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Ersit der Yacht. 


Bott iit das aroke Schweigen, 

der Schöpfung jtummer Einn. 
E3 neigen fid) und fteigen 

die Sterne durdy Ihn hin. 


Sc) bin wohl nur ein 


Sch jchaue oft voll Staumen 

auf in den Sternenfreis 
Ind bör’ es heimlich raunen, 

was Menjchemund nicht weiß. 


Tropfen, 


der in den Metber fällt - 


Und bör’ 


mein Herz doc Flopfen, 


dab mic ein Vater hält! 


Serm. Claudius, 


U  eEe 


Der Geiz. 


1. Tim. 6, 6—10, 


—— 


Das Wort Geiz it in Albredhts 
Weberjegung mit Geldgier und in 
der rufjischen mit Silberlicbe bezeid)- 
net. Der Apoitel Paulus nennt ıhn 
in 1. Tim. 6, 10 „eine“ Wurzel al- 
les Webels, nicht „die“ Wurzel alles 
Vebels. Demnad) gibt e8 auch nod) 
andere böje Wurzeln, die viel Vebels 
bervorbringen, zum Beijpiel den 
Ehrgeiz und die Genußfucht reip. 
leischesluft. Der Heiland jagt in der 
Bergpredigt, daß man einen Baum 
an feinen Friichten erfennen fünne, 
des gleichen einen Bropheten, ob er 
wie ein Wolf im Schafsgewande er- 
fheine, oder ein wahrer Prophet 
Gottes fjei. Wenn ein Kranker zum 
Arzt geht, dann erfundigt fi) der 
Arzt jehr genau nad) den Sranf. 
heitserfcheinungen oder Symptomen 
und demgemäß jtellt er die Diagno 
fe und verabreicht die Medizin. 

Der Apoftel hat im erwähnten Ab 
Ichnitte mehrere Symptome angege- 
ben, die den Geiz Fennzeichnen, Im 
Vers 9 heit e8, „Dern die da reid) 
werden wollen.“ Alfo nicht die Rei- 
hen werden als geizig charakterisiert, 
fondern die da reid) werden wollen. 
Der Geiz ift eine Wurzel, die im 
Herzen verborgen liegt, jowie die 
Wurzel einer Pflanze in der Erde. 
Und nur an der Frudt fann man 
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Mel.: 


Bermalmtes Brot des Lebens. 


Wir danten, Herr, wir preijen 

Für Speife und für Tranf. 

Der Du nad) Deiner Weije 

Uns fättigit unverwandt. 

Drum bitten wir, Herr, wieder 
MWollit jegnend bei uns jein; 

Sa, blid in ®naden nieder 

Auf Deiner Kinder Reihn! 


4.6.6. 


ihlußfolgern, wie die Wurzel heißt. 

Das Gegenteil von Neicdhywerden- 
wollen iit die Senitglamteit, zu wel» 
cher der Apoitel in den VBerjen 6—8 
jo dringend ermabhnt. Da mın Gott 
es aber in feiner Weisheit jo einge» 
richtet bat, daß der Menid im 
Schweiß jeines Angefichts fein Brot 
ejien und von der Ameije lernen jolle, 
Beorrat fir die Zufunft zu jammeln, 
jo jcheint es fiir manden jchwer, zu 
unterjcheiden, was man mit Geiz 
oder mit Sparjamfeit bezeichnen fün 
ne, Driginell war der Ausdrud eines 
Bruders auf einer VBerjammlung, wo 
diefes Thema verhandelt wurde. Der 
Seizige fann ruhig zuieben, wenn 
fein Nacbar vor Hunger jterben 
muß, der Sparjame bringt ıhm 
Brot. 

Anitatt Geiz braucht Albredyt das 
Wort Geldgier. Eine Gier, oder Be- 
gierde it ein heitiges Begehren, das 
von der geraden Richtung abweicht. 
Man kann den Geiz aucd mit dem 
Worte Habfucht bezeichnen, weil der 
Betreffende viel haben möchte. Bei 
Scwindjucht und Wafjerfucht meint 
das Wort Sucht eine Krankheit, bei 
Habjucht eine unnormale, franfhafte 
Begierde, viel Geld rejp. irdiiches 
Hut Haben zu wollen. 

Ein Schulinipeftor legte beim Be- 
juıchh der Schule die Frage vor, wozt 
uns der liebe Gott zwei Hände ge- 
neben hätte. Nur ein kleiner Nunge 
bob die Hand und gab die Antwort, 
dab die eine Hand zum Nehmen und 
die andere zum Feitbalten beitimmt 
fei. Eine ganz vortreffliche Bejchrei 
bung des Geizes. Der Geiz veranlaht 
den Menichen, jo viel wie eben mög- 
lich, zufammenzuraffen, oft auf ver 
botenen Wegen, und Ddasielbe dann 
fiir fich felbit zu verwenden. Er it 
eine Mutter vieler und grober Sün- 
den, eine Wurzel alles Webels, Got 
tes Wort jtellt den Geizigen in Die 
Rubrif anderer arober Siinder Eph. 
5, 3; 1. Nor. 6, 9. 10. 

Die Habjucht verleitet den Men- 


Weitere Batichläae wur Saltename ; über Wahr» 
| beiten und ehren der BHeiliaen Schrift, 


für öffentliche Mitarbeiter des Neidyes Gottes, 


von + Hermann Nenfeld }. 


20, Stranfenbeiuche, in und anfer 
der Hemeinde Ehriiti. Mattb. 25, 36. 
&s ijt eine jehr werte Arbeit im Na- 
men des Herrn, Ntranfe zu bejuchen; 
es it dem Stranfen in den meijten 
ssällen wert und beilfam und ijt mei- 
tens geneigter von göttlichen Dingen 
zu hören umd zu reden, denn jonit. 
Dod) dürfen joldhe VBejuche nicht zu 
lange Zeit in Anfjpruch nehmen, und 
jollten jein: Etwas, liebevoll, erfun- 
digen nad) dem Befinden, mit offe- 
nen umd furzen Worten fragen nad) 
dem geiltlien Zultand und tröjtlid 
zureden, fi) um die ewigen Dinge 





ichen, verbotene, jündlihe Wege ein- 
zuichlagen, fein „Ziel erreichen zu 
fünnen. Acdhan legte vor jeiner Stei- 
nigung das Befenntnis ab: „Wahr- 
lich, ich Habe mich verjiindigt an dem 
Herrn, dem Gott Siraels. Ich jah 
unter dem Raub einen föjtlichen ba- 
bylonischen Mantel, 200 Silberlinge 
und eme goldene Stange, 50 Xot 
am Gewichte; das gelititete mid) und 
ich nahm «8. Diebitahl. Sofia 7, 20. 
21. 

Der Hönig Niraels, Ahab, wollte 
dem Wabot jeinen Weinberg abtau 
ihen, oder abfaufen. Nabot willigte 
nicht ein, weil es jein Erbgut war, 
weldes nad) Gottes Wort verboten 
war, endgültig zu oerfaufen. Er 
wurde zum Tode verurteilt, geftei- 
nigt md jeines Weinberges beraubt. 
Diebitahl und Mord. 1. Kön. 21. 

Safobus beantwortet jeine Frage 
in Stap. 4, 1 ujw. Woher fommt 
Streit und Striea unter euch?, m’ 
den Ausdrüden: „Mus euren Wohl 
liniten, die da jtreiten in euren $lie- 
dern“ umd „Ihr jeid begierig.” Die 
Begierde (Habiucht) fann alfo nod) 
mit der Wolluft gepaart jein. So 'it 
e3. Es gibt Seizbälfe, die fich kaum 
ihr Sattejjen aönnen, aber #8 gibt 
auc jolche, die für fich leben, die e8 
rubiq lejen fünnen, wenn unjere 
Brüder in NRubland zu QTaufenden 
infolge von Hunger jterben. 

An Ausreden fehlt e8 dem Geizi- 
gen nicht, wenn ihm ®elegenhheit ge- 
boten w.rd, Wohltätigfeit zu üben. 
Der Starmeliter Maon, ein Mann 
aroßen Bermögens, wurde an einem 
auten Tage während der Schaficur 
bon Tavids Ninglingen, zehn an der 
Zahl, gebeten, ihnen und aucd, ihrem 
Herrn David etwas Nahrungsmittel 
u geben. Maons Antwort lautete: 
„Sollte id mein Brot" er und 
au ost 


I 
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zu bemühen. Wenn es eben gebt dann 
nod) ein Wort aus der Schrift jagen 
oder lejen und beten. Dod) aber nicht 
zu lang weilen bei den Stranfen und 
mit freundlien Worten fic) verab- 
ihieden. Nicht aber vergejjen, daß in 
Matth. 25  Nejus wohl mehr die 
geiitlih Kranken meint ıumd in 
Marf. 16. 18 Jejus jagt: „Auf die 
stranfen die Sande legen um Ge- 
jund zu werden“; ımd Xuf, 10, 9 
befiehlt Nejus die tranfen zu heilen, 
Es ijt notwendig, demütig und find- 
li im gläubigen Gebet zu jein, bei 
umd in diejer Arbeit für den Serrn. 


esleiichh nehmen, das ich fiir meine 
Sflaven geichladhtet habe und den 
Leuten geben, die ich nicht fenne, wo 
fie her find?“ 

Die Urjache vieler Krieg unter den 
Volfern, der großartigen Arbeiter- 
jtreift8 in unferem Yande und man- 
cher Ziwijtigfeiten unter den Stindern 
Sottes, tjt diefe böje Wurzel, Geiz. 
Juviel haben wollen und zu jtarres 
Seithalten find die Symptome. 

Da Gottes Wort dem Geizigen 
das ewige Leben abipricht, iit e8 von 
großer Wichtigkeit, eine Selbitprü- 
fung diesbezüglich anzuitellen und 
diejern Webel entgegenzuarbeiten. — 
Ein vorzüglicdes Mittel in diefem 
Stampfe ift das Gebet. Bil. 119, 36, 
„Reige mein Herz zu deinen Zeug» 
niffen ımd nicht zum Geiz.“ - 
Mıttb. 25, 35 gibt der Heiland den 
(Sejegneten feines VBaters das Zeug- 
nis, dab fie Saitfreundichaft geiibt 
hatten. Baulus lehrt in Röm 12, 13 
„Derberget gerne.” Säfte aufnehmen 
und beherbergen erfordert Bedienung 
und lt auch mit Unfofjten verbunden, 
die dem Gajtgeber feinen direkten 
materiellen Nuten bringen. Die 
Saitfreumdichaft ift jedoch ein pro- 
bates GSegenmittel in der Beläm- 
pfung des Geizes. Der Pialmift jagt 
Til. 37, 26 von den ®eredten, daß 
fie gerne leihen. Und unjer Heiland 
lehrt in der Bergpredigt — Luf. 6. 
35 jreine Zuhörer, dab fie wohltun 
und leihen möchten, wenn fie aud) 
nıchtS dafür zu hoffen hätten, da& 
beit direft fiir diefes Leben, Deito 
arößer aber wird der himmlische 
Xobhn fein. Kinder des Allerhödjiten. 

Sefus lehrt au) nad) Matth. 5, 
12, dab es Gott wohlgefällig jei, dem 
Vittenden zu geben und der Apo- 
tel Paulus fjchreibt an Timotheus, 
daß e8 gerne geicdhehen joll 1. Tim, 








6, 18. — Gerne herbergen, gerne 
leihen und gerne geben find drei 
fräftige Heilmittel, die den Geiz 
furieren, wenn fie unter Gebet im 
täglichen Leben angewandt werden. 
Alle Rıumdichauleier freundlich grü- 
Bend mit Gal. 6, 9 von eurem Mit- 
bruder umd Mitfämpfer auf dem 
ichmalen Wege zum ewigen Leben. 
Serhnard P. Neaehr. 
619— 26th Ave. No., 
Minneapolis, Minnejota. 
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Uniere aeliebten Gejchmwiiter in 
Amerifa. 

Gin Gruß der Liebe aus Shang- 
hang. Pr 

Alfo wir find wirflih in Shang- 
hang, und wir danfen dem Seren 
fiir dieje befondere Liebe, die er uns 
erwieien, daß wir noch einmal die- 
jen Boden betreten durften, der für 
uns befonders viel bedeutet. Shang- 
hang war ımjer Ziel und der Herr 
bat uniern Wunsch erfüllt. 

Nachdem die Arbeit an dem Büd- 
lein iiber die Zeichen der Zeit, umd 
das Wiederfommen Neju in Chao- 
how Fu vollendet war, fetten wir es 
uns zum Zeichen, daß wenn die Ge- 
fchwiiter uns jemand entgegen jen- 
den würden uns zu begleiten, dann 
wollten wir daran erfennen, dab des 
Serrn Zeit gefommen jei für um“ 
weiter nad Shanabang zu reren. 
Br. Kong fam mm jchon eher als wir 
es erwartet hatten, ums abzuholen, 
und fo machten wir jofort fertig für 
die Meiterreife. Auch die Authori- 
täten ii Swatow gaben num at 
ihre Bewilligung für ımjer PVorneb- 
men, und wir jSaben darin des 
Herrn Sand. Bon den Glütdfwünjchen 

‚ Segenswirnichen der Seichmiiter in 
Chaohow Fu begleitet, reiiten wir 
am 14. August per Boot von Chao- 
how Fu ab. 

So weit wie das ginge wollten 
wir auf diefem Schiff reifen, und 
dann die iibrigen nod 55 Meilen per 
Buk, melde aber noh mur 35 
Meilen weit gehen fann, dann au 
Fub das lebrige. Am Ende um)erer 
Bootreije erfuhren wir daß der Buh 
nicht fahren fonnte da jchmwere NReaen 
in legter Zeit die Wege unpailierbar 
aemacht hatten, denn diefe Automwege 
find nody nur eben in Angriff ae 
nommen worden, und nur loje Erde 
aufgeichüttet, und die Vorfehrunaer 
find nur jehr jchwah. Das ift eine 
bedeutende leberraihuna, dar man 
fogar bi Shanabang Ichon Mutome- 
ae baut. Sie find an der Arbeit den 
Weg direft bi8 Shanghana zu bau 
en, und fehlt nicht mehr viel, dann 
ift diefes auch eine Tatjache. Alles 
fcheint in diefer Zeit möglich zu fein. 
Aber für uns biek es diesmal nod 
wieder altbewährtee Methoden zu 
gebrauchen, aljo wie wir oft in Ame- 
rifa aelant haben per „Walfamo- 
bile”. Da Scmweiterr Wiens nicht 
ftarf iit und, wie es jcheint, ichwächer 
ftatt itärfer wird, war ja nidt 
daran zu denken, daf fie dieie Stre@e 
zu Fuß machen fönne, denn eine Mei- 
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fe wäre zu viel für fie gewejen. &o 
nahmen wir einen Tragituhl für fie 
und jo ivurde fie von zwei Trägern 
getragen, und drei Träger trugen 
unjere Sachen, da wir nur fo viel 
und folhe Sachen die wir fir einige 
Monaten brauchten mitnahmen, al- 
les andere ließen wir in Ehaochomw 
Fu zuriick, Für mich war es aud ein 
bedeutendes Unternehmen, da ich nıım 
jieben Nahre nicht viel zu Fub ge 
gangen hatte, denn in Amerifa aebt 
man ja nie zu Fuß, und jet ar 9° 
Meilen per Tag zu Fuß für den An- 
fang, war feine leiniafeit. Doc 
war Diejes der einzige Mega, denn 
mich auch tragen lahen, bedeutete 
drei oder vier Mann, und dazır nod) 
recht bejchwerlid. Den eriten Tag 
fonnten wir nur um balb Zehn Uhr 
los fommen, und ich wurde natürlich 
jehr mitde, ala wir endlich arade vor 
Siniter anfamen, wo wir über Nacht 
bleigen wollten. Der nädite Tag 
brachte uns bobe Berge zu erjteigen, 
und mein Zählen ergab 1400 Stu: 
fen bis eine Bergesipike erreicht war. 
Für die zweite Nacht kamen wir 
bis Nung Du, wo eine unjerer Sciwe 
tern ums jehr freundlich aufnahm, 
und durften jchön in ihrem Haufe 
ausruhen. Selbit ein tiichtiger Hahn 
den fie fchon länajt fir ums vorberei- 
tet hatte, muhte binhbalten, welches 
ein vbortrefflihes Abendbrot gab. 
Als wir endlich in Shanahbang ein- 
zogen, waren meine Kühe ziemlich 
geichwollen ıumd mitde, und nahm et: 
wa eine Woche, bis wieder alles in 
Ordnung war. Aber wir famen an. 
Obzwar Scweiter ziemlich 
ichwach war, und angegriffen, jo bat- 
te fie die Neife doch gut iiberitanden, 
und wir danften Gott und gewan- 
nen Zuverficht. 

Unjer Einzug in Shangbang gab 
aroße Freude. Wir waren eben 
durchs Sitdtor eingegangen, dann er: 
aoh fich ein aewaltiger Regen, und 
wir mußten im Laden Schuß fuchen 
und als wir weiter fonnten, war auf 
Stellen 6—8 Zoll Wajjer auf der 
Straße. Wir famen ohne angemel- 
det md etwas ütberrafchend, da der 
Brief, der unfer Kommen melden 
joflte, nady unjerer Anfunit ankam. 
Doc bald verbreitete fit) die Nadı 
richt, und viele Gejchwiiter und auch 
andre famen uns willfommen zu bei- 
hen, und uns zu begrüßen. E83 gab 
viel Freude, und auch mande Freu» 
deträne füllte die Augen. Na Ge: 
ichwiiter, ein wertvolles Wiederjehn. 
Sollte e8 dem Herrn gefallen uns 
jeßt jofort von bier ab zu rufen, fo 
hätte unfer Serfommen fich jchon 
reichlich gelohnt. Auch fiir uns, denn 
unjer Serzensverlangen iit geitillt 
ehe Nejus fommt durften wir nod) 
einmal wieder unfere Fihe auf die 
Straßen Shanabangs itellen, und 
unsere Sejchwiiter begrüßen. 

Das war Sonnabend Abend, und 
Sonntaa war PBegrühungasfeit fir 
uns, TQroßdem es nicht alle wuhten, 
da wir erjchienen jeien, waren dod) 
viele gefommen, und dieie Berjamm- 
lung zu jehben, war große Ermuti 
auna. ch fchrieb in meinem leßten 
PBericht ichon etwas von der Vorbe- 
reitung für unjeren Empfang. Nett 


Miens 


waren wir perjönlich erjchienen. Ei- 

nige Gedanften aus dem beionderen 

Begrüßungslied für diefe VBerjamm- 

lung waren: 

Nachdem der Zorn des Herrn vorbei, 

Erwie3 er wieder Gnade und Treu 

Sandte jeine wahren Boten her, 

Und fie famen wie von überm Meer, 

Sie jcheuten nicht Bejchwerden, nod) 
Gefahr, 

Die Brüder bradten treu das Neis- 
geld dar. 

Sie fommen uns zu bringen Seil, 

An unfrer Zage nehmen Teil. 

Die Aniprachen waren rührend, 
und es gab manche Tränen. Einige 
Redner konnten vor Rührung nicht 
fliegend fpreben. Das alles tat fo 
wohl, und zu willen, da wir das 
Vorreht haben noch einmal wieder 
in der Mitte der teuren Gejchwiiter 
zu jein, und uns mit ihnen zu bauen, 
und fie aufzumuntern und zu trö- 
jten, iit wahrhaft ein Genuß. Viel ift 
neicheben, und mande haben vieles 
durchgemacht, und jeder hat eine an- 
dre wenn auc) fait aleich rührende 
Seichichte zu erzählen. Wir fühlen 
uns ummwiürdiq zu hören, wie fie ım3 
als Eltern anjehen, da mande doc 
viel älter find als wir, aber zu wil- 
jen, dab wir Gejchwiiter in Chrifto 
find, das ijt erfreulich. 

Sonntag, den 26. Nurguit, war ein 
voller Taqa. Zuerit eine furze In: 
ipracdhe, wo ich das Wort verfündi- 
gen durfte, und dann Musiprade von 
13 Seelen, alles erwachiene oder äl- 
tere Perjonen. Behn murden zur 
Taufe aufgenommen, und jofort, nod) 
vor Mittag, aing’s nad dem alten 
Taufplage vor unjerem früberen 
Haufe, wo die Taufe itatt fand. Sier 
durften wir im früberen SNabren 
manc ein Tauffejt feiern, und man- 
che Erinnerungen steigen in uns auf. 
Vor Kahren einmal wurde der lebte 
Taufling getauft, während der erite 
Schuh in einem bedeutenden Belage- 
rımasfrieg fiel. Es war wieder mein 
Vorredt, das Wort dort zu berfün- 
digen, weldes jo aufmerfjam auf- 
genommen wurde, wie ich es dort 
noch nicht gejehen babe. Die PBer- 
jamımlung war vor den Nuinen um: 
jerer Miflionsitation. Daß wir aud 
nm zugegen fein durften madıte dod) 
alles wohl einen bejonderen Eindrud., 
Unfer Br. Kong vollzog die Taufe, 
und auch die Aufnahme. Sie wollten 
dal ich das tue, doc ich jante ich 
verfindigte gern das Wort, welches 
meine Miffion fei, aber die Gemein- 
dearbeit jei jekt völlia ihre Sadıe, 
und nahm es nicht an. Denn ich alau- 
be die Menderung in der Leitung 
der Miffionsarbeit in China it vom 
Seren, und jollte au) jo fortge- 
jeßt werden. 

Wir beide durften nad der Auf- 
nahme das Mahl der Herrn aus- 
teilen, zum eriten Mal nad jo langer 
Zeit, welches jehr feierlich war. Gott 
jei Danf für diefen Segen. Ih alauı- 
be, dab auch diejes für euch teure (Se- 
ichmwiiter, die ihr fo treu und opfer- 
willia eure Gaben für unjere Retie 
und Unterhaltung gegeben habt, eine 
Ermutigeng fein darf. Teure ®e- 
ichwiiter, wenn aud; große Stürme 
und hohe Wafier über die Miifions- 
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arbeit gegangen find, jo tft fie doc 
nicht vergebens in China gemwefen, 
und follte es dem Herrn gefallen, 
noch eine furze Zeit der Ruhe vor 
feinem Erfcheinen zu geben, dann 
wollen wir verfuchen, noch} vielen die 
fühe Botichaft von Nefu u. dem Ber: 
aungsort in Ihm zu bringen, und 
mand)e werden es annehmen. Wir 
haben jett Morfehrunrgen getroffen 
beainneny am 9. September eine 
zwölftägine Bibelfonferenz und Gr- 
wedungsverjammlungen bier in 
Shanghang zu halten, und hoffen, 
dal von den meiiten ot.er menigiteng 
von einigen früheren Stationen Ge. 
fchwiiter herbei fuommen werden, 
denn nachdem auf den meiiten Plä- 
ten die Noten num verdrengt find, 
zeigen jich wieder einige, die, wem 
auch teilweife verjteft waren, dem 
Serrn treu geblieben find in der 
ichweren Zeit. Mir haben auch jchon 
das PVorredt gehabt, mit mandıen, 
die nicht der Verfuchung mwiderjtehen 
fonnten und gefallen find, zu beten, 
und einige haben unter Tränen um 
Vergebung gebetet. Wie war das eine 
dsreude fir unsere Seele. Gott gebe 
dab mander fich zurecht finde, 

Wie die Nachrichten in politischer 
Sinficht find, jo jcheint es fo, dah die 
Negierung recht ernit macht mit der 
Ausrottung der Kommuniiten, md 
wohl auch gelingt, fie immer mehr 
au verdrengen, und auszutilgen. 
Nördöftlih von Shangbang etwa 20 
Meilen find fie noch nicht vertrieben, 
aber mehr unter Kontrolle, doc 
Tinadhomwfu, wo die London Million 
früher eine recht blühende Station 
hatte, iit noch in ihren Sänden, aber 
fobald die Regierungstruppen in der 
Foohomw Gegend völligen Sieg ha- 
ben, ditrften fie auch leicht von dort 
vertrieben werden, und unfere gan- 
ze Gegend märe gejäubert, und alle 
fönnten wieder ungeftört dem täg- 
lichen Beruf nachgeben, auc) das Rei 
jen im Felde wäre wieder bergeftellt. 
Soweit ift bier in Shanahbang alles 
ruhig, und fängt an fich wieder mehr 
aufzubauen. Die Ernte war aud) 
aanz aut diefes Nahr, umd wenn e3 
weiter jo ruhig „bleibt, dürften bald 
wieder mehr normale Berhäktnifie 
eintreten. 

Vieles in der Stadt ift verändert. 
Unjere Station fieht wie ein bernid)- 
teter Ort, die Gebäude find nicht 
mehr da. Auf einigen Ruinen haben 
fie fleine SHittchen errichtet damit 
jemand dort wohnen fann, um das 
Eigentum zu balten. Zu diejem 
Dmwek baben die Gejchwiiter das 
Land alles verrentet, wenn aud) das 
merite an Gefchmwiiter und nım ba- 
ben fie überall, jelbit auf den Ruinen 
der Säufer ®emiüte aepflanzt, und 
die ganze Station fieht aus wie ein 
aroßer Gemitegarten, wo viele Gar- 
tenfrüchte gezonen werden. Dod) das 
muß jtrenge bewadt werden, fonit 
witrde alles gneitoblen. Diefes ijt aud) 
das Mittel, dah das Land nicht ver- 
foren aebt, fonit würde es bald in 
andere Hände übergeben. Nch babe 
fleine Wilder von den Ruinen ar 
nommen, ımd follte jemand fi da 
für intereffieren und uns diesbezür 
ich einige Zeilen jchreiben, will i 
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perfuchen, jo viel es geht, einige 
derielben zuzujenden. Ein Plaß it 
geblieben, umd das ijt das -Tleine 
Säuschen wo Schweiter Tina Kornel- 
fen, welche jest in Nord Ehira it, 
früher wohnte, weldyes mit einem 
ziemlich jchönen Schulgebäude ver- 
bunden war, Wenn es aud) jehr de- 
moliert war, jo haben die Gejchwi- 
iter e3 doch wieder repariert, umd da- 
raus ihre Kirche aemadt, und für 
uns drei recht jchöne Zimmer ein- 
gerichtet, und aud), eine Kiiche, alles 
nen gepläftert und anaeitrichen, umd 
jomit ijt es recht jchön und genügend 
Raum für uns beide zu wohnen. 
Nebenbei it dann das Verjamm- 
Iungslofal, welches aber wie e8 mir 
Scheint, bald zu flein jein wird, wenn 
es jo zunimmt. Dann find auch noc) 
eine Reihe von HYimmern, in welchen 
Br. Ling Tieu Fa, welcher ein red) 
ter Sausprieiter iit, md eine Anzahl 
Witwen wohnen. Sie mitljen aber 
itreng jedes Zimmer bejegt halten, 


jonit verjuchen die Soldaten immer 
wieder bier Zimmer zu befom 
men fir ihre Frauen, und wenn 


das .erit einmal aeicheben sit, iit es 
fein Rrivatplaß mehr und jehr un 
nemütlich. ES darf auch den Schwe 
itern die vor Nabren mal Geld aa- 
ben um Neisland zu faufen, inte» 
rejlieren, dab; jeßt noch wieder et- 
was Neis in der Ernte diejes Nabhr 
einfommt von dem Land, welches wir 
damals erworben haben. Natürlic) 
lange nicht von allem, dab auf Plä- 
ken noch nicht binzufommen it und 
auch wohl mweniq gezogen wurde in 
der Zeit des roten Terrors und aud) 
jeßt nichts anzufangen it. 

Wenn ibr lieben Gejchwifter wei» 
lerhin auch unier in euren &ebeten 
gedenfen wollt, wollen wir verjuchen 
an eurer Statt bier den Herrn Ne 
jus zu vertreten und das Wort zu 
verfiindigen, jo lange bis er fommt 
oder ımjere Zeit abaelaufen ift. We» 
berall jhaut man uns freundlich an 
und wir fiiblen feine Spuren bon 
gegenchriitlichen Bewegungen. Ueber: 
all jcheint man jehr frob zu fein, dad; 
wir wieder zuricdgefebrt find. Be 
jonders ımjre Gejchwilter freuen fich 
herzlich, und ich alaube, jie find jol 
der Ermutigung auch wert. Biele 
Danfaebete für unjere Nücdfebr find 
ihon empor aelhidt worden zum 
Herrn. Möchten wir diele alle witr- 
Yin fein. Darım Gejchwiiter helft 
uns beten. Wir vernehmen aus den 
Zeitungen, daß unvorbergewejene 
Dürre und Hite Euch Amerika 
heimaefucht bat, und wir nehmen 
Teil an Euren jchweren Zeiten u. ae 
denfen oft Euer im Gebet und Eure 
und unfere &ebete treffen fich vor 
Gottes Thron. Bald fommt der * 
fommen fol, und dann wird Teıne 
Sonne nody irgend eine Sie auf 
fie fallen, und auch Feine Mikernte 
fein. Laht uns Mut faffen und aus 
halten, bi8 er fommen. 

Neide Adrefien, die nach Chaodrvmw 
Fr dia Swatotw, auch die Shanahann 
dia Siwatorw erreichen uns. Die Roft 
muß alle durch die Hände des BRoit- 
metiter8 in Chaohow Fu, welder 
ein auter Befannter von ums it, und 
der fich Firrzlich für das Evangelium 
entichlofien bat, gehen, und jo befom- 
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men tie die Roft mo immer wir rei- 
ien. Am beiten jchreibe man die erit 
genannte Adrejie. Den erwähnten 
Roitmeilter durfte Schweiter Wiens 
vor 22 Nahren in fjchwerer Kranf- 
heit einige Wochen pflegen in unje- 
rem Saufe, als wir eben bier mwa- 
ren, und fofort, als er hörte, dai wir 
in Chaohow Fu waren freute er fidh, 
und erwies jein Danfbarfeit. Er 
fommt fleißig zu den Verjammlum- 
gen. Gott jei danf. 

Erlaubt nod) eines zu erwähnen. 
Soffentlih bringt der werte Editor 
diejen Bericht in einigen Fortießun- 
nen, da er jo lang wird. Bitte Ge- 
ichwiiter betet bejonders für Schw. 
Wiens. Sie it recht jchwächlich, um® 
es jcheint jo, da ihr Körper jo Idhwadı 
iit, bleibt jede Krankheit an ihr fißen 
und fie tit in letter Feit viel jchwächer 
geiworden. Helft mir beten, daß wenn 
es des Herrn Wille jein fann, Er lie 
mir noc) bier läßt. Er fann alles än- 
dern, doch fol fein Wille aejchehen. 
IInjer Zeben liegt auf jeinem Altar. 
und jollte ihre Zeit abgelaufen ern, 
wird der Serr mich doch nicht ver- 
lajjen. Aber wir bedürfen Eurer Ge- 
bete, Heute iit fie ganz munter, 

Sn berzlicher Ziebe grüßend 

Gure Gechwilter für die Haffas, 
%. 5. u. Manes Wiens, 
Shangbang via Emwatow, China, 

den 28, Nugufjt 1934. 

(Wir beten. Ed.) 


Korrefpondenzen 


lleber die Einheit der Mennoniten. 
Der Lejer erinnert fi noch wohl 
der Aufläbe aus dem Leferfreije iiber 
den jo nötig aufzurichtenden Men- 
noltaat. Nur wenige haben ficy da- 
fir befannt, dagegen aber find 
verichtiedene Schreiber jcharf dagegen 
aufgetreten. Im Allgemeinen war 
die Stellungnahme zu diefer Ange- 
legenbeit nur jchwacdh. Utopie oder 
nicht, jedenfalls hört man nichts 
mehr darüber. ch nehme an, daf 
viele einen Mennoitaat unmöglich 
adıten und diefe Eade einfad zur 
Seite gelegt haben. Und doc alauı- 
be ih, daß wir hiermit noch nicht 
tertig find. Nedenfalls nicht mit der 
dee, die dem aedadhıten Mennoftaat 
zu Grunde Tieat. Wenn wir in jtiller 
Stunde die Mennonitifche Brüder: 
jchaft vor unierm Gejitesauae vorbei 
ziehen laffen, dann wird e8 uns deut 
lich, dal es mit uns noch nicht aarız 
in Ordnung iit. Nur wenn wir mei- 
nen, unfere Zeit als eine jelbitändige 
(Semeinichaft jei vorbei, fünnen wir 
rubig ıumjer Ende abwarten, ®anz 
anders dagegen, wenn wir bedenken, 
dak wir als Gemeinichaft bereits 
100 Nabre beiteben und e8 möglid) 
jein fünnte, dah wir in umjerer tler- 
nen Atraft noch eine Mufgabe in die- 
jer Welt zu erfülle haben. Die Worte 
Sefu: „Sandelt, bi8 dab ich wieder- 
fomme”“ dürften ihre Anwendung 
auch auf uns haben. Gewiß, der Na- 
me „Mennonit” bat einen guten 
lang in der Welt. Vielleicht weil 
wir ums rubiger der Welt gegenuber 
verbalten al® zum Beifpiel die 
Seilsarmee, anderjeit3 weil wir der 
Melt nicht aleich fein follen. Wir 
jelbjt bemühen ıms, gute Chriiten 





zu fein um Gnade zu finden bei Gott 
und den Menichen. ch bezweifle 
aber, ob das genügt und ob nidt 
eines Tages Gott uns in den Weg 
treten wird. Die Kirche Christi bat 
viel gejindiat und wir als ein Kei- 
ner Teil von ihr find gewiß au 
nicht jchuldfrei. 

Sch möchte den Finger bejonders 
auf eine Wunde legen, namlich auf d. 
aroße Berjchiedenheit unjeres Glanı- 
bensbefenntnijjes. Einjt bat Nejus 
gebet: „.... auf dab fie alle eins 


jeien .... .“ Und wie verteilt find 
wir Mennoniten und zudem als 
chriitlihe Gemeinihaft. Warm? 


Weil wir der Anficht find, dai; jeder 
der eine andere &otteserfenntnis 
bat als ich nicht mein Bruder fein 
fann. Wie oft und wie lange ichon 
haben wir geitritten und tun es 
nod) immer iiber die Form der 


Taufe, über  Gemeindeverfallung 
ujm., ujm. 
Machen wir uns das Xeben in 


getitlicher Sinficht nicht beinahe un 
erträalihb? „NRämpfet den quten 
Kampf des Glaubens“ will doch wohl 
nicht jagen, dab wir in Streitigfei 
ten zu runde geben jollen. Nejus 
Chriftus it uns ım Glaubensfampt 
boran gegangen ıumd gerade das X 
ben Sefu, wie e2 die Evangeliiten 
ichildern md die Apoitel es durch 
lebt haben, follte viel mehr umiere 
Aufmerflamfeit haben. Leider dilt 
es noch immer: „Ehriitus bat viele 
Diener aber wenig Nacdrfolger”. 
(Thomas von Kempen) 

Mas ilt eigentlich das meiit We- 
fentliche im wahrem Chriitentum? 
Die erite Frage im Katechismus der 
firchlihen Mennoniten in NRubland 
lautete: Mas ilt das Notivendigfte, 
wonad ein Menich in dieiem Leben 
tracıten joll? Und die Antwort lau- 
tete: In Gottes Gemeinschaft md 
(Snade zu leben, um nadmals die 
ewige Seligfeit zu erlangen. ich 
fann Diejes nicht beifer und Ddeutlt- 
cher erflären als Baitor Pic. Hans 
Brandenburg, Berlin, es aetan bat 
auf der 12. Glaubens: und Miffions 
fonferenz in Wernigerode, Er bat 
dort ıumlanait gejagt: Ein unerflär 
barer Siumger im Menichen fucht 
Stillung und findet in der fichtbaren 
Melt nichts, was ihn jatt macht. So 
ringt der Menic darnad), mit der 
GEwigfeit in Verbindung zu fommen 
und mit der Sottbeit, die er mr 
ahnt, Gemeinschaft zu finden, Das 
breite %Reld der Weligionsaeichichte 
zeigt mit überraichender Buntbeit, 
wiepiel Wege der Menich in feinem 
religtiöfen Ringen befchrditet; vom 
Seidentum der Scharmanen Sibiri 
ens, von der Zauberfraft eines ©i 
mon Maanıs bis zu den bödjiten 
ethischen Spitemen der Religionspbi 
lofopben ıumferer Tage. Aber mag 
äußerlich alle Religion in ihrer Ge 
taltıma noch jo buntichedig fein leß- 
lich bat fie nıır das eine Thema: Wie 
erbrge ich mich von der Erde zu 
(Hott?” Soweit Baltor Brandenburg. 

Und wenn wir unjerer eiaenen $e 
ihichte, der Religionsgeichichte der 
Mennoniten, nachgeben, dann miütjen 
wir doch befennen, daß auch uniere 
&emeinihaft in ihrem Ringen fich 
ftet8 al8 Ziel geftellt hat: mis Gott 


in ®&emeinichaft zu fommen und zu 
bleiben. Dab immer wieder jo viel 
Menichliches ımjerm Streben ange- 
flebt bat, iit gawih; zu bedauern. Um: 
jomebr bedauern wir es, weil gera- 
de diefes „Menichliche” e8 gewweien 
it, das ums im fleinen und großen 
jo oft voneinander gefchieden hat. 
Wir leben getrennt voneinander, 
weil wir durch die verjchiedenen Auf- 
fafiungen einander entfremdet find 
und zudem find wir aud geogra- 
pbiich voneinander aetrennt. s 

Bis zu 10914 haben wir wohl 
faum die Gemeinschaft der Menno- 
niten in der aanzen Welt: gefucht 
oder newiinicht. Erit nadı dem Arie» 
ne it auch hierin eine große Aende- 
rung aefommten: unseren Brüdern im 
Nıslande in weiter, weiter yerne, 
ichenfen wir allmäblich uniere Auf- 
merfiamfeit. Und das Erbebende und 
Grirenliche in diefer Sade it, daß 
(Sott es ift, der ıms einander Zie 
führen will. NMeuherlich find wir frei» 
lich zeritreut md wohnen wir in 
vielen Yäandern aber alle Zeichen deu- 
ten daranf, dai; (Sott ums innerlich 
näber zu einander bringen will, 

Der erite Verjuc, einander perjön- 
lich kennen zu lernen war obne Zmei«- 
fel die Meltfonferenz in der Schweiz 


im Nabre 1925. Aber gerade bier 
bemerften wir Mennoniten, wie 
fremd wir zueinander jitanden. 


Dieie Stonferenz bat ums fo deutlich 
aezeigt, wie nötig es it, daß wir 
einander näber fommen müjien, 
Finine Nabre fpäter ftieg die Not 
unferer Nuhländiichen Glaubensge- 
ichmwiiter fo hoch, dak fämtliche Men- 
noniten in der aanzen Welt halfen 
fie zu retten. Und zum zweiten 
Male verjammelten fih Mennoniten 
aus der ganzen Welt Die Welt: 
Silfs-Aonferenz der Mennoniten — 
um über die  aemeinichaftliche 
Silfe zu beraten. Sch bin danf. 
bar, dab ich an diefer Konferenz ba- 
be wilnehmen ditrfen. E83 war er- 
hebend zu feben, wie hilfsbereit man 
war und die Örenze von der Größe 
der Hilfe lag wahrlich nicht im Wol- 
len jondern im Können. Die Frucht 
der Beratung in Danziqa baben in 
den folgenden Nahren unfere Brüder 
in Nuhland und diejenigen, die aus. 
wanderten, reichlich aenoffen, und 
Die neuen Siedler in Paraguay und 
Vrafilien verdanfen ibr Beftehen 
dem aemeinschaftlichen Silfswerf. 
Neben der Fremde iiber die einsge- 
innte Silfsbereitichaft der Anwefen- 
den anf der, tonferenz, bat es mid 
damals tief betriüibt, da die fchmwei- 
zertichen #Brirder micdt an der Son- 
ferenz teilnahmen, weil fie aus dog- 
inatiichen Srinden meinten, an Ser 
Silfsarbeit nicht teilnehmen zu kön- 
nen. Sie begrimdeten ihren Stand- 
punkt damit, dal nad ihrer Meinung 
„Die Löfung der Nuffenfrage nicht 
ohne ımieren Menih gewordenen 
Sohn Gottes, den gefreuzigten, auf. 
eritandenen ıumd aen Simmel aefah- 
renen Serrn der Welt zu denfen jei.” 
Mit anderen Worten: Wir Tönnen 
nicht zufammtenarbeiten mit denen, 
die in dogmatiicher Sinficht eine an- 
dere Auffaffung haben als wir. Ich 
muß bierbei an das &leichnis bon 
dem barmberziaen Samariter den- 
fen: Der Priefter und der Lebit gin- 








“ 


gen an dem ımter den Mörder gefal- 
fenen vorbei, weil diejer dogmatiic 
ander3 gefinnt war, während der 
Samariter fih nicht erit nach dent 
Slaubensitandpımft des jchwer lei- 
denden Ratienten erfundigte jondern 
fofort half. Stand der Samariter 
dem Neiche Gottes nicht viel näher 
als der „befehrte” Priejter ımd der 
Levit?? — 

Ad, dah die Zeit doch bald Fom- 
men möchte, dab wir als Mennoniten 
einander die Bruderband reichen 
fönnen! Bis heute find in unferm 
Volke noc) jo viele Prieiter ımd Le- 
piten, die den eriten Brief von No- 
banne3 wohl nie aut aeleien haben. 

Sc alaube, da; Gott mit der qro- 
Ben Muswanderung aewi5 einen 
Smwed hat. Obne die „Wölferwande- 
rung“ hätten wir nie jo $elegenbeit 
gehabt, um aus unjerer Abionderung 
berauszutreten. 

Schon Nabrelang arbeiten Die 
Mennonitischen Hilfsorganisationen 
in Deutichland, Frankreich, Holland, 
Kanada und Amerifa in qroßer Ein 
trat. Und diefe gemeinjame Arbeit 
dürfte ohne Zweifel auch ihren Ein» 
fluß ausiiben auf die größere Ein- 
beit unter fümtlichen Mennoniten, 

Möchte e8 auf einer weiter tagen» 
den Weltfonferenz joweit fommen, 
dab wir uns aufrichtig al Brüder 
und Kinder eines Vaters die Hand 
reichen fönnen! 

Sch bitte um Stellungnahme zur 
obigen auseinandergejegten Menno 
nitenfrage. 

sh arühe Die 
1. Nob. 4. 20. 


lieben Lefer mit 
Nac. Thiefien. 
Silleaersbera (Holland) 
{ 


Was der Atheismus denft 
vom Modernismus. 

(Das folgende iit ein Muszua aus 
dem fiebenten Wericht 1932-— 33 des 
American Mifociation for tbe 
Advancement of Atbeiim). 


„Die Moderniiten machen ihre An- 
ariffe auf den Atheismus mur m 
ihren Unglauben zu  verichleiern. 
Kein befferer Beweis diejer NAusein 
anderjeßung, dab die Kirche Srumd 
verliert, fonnte erbracht werden, als 
der, dak die Moderniiten bereits alle 
größeren proteitantischen Denomina- 
tionen fontrollieren ımd bon innen 
heraus die arımdleaenden chriütlichen 
Lehren im Namen des Ehriitentums 
untergraben. In diefem großartigen 
Rofieniviel zahlen die itummen im 
damentaliiten, glitcklicherweiie fir 
uns, ihre Beiträge fir d. Zeritörung 
ihres eianen Slaubens an die Bibel, 
al3 ein itbermatürliches, unfeblbare% 
Puch. Die Moderniiten find uniber 
troffen in ihrer Strategie. k 
Diefes Frübjabr unterlagen Die 
FSundamentaliiten in allen denomi 
nationellen Slonventionen. Sie find 
hoffnunaslos befient. Sie fünnen die 
Moderniiten nicht binausitimmen, 
und dürfen fic auch nicht zurüdzie- 
ben. Diefe beiden Gruppen werden 
durdy Grundeinentum zufammenge- 
halten.” 

„Söbere Kiritifer in der Slirdhe je- 
gen, auaeqeben in milderer Fornt, 
die Arbeit eines Voltaire, Raine und 
Ssngerfoll (ausgejprodyne Ungläubi- 
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ne. Weberj.) fort, daß viele Ehriiten 
veranlaßt werden, fich jo ihres Slau- 
bens Befenntnifjes zu jchämen, das 
ipir von dem Gipfel der Abgeichmadt- 
beit einer „alanbenslojen Yehre“ - 
creedless Faith hören, von Wer- 
jonen, die glauben, ohne irgend et 
was zu glauben. Und jomit löjt fic) 
die Ehriitenbeit langjam auf.“ 

„Die aute Arbeit diejer Moder- 
niiten jchmälert nicht nur die Not- 
wendigfeit der Propaganda Arbeit 
der Atbeiiten, fondern dient jogar da- 
zu ihre Bedeutung zu verichärfen. 
Ob auch ihre (der Atheiiten) Tätig- 
feit in fleinerem Maßitab vor fich 
gebt, der Vortrab fir eine Armee it 
jtets eine höchit wichtige Einheit. Wir 
miillen fortfahren den Weg zu zei- 
gen.“ (Weberjegt aus 5. S. Times.) 

Das iit ein Zeugnis der Atheijten 
(Sottesleuganer), das auc gewiß uns 
Mennoniten angebt und zu denken 
aibt, Wir können ums jchon lange 
nicht mehr riübhmen, daß wir frei 
von der Beit des Modernismus jei- 
en. in Gemeinden und Schulen 
mad)t es fich bemerfbar. Wenn der 
atbeiitiiche Bericht Yeugnung und Ab- 
lehnung des Glaubensbefenntnifjes 
als den Gipfel der Abfjurdität be- 
zeichnet, jo trifft e8 auf das Haar 
zu. Und doch war vor einiger Zeit 
in „Gvangel und Mennonite” ein 
Artifel von einem leitenden Predi- 
ger im Diten, der in feiner Musfiih 
rung es als ein Sliik anjab, dab die 
Allgeineine Stonferenz als jolche, das 
fiir fie entworfne Slaubensbefennt 
nis nicht angenommen babe. Sein 
(SHlaubensbefenntnis aipfle in Liebe, 
Das iit die Strategie des Modernis 
mus, eingegraben vom Satan, durd) 
biblische und boch- und wohlflingen- 
de Schlagworte den Zeuten Sand in 
Die Augen zu ftrenen, fie zu bermwir- 
ren ımd bom Yiel ihrer Berufung 
abzulenfen. Dazu aebört aud) die fich 
breit machende Tendenz: Siniweg mit 
dem Glanbensbefenntnis umd der 
(Slaubenslebre! 

Mit Sruß G, 


S. riefen. 
Sinrz ettwas über den Aventismus, 


Hier in Mt. Lafe balten jeit etli- 
cher Zeit Vertreter des Ndventismus 
in einem gaemieteten Saal Vorträge 
iiber bibliiche Themen und jeßen das 
noch fort. Ihr Prediger, ein Herr 
Meier, it ein gebildeter Mann md 
unter ibnen jedenfalls jebr bervorra- 
aend. Er it 61% Nabre Miffionar in 
Wrafilien aeiwejen. Er fpricht deutlich, 
was auf ımjere älteren XZeute einen 
auten Eindruck macdt. Er iit liebens- 
witrdia im Umgaana und feine VBor- 


träge entbalten viel Wabhrbeiten. 
lieber den Sabbat ihre Saupt- 
lebre bat er bisher nicht aeipro 


chen. Nedenfalls will er jehr vorfic 
tig fein. Mag auch nicht in dem Gra- 
de fanatifch fein, wie viele feiner 
Slaubensgenofjen. Was ich fage, ilt 
alio abjolıt nicht perjönlidh. 

Die Lehre der Adventiiten oder 
auch Sabbatiiten iit mir nicht um- 
befannt. Seinerzeit jammelte ich viel 
Material; Schriften, die fie heraus. 
aaben ımd die dagenenichrieben, 3. B. 
and) von PBrofefior Nuquft Rauichen- 
buihb „Der Uriprung des Sonn- 
tags“. Ich las einen Nahrgang ihre 


deutiche Zeitichrift. Dann fchrieb ich 
einen eingehenderen Artifel iiber die- 
je Frage in dem damals von mir 
ımd Br. Naf. Ktröfer berausacgebe- 
nen Sahrbud). 

xch babe nicht Zeit nd auch nicht 
Lujt, gegenwärtig darauf einzeln 
einzuaehen. Der Adventisinus trägt 
einen durdaus gejeßlichen Charaf- 
ter nicht nur der Sabbat, jondern 
aud) 3. B. das Verbot, Schiveine- 
fleisch zu effen, und ich bin auch ein 
Segner von vielem Schweinefleisch, 
aus Sefundheitsrücdfichten. Paulus 
ichreibt an die GSalater: ihr habt 
Ehriitum verloren, die ihr durch) das 
(Sejeß gerecht werben wollt. Alles 
diejes ift Furz umd eindeutig abge- 
ichnitten durd Ktolofier 2, 16 md 
20, 22. 

Diefer Prediger „erflärte” auch 
das 1000-jährige Neih: Es würde 
nicht auf der Erde, jondern im Sim- 
mel fein. Auf die Erde wirrde aber 
der Teufel berabgeworfen fein und 
wiirde bier an den vielen Toten, die 
durch das Gericht umgefommen wä- 
ren und an der Wiütitenei fehen mitj- 
fen, was er angerichtet habe. — E3 
it mie unerflärlich, wie Menichen jo 
ivas in die Vibel bineinlejen fünnen. 
Prediger Salomo jagt: „&ott bat 
den Menichen aufridhtig aemadıt. 
Sie aber juchen viele Siinite, Es 
it tatjächlich ein Kumititiic, die Bibel 
fo zu jchrauben und zu drehen, dal; 
das pafien joll. Für den einfältigen 
Vibellejer aber fommt aanz natir- 
lich etwas anderes heraus, 

VBelonders nad) dem jchreeflichen 
Weltfrieg und nad) den NRevolutin 
nen, wie wir das auch in Rukland 
durchlebt haben, jehnt fich die Menich- 
heit nad dem Weltfrieden, wo die 
Völfer nicht mehr friegen Ternen. 
Sie werden ihre Schwerter zu Pflug 
iharen ımd ihre Spiehe zu Sicheln 
machen. Diejes Sehnen der Völker iit 
heute noch weit ab von ihrer Erfüll- 
ung, troß aller Beitrebungen (Böl 
ferliga, Abrititungasfonferenzen uf.) 
Arch das Sehnen der unvernünftigen 
Kreatur wird noch ihre Erfüllung 
finden Röm. 8, 19 bis 23. Was ba- 
ben nicht nur Menjchen, fondern aucd 
das Vieh unter der ruffischen Revolır. 
tion gelitten! 

Das ijt nur ein Beilpiel von meh- 
reren andern, wie unebrerbietig da 
mit dem Wort Gottes umgegangen 
wird. 

Sc jage damit aber nicht, dal der 
bier lehrende Prediger bierin oder 
auch fFonit bewußt imaufrihtig ir. 
Gr bat das fo in ihren Schriften ac 
lernt. Ich alatıbe auch, daß umter den 
Adventiiten manche aufrichtigen aber 
leider irregeführten Kinder Gottes 
find. 

Nc; habe diejes niemand zu Liebe 
und niemand zu Leide geichrieben. 
Nur dak die Sache mehr geflärt wer 
de. W, Kröfer. 

PB. ©: E83 wäre aut, wenn ein 
PRruder, der Zeit und Gabe dazu hat, 
mehr iber das 1000-jährige Reid 
ichriebe. TR. 


Zur Siedlungsfrage in B. E. 
(Meine fette Aufforderung.) 


Unter obiger Weberichrift waren 
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in der Rundichan etliche Artikel er. 
ichienen ziweds Sammlung einer 
Sruppe, die willens it in B. €, ein 
billiges, paljendes Stift Wildland 
zu erwerben um dort eine größere, 
geichlojjiene Mennoniten Kolonie zu 
arimden. Infolge der Anfrage von 
Baptiiten jei bier bemerkt, dab; aud 
deutiche Baptiiten woillfommen find, 
Wir Jichen ein milderes Slima, wo 
lohnender Objt- und Gemüjebau ge: 
ben und Baubolz billig ift. Nod) wid- 
tiger aber ijt ums endlich feit jehbaft 
zu werden umd eigene Scholle zu be 
figen um nicht immer zu denfen, was 
bilfts die Yarm aufbejiern, Bäume 
pflanzen uf. wenn ich doch, dant 
der harten Zeit, eines Tages geziunn» 
gen iverde die Yarın zu räumen und 
alle Mitbe war vergebens. Co iva3 
liegt nicht im deutichen Wein. Raub: 
bau treiben, die Sahne abziehen, den 
richtigen Gigner und die Nacbarn 
übers Obr bauen ıumd bei Nacht und 
Nebel meiterzieben it nicht unjere 
Zade. Der Deutiche schafft neue 
Werte, bejjert auf, ift mit der Scholle 
veriwad;ien, möchte auf feiner Farm 
bleiben md jterbend zu feinen Söh- 
nen jagen:  „Muf eurer FJarın da 
liegt ein Sıchag, grabt darnadı)“ ! Ne 
derman lobt B. E. mit feinem milden 
Klima, mit jeiner Meer-, Berg- und 
Waldluft, nicht weniger die jchöne 
Natur ıimmitten Meer md Berg, 
Seen, Flüiffen und Wald. — Seder- 
mann vatet ab nad) B. CE. zu geben 
als nur Bemittelten umd auch das jei 
nod) gewagt, da man dort jein Geld 
jehr jonell lo8 werde und zudem tive 
nig Plrigeitsmöglichkeiten da jeien. 
Siernad wäre das jchöne B. E., wo 
Mil und Honig fließt, nur fiir die 
ganz reiche Hlafje aeichaffen, die von 
einer, ihrem Bedürfnis entiprechen- 
den, Anzahl Broletarier ihre Giiter 
bearbeiten lajjen. Dit nicht zeitge- 
maß „Raum für Alle bat die 
Erde”, Für eine einzeln jtehende, ar- 
me Yamilie ditrfte es jo fein Han. 
de Iweq don B. E. aber nicht fiir eine 
organilierte größere Gruppe, Arbeit 
finden wir genug auf eigenem Xan- 
de und aucd Lebensmittel. Mance 
fragen an über das Wie und Was der 
lleberjiedlung; es war jchon in einem 
Artifel angedeutet. Nett heiht ‘es, 
erit den Bären erlegen ebe wir jein 
fell verfaufen. Haben wir erit Zand, 
jo werden fich auch fir die Armen, 
zu denen auch ich md die meilten 
aebören, Wege finden. Wir fonnten 
bisher aus den Briefen jchlußfolgern, 
dab die Angemeldeten jehr aktiv da- 
bei jein wiirden; jeßt aber qeht da3 
Beritevern zu den Neijeunfoiten jebr, 
jehr langlam. Wer fi) angemeldet 
bat oder noch) anmelden will und 
jendet nicht aleich die $2.00 ein, der 
zahlt nicht mehr mit. Aktive Anmel» 
Dumgen werden den langen Winter 
hindurch) entgegengenommen. Wa 
helfen Anmeldungen? Xit erjt ein- 
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Dr. 4.8, Derkien, 


(Mennonit) 
— 
Hahnar;st 
bat eine Mlfinit in Winnipeg, 
701 Bowb Bildg., 
eröffnet. Er empfiehlt fich den mer 
ten Xeiern Ddieier Zeitichrift. 
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mal Land erworben dann merden 
fih auch 300 500 Familien fin- 
den. Aller Anfang ift Ichwer. Wenn 
die aktiven Anmelder es erlauben, jo 
wird das eingejandte Geld jolange in 
die Banf getan bis die Mindejtjumme 
NReileneld zufammen it. 

Kr aftive Anmeldungen find aud) 
fernerbin zu fenden an Mr. Nac. 
Seine. Cornies, Koaldale Alta. Bor 
172 oder PB. 8. Goohen Coaldale, 
Alta. Bor 215. 

Mit deutichem Grus an die Mu: 
tigen unjerer Sruppe 

Nac. Nie. Dvd 

Nadrichrift zu obinem Artikel. 

Antworten auf eingelaufene TFra- 
nen: Keine Kommmme wollen wir 
ich wollte mır einen Weg zeigen, wie 
aanz umbemittelte Siedler fich d. An- 
fana möglich oder leichter machten 
fünnten. Das Projeft mit einem 
nemeinichaftlichen Genteum von Ab 
jab und Einfauf, traftaquelle, Schule, 
Sospital und Altenheim it aut auf 
genommen worden ımd riecht au 
nicht nach einer Kommime, Gemein 
deiache und Gemeindezugebörigfeiten 
werden erit dort an Ort ıımd Stelle 
nerenelt. Wndnldiame, Rarteiisce 
.nögen Sich dort jeparat zufammen 
tun binter Beraitrömen und Felfen 
aebirge, damit fie niemanden mit ib» 
rer Ntranfbeit aniterfen. Die wahren 
GChriitten aller Glaubensrichtungen 
aber rufen mebr denn je nad Eini- 
anna md Duldjamfeit der aanzen 
Chriitenbeit. Die Mithilfe der Sied- 
Iungöfomtees der PBoard wollen mir 
danfbar annehmen, jo wie auc) jede 
andere Hilfe zum Siedeln, unfrer 
Arnmt balber. Die Neifejchulden find 
mir verpflichtet zu zablen aud vor 
N, CE, aus. Sonst aber entziehen wir 
uns jeder Stontrofle,. Unfere Anfied- 
Iuna Soll ich jelbit regieren ımd fon- 
troffieren. Die öffentlihen Warnım- 
aen vor B. E., von etlichen populären 
Männern finde ich durchaus aut ae 
meint, doch find die Männer nidt 
fombetent in Pionier- oder Gied- 
Iunasangelegenbeiten und jollen ım 
jere $ruppe nicht hindern, ihr Ziel 
zu verfolgen. Wer fi vor Wölfen 
ihent, foll nicht in den Wald geh'n, 
jaat ein ruffiiches Sprichwort. Die 
groben Sopfengärten in ®. E. ziehen 
uns nicht an: finden wir jie aber 
rentabel, fo pflanzen wir uns aud 
einen folche an, nur mit Musschaltung 
jenliber Gefahren. Somit wollte ich 
unfere Sruppe berubiat haben — 
wir werden ja alle jelbit dabei fein 
und aerneinichaftlich wollen, beichlie 
hen ımd tuen. Tröften wir uns in 
der Verzögerung unf’rer Angelegen- 
beit mit dem Sprichwort, „Gut Ding 
will Meile haben“ oder „Eile mit 
Weile.“ Derijelbe. 
Bırrnaby, B. E., 2412 Windfor ©t. 

Sottes Liebe, Freude und Frieden 
in Chriito Editor, Gehilfen, und Xe- 
jer der NRımdichau zum Gruß. 

„Slückficher und gejegneter Ge 
burtstag!” fo jchallt mir von Freum- 
den, Slindern und Großfindern bei 
meinem Weberaang von 85 auf 86 
entgegen. So Stimm ich mit dem Dich 
ter ein: Seut fang ich wieder an zu 
zählen, die Tage meiner furzen 
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Zeit, heut will ih Nefum neu er- 
wählen, ufjw. 

Riniche auch Allen, die diejes Ie- 
ien, den Segen nad) Pialm 85 und 
86. — Rir haben e8 lang troden 
aehabt, aber dımfel bewölkt, wenig 
Sonnenschein, daß man dachte, e8 
würde doch bald regnen. Nun unjer 
Wunic fing an fich zu erfüllen, vom 
6. auf den 7. September regnete e8 
nachts etwas, aber Sonntag den 9. 
September reanete es den Tag über 
recht ehr. Seitdem wechjleln Regen 
und Sonnenihein. Mande Befjucher 
baben fich eben laffen, jo war aucd 
David Nempel von Main Centre mit 
jeinen Eltern bier an. Zeßtere haben 
wohl ein Saus in Wanouder gerentet. 
Auch waren Aron Eorneljen bier an 
auf eignem Auto; früher waren fie 
mit Cornel. Schröders zufammen ein 
gaar Wocden bier unjere Nachbarn. 
Kir jehnen uns nad gleichgefinnten 
Nacbaren. Seitern war oder bejucd- 
te uns die Munizipal Schreiberin 
u, ichrieb meinen Geburtsort, Verbhei- 
ratung, Ginwanderung in Amerif. 
und zulett in Canada und in Britilcdh 
Columbia, fowie alle Namen meiner 
Kinder umd deren Wohnort auf. 

($rüßend David Fröfe. 


Morden, Man., 
den 22. September 1934. 

Rieder iit e8 falt geworden, raube 
Winde weben vom Norden, und zum 
erniten Serrn Papa fpricht die Tiebe 
Frau Mama; Gottlieb geb’ auf a" 
Fälle zu dem Alempner und beitelle 
uns auf Morgen einen Mann, der 
uns den Dfen aufitellen fann! 

So oder ähnlicd; denkt jett vielleicht 
mancher, der noch nicht einen feiten 
Pat zum Winter bat oder weih. E8 
wird wieder viel bin- und bhergezo 
nen, ein jeder fieht e8 fich verhält- 
nismäßig fo bequem einzurichten, wie 
die Umstände es erlauben. Auch man- 
che alten umd gebredhlichen Leute, die 
fih vielleiht den Sommer bindurd 
fdibft haben helfen fönnen, denen 
aber der falte Winter jchwer auf die 
(Slieder wirft und fie fih unmöglid) 
jelbit das Nötine bejorgen Fonnen, 
ichauen vielleiht auch mit Bangen 
in die Zukunft und willen nicht, wie 
fie e8 maden follen, den falten Win- 
ter wieder durchzufommen. 

Wenn foldhe fein follten, jo it bier 
Hısbilfe in Morden. Gefchwilter 
Cornelius Lömwens möchten gerne 
jolhe Alten pflegen umd bedienen, 
und fie wiinichen, dak fich folche recht 
bald melden mödten. Mlio ijt für 
etlihe folder Nat, und ich glaube, 
die Sejchwiiter find zu vempfeblen; 
es ift eine chriitliche, ftille, rubine 
Famlie, denen e8 auch um das Wohl 
anderer zu tum ilt; aljo bitte. 

Dann möchte ich nocd etwas zu- 
ri greifen umd von ein paar Sil- 
berbocdhzeiten berichten. &efchwiiter 
Nafob NRiedigers bier in Morden fei- 
erten, wenn ich recht bin, den 26. 
Auauit ihre Silberbodhzeit. Ganz um- 
erwartet wurden wir furz borber 
eingeladen, diefer Feier beizumohnen, 
ohne daß wir e8 wuhten, daß fie ichon 
fomweit waren. Auf die Einzelheiten 
dieier Feier einzugeben, fehlen mir 
die Notizen; will daher nur joviel 





fangen, daß der liebe Gott das benf- 
bar beite Wetter jchenfte und dab 
alle Verwandten ıumd Freunde fich 
aut vorbereitet hatten, etwas dazu 
zu fun, das Feit verjchönern zu bel» 
fen. Der greife Vater der Silber: 
braut, Br. Wmn. Dood, hatte die Lei- 
tuna bis Veiper ımd dann nad) Vei- 
per war Br. E. De Fehr, Winnipeg 
Rorfigender, um das folgende Pro 
aramm zu leiten. Alles ging in 
jchöniter Harmonie und alle, alaube 
ich, ainaen mit dem &efübl beim, 
einen jchöonen Sonntag verlebt zu 
baben. Der Danf, die Anbetung md 
Ehre wurde dem Serrn aebradıt, von 
dem ja auch alles Gute fonumt. 

Den darauffolgenden Conntag 
den 2., feierten Gejchwiiter Nohn 
Molfofs, Ylumitein, PBrinzipal der 
Rinfler Schule, ihre Silberbodhzeit. 
Ach bier wurde feierlich diejer Tag 
begangen. Sie hatten ein arohes Zelt 
aufgeitellt, und doch fonnte es die 
Säfte nicht alle aufnehmen. Much 
dort war das Programm reichhaltig, 
und in allen Anjpracen, Gelängen 
und Sedichten murde darauf binge 
wiejen, daß es Gottes Gnade umd 
PBarmberziafeit jet, die fie bis zu 
Diefer Stumde «efiihrt umd mit jcho- 
nender Seduld aetragen babe. Den 
Rorfis fiihrte Pr. Nofephb Wolfof, 
der Bruder des Nubilarbruders. Mic 
dies war ein gejeaneter Tag. Sc) 
mollte jonit bieriiber von andern 
Schreibern lejen, die beifer den aan 
zen Sergang jchildern fönnten, aber 
da bis jeßt noch nichts in die Def 
fentlichfeit gefommen iit, erwähne id) 
etwas darüber. 

Nect viele Einladungen zum Ern 
tedanf- md Miffionsfeite find in feb 
ter Zeit ergangen und auch umire 
($ruppe bier in Morden aedenft die- 
je Feier den 30. September zu be 
geben mit anschließendem Ausruf der 
verfertiaten Sachen, die don dem 
christlichen Franenverein verfertiat 
find. (Verzeibt Geichwiiter, dab ic) 
diejes itberjeben, fonit hätte die 9“ 
rejpondenz vorgejchoben. E».) 

Man fcheint in Tekter Zeit darüber 
nachgedacht zu haben ımd findet, doh 
der Ausruf als eine „Nicht aottaefäl- 
line Sache” zu betrachten it. Nım 
wir wollen uns ja auch aerne belch 
ren laffen ımd haben ja auch nod 
viel Raum zum Wachien in der $na- 
de Gottes. Abr weil es jekt no jo 
it, wie e8 ilt, dab allerlei Beran 
italtııngen getroffen werden mitlien, 
jowie Süngerfeite, fpezielle Pro 
aramıme ufo., um für eine qute Sa 
de IUnteritügung zu befommen, fo 
halten wir ums vorläufig no an 
dem Worte Bauli nah Phil. 1, 18 
und hoffen, dab der Serr unjre e- 
bete u. Arbeit in Snaden anieben 
wird, wenn e8 auch nur in undollfom 
mener und vielleicht auch verfehrter 
Meile geicheben tit. 

Die Ritterung «it berbftia und 
troden. Sc wie 1m immer im Som 
mer der Regen vorbei aing, jo iit es 
auch jett. Wenn e8 bei Winfler ıumd 
um Coulee ujw. regnet, dab das 
Maifer auf dem Gepflünten itebt, 
iitt bei uns alles troden. Doc der 
Vater fitt am Steuer!! Nun genug 
für heute, wünfjdhe no), da unjre 


Nermandten und Finder, die diefes 
Veen, recht bald von fich hören laffen 
möchten ıumd dann nehmt noch zum 
Schluß die beiten Grüße von 

Maria und Peter Epp. 

Die Abreihfalender 1935 follten 

jest beitellt werben. 

Zoeben war ein Tutberiiher Pa- 
tor bei mir, der teilte unter ande- 
rem mit, dak vorigen Winter, wohl 
vor Weihnachten, während des Got- 
tesdienites in der Ntirche jemand in 
jedes Auto einen Neufirchner Mbreif- 
folender gelegt babe, Er wiffe bis 
heute nicht, wer es getan babe, fonft 
wollten fie fih bedanfen, — Neden- 
falls bat er die Vedentung eines fol- 
chen Kalenders begriffen. Er wollte 
damit Miflion treiben. 

Sn umfern Streifen find der Neu«- 
firchner umd der Stafieler Kalender 
beliebt umd eingeführt. Weide werde 
ich wieder zum Verfauf haben. Sind 
beide jebr aut umd jeder bat feine 
beijondern Vorteile. 

Weil das amerifanische Geld, hier 
in NEN und in Sanada, ziemlid 
entwertet it md möglicherweise noch 
mehr fallen wird. mul ich jehr bor- 
fichtia fein. Deshalb bitte ich mög- 
lichit bald die Weitellungen bei mir 
einzufenden. Der Preis wird einzeln 
wohl nicht weniger als 60 und nicht 
mebr als 65 Gents fein. Dußend bil. 
liner. Bitte rechtzeitin zu beitellen, 
damit jie etwa November oder jpä- 
teitens Dezember am Plat find. 

A. Kröfer. 
Heinct 
wird Sobann Aron Neimer früher 
sitritenwerder, Sitd-Rufkland, bon 
N. Wall, Bor 172, Holland, Man, 

Wenn jemand weiß, mo fi Nei- 
mer zur Seit befindet, bitte jo freund» 
lich zu fein, mir feine Adrejje fchik- 
fen zu wollen. 

Velten Dank im voraus, 


Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’s8 Plapao-PBads find ver- 
Ihiieden vom Bruchband, weil fie ab» 
fihtlich felbitanhaftend gemacht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Meine Niemen, Schnallen oder 
Stablfedern — fünnen nitch rutfchen 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolareich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die bartnädigften 
Fülle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Senehimasprozeh ift natürlich, alfo 
fein Vruchband mehr gebraudyt. Wir 
beweiien, was wir jagen, indem wir 
Shnen eine Brobe Plapao völlig um- 
fonst zujchiden. 


Senden Sie fein Held 


nur Ihre Adreffe auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud. 


Senden Eie Anpon hente an 


Flayao Laboratories, Anc., 
2899 Stuard Blde., St. Lonis, Me, 


Name 
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Ubonnementspreis für das Jahr 


bei Borausbezablung: 1.25 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
Jugendfreund $1.50 


Bär Sid-Amerifa und Europa $1.75 
Bufammen mit dem Gäriftlichen 
Jugendfreund $2.25 
Bei Wdrefienveränderung gehe man 
auch bie alte Adrefle am, 





Alle Rorrefpondenzen und Belhäfts- 
briefe richte man am: 


Kundschau Publishing House 
672 Aılington >t, 
Winnipeg, Mau., Canada, 





Entered at Winnipeg Post Uflice as 
second-ciass matter. 


Sur Beasbtung. 


1/ Sturze Belunnimanumgen und Yu» 
aeigen wujlen jpatelteus Sonnabend 
fur Die ade Uusgave ertlaufen, 

2/ Um Verzögerung ın der Yujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Adrejjenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Bojtjtation au. 

8/ Weiter erjuchen mir unfere Lefer, 
dem gelben »ettel auf der Zeitung bols 
le Aufmertiamteit zu fchenfen. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ilt. 
Huch dient diefer Yettel unjeren Les 
feru als Bejcheinigung für die einges 
ablten Lefegelder, welches Durch Die 

enderung des Datums angedeutet 
wird, 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfchrinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter md nicht mit an» 
deren gneichäftlichen Bemerfungen zus» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 








Im hohen Preis. 


Wir hatten aeitern eine autbeiuch 
te Nmmigrantenverfammlung. Nm 
Mittelpunkt des Interefles jtand der 
PBeriht von Melteiten Töws, der ji) 
zur Meifefchuldirane und zur Tätia 
feit der Board äußerte. Wir haben 
den Ausführungen, wie immer, mit 
großem Nntereiie aelauicht. Es iit 
merfwürdig: man meint mitunter, 
man babe alles da3 jichon jo oft qe- 
hört, man mitlje es doch endlich ein 
mal wijien; aber wenn Bruder Tömws 
erzählt, dann treten immer nee $e- 
fihtspumfte hervor. Xch möchte bier 
furz iiber einiges referieren: vieles 
muß ımgelagt bleiben, weil ich mei 
nen Nuflab nicht zu jehr ausdehnen 
fann. 

Als vor Nabren die Serüberbrin- 
auna der rukländiichen Mennoniten 
ins Werf aefett werden jollte, da bat 
te D. Tows anfanas nicht die Ab 
ficht gehabt, fich an dem Werf zu be 
teilinen,. Dann aber machte es ich 
doc fo, dah ihm die Führung des 
felben übertragen wurde. Das war 
nun eine aroße Aufgabe und aab zu 
denfen. Viele waren dafür, andere 
dagegen, in einigen Fällen wurde fo 
gar öffentlich proteitiert. Inter an 
derem verlangte man, man möge ich 
doch hüten, unzuverläflige Elemente, 
etwa gar ommmemniiten, berüberbrin 
gen. Na wie jollte man das anfan- 
gen? Man fonnte doc nicht die 
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Sand nad) Rukland ausitreden, um 
jich die gewünjcdhten Leute herauszu- 
ijuchen; auch beitand die Gefahr, dat 
die ruffische Regierung, falls fie von 
dieler Abficht höre, der Sadıe ein ra- 
iches Ende machen werde. Das ging 
alfo nicht. Auch die Finanzierung 
des Projektes machte Schwierigfei- 
ten. 

1922 wurde der erite Kontraft auf 
3000 Seelen unterzeichnet, das Held 
fiir den Transport zahlbar nad) ei- 
nem Nahr; nad einiger Zeit folgte 
ein zweiter Stontraft auf 4000 See- 
len, Summe ebenfalls zahlbar in 
verhältnismäßig furzer Fritz ob 
gleich man der EP.R. bedeutete, dat; 
das mit den Zahlungen nicht jo raldı 
werde gehen fünnen. Aus den paar 
Nahren, die ausbedungen wurden, 
jind bereits 11 Jahre gavorden; u. d. 
Schuld ijt erjt ungefähr zur Hälfte 
getilgt worden, Mande der Diref- 
toren der Bahn zögerten anfangs 
und wollten auf dert Handel nicht ein- 
gehen; und einer von ihnen bemerf- 
te: „St iS one of Kolonel Dennis’ 
crazy ideas.” Nber diejer willigte 
ein und jagte: „Wir trauen |hnen, 
weil die Mennoniten von 1874 jo 
gewilienhaft bezahlt haben. Mit 
feiner anderen Semeinjchaft wirden 
wir foldhen Handel eingeben.“ Die 
Treue der Mennoniten von anno da- 
zumal bat heute, wie ihr jebt, berr- 
liche Früchte aezeitigt. Wird man 
nad) weiteren 50 Nabren ebenfo den- 
fen? Wir mitjen alles draniegen, 
um diejes Vertrauen zu rechtfertigen. 

E3 mußte viel überlegt werden 
und es hat viel Aufregung gefoitet, 
bis der erite Stontraft fertig war und 
dann auch der zweite, Man hat die 
je jehr unvorfichtig genannt, und 
tie; man fih auch daran, dab die 
Giiigewaitderten auf fertigen Far- 
men untergebradt wurden anitatt 
auf dem EP.R.-Lande oder auf 
Seimitätten. Xieber hätte man nur 
300 und 400 berüberbringen und an- 
jiedeln jollen und zwar unter quten 
Redinaungen, itatt e8 aleich mit 3000 
und 4000 aufzunehmen, so jagte 
man. Na, aber dann bätten über 
6000 mehr dort im Elend bleiben 
miffen, Auf Seimitätten hätte man 
fie nicht unterbringen fönnen, da3 
hätte zu große Opfer aefoitet. Aud) 
Schreiber diejes (und gaviß auch an- 
dere) bat längere Zeit vor der Frage 
geitanden, ob’S nicht beijer aewejen 
wäre, auf Seimitätten zu aeben, bis 
er jich jagen muäte: „Diejes Ilnten- 
anfangen wäre vollfommen unmög- 
lich gewejen, weil die Immigranten 
völlig unbemittelt, fremd im neuen 
Lande und unbekannt mit den Gejct- 
zen und Sitten und Sebrüuchen des- 
jelben, den Inbillen eines falten Ali- 
mas nicht bätte jtandbalten fünnen 
und zugrunde gegangen wären. Ind 
dal dieje meine Anficht von dem Red- 
ner beitätigt wurde, bat. mich froh 
nemadt. Es blieb aljo nur die Mög- 
lichkeit, auf fertigen Ländereien an- 
zuliedeln. Und wenn auch manches 
Projjeft miiglüdte, jo find wir doc 
heute alle aejättiat, aefleidet, und 
wohnen in NRube und Frieden und 
dürfen uns ungebindert um das teu- 
re Wort Gottes verjammeln. Sehr 
wejentlibe Hilfe wurde uns aud 
durch die Kleiderverteilung. 

Bezüglih der NRuklandhilfe führt 
der Redner aus, daß man fich zu ei- 


ner Zeit aud) an NRodefeller und an 
Henry Ford um Hilfe gewendet habe, 
doc) ohne Erfolg. Als man jo nad) 
fremder Hilfe ausgeichaut, da jei das 
Wort gefommen: „Gebt Ihr ihnen 
zu ejjen.“ Und io mußte man jelbit 
helfen; und was bat Einigfeit nicht 
zuitande gebradht? Im eriten Nahre 
durften $65 000 nad) Rußland beför- 
dert werden; insgejamt find $160,- 
000.00 aufgebracht worden. 

E3 ijt ein gewaltiges Bild, das der 
Nedner da vor unseren Mugen ent- 
rollt. Unter anderm erzählte er; man 
babe gemeint, er jei fein Geichäfts- 
mann. Und vielleicht nicht ganz mit 
Unredt. Und es war aut jo. Nicht 
durch veritandesmähige Berechnung, 
jondern im Glauben follte das Werf 
getan werden. Es war dem Glauben 
vorbehalten, e8 zur PVBollendung zu 
bringen. Des lieben Bruders Glau- 
benstat jteht mir ungleich höher als 
falte Geichäftslofigkeit; und die ge- 
Ihäftliche Weberlegung bätte nicht 
fertig Aebradıt, was dem Glauben in 
jolhem Ausmaß gelungen iit. Die 
vielleiht allzu nichternen Mennoni- 
ten werden wohl faum je fo recht ver- 
itehen, zwijchen Slauben und Ver- 
tand zu jcheiden. Aber bier aina 
dem Bruder Glauben über denken, 
und Gott jei gedankt dafür, da er 
jeine Vernupft gefangen gab. Und 
was er in Sachen der Immigranten 
geglaubt, geliebt, gehofft hat, werden 
wir nie ganz begreifen, und er jelbit 
viefleicht aud) nicht; e8 mag das eines 
der Geheimniffe des ewigen Gottes 
jein. Starfe Gewalten durchziehen 
das Werf der Kimmigranten, die von 
höherer Sand geführt. 

Melteiter Töws hat getwiinscht, fo 
lange zu leben, bis die Reijeichuld 
ganz mededt jei. Ob alle e8 wiifen, 
dab feine Gejundbeit nicht über alle 
Zweifel erbhaben iit? Ob diejenigen, 
die da Wühlarbeit tun, wiljen, da 
jolhe Arbeit das Ende beichleunigen 
fann? 

63 find in der Emigration grobe 
Taten geichehen und viele Namen find 
damit verbunden; und wird fie viel 
leicht einmal als monumentales Wert 
daitehen. Und doc find wir viel 
leicht manchmal nahe daran, dasielbe 
aus Unmillenheit oder Sleichaiiltia 
feit zu gefährden. Wie jhhade, — 
weil vielleicht ein Flein wenig mehr 
des Glaubens und der Treue da8 
Werf herrlich binausführen würde. 

Beliebte Säte bei Melteiten Törws 
ind: „Seid männlich und jeid itarf“, 
„Einer trage des anderen LZait, fo 
werdet ihr das Gefeß Chriiti er- 
füllen“, „Dienet einer dem andern.“ 
Durch joldhe und Ähnliche Ermahnın 
gen verjucht er, unjere Gewillen zu 
Ihärfen. Dit fah ich ihn vor einer 
Verjammlung ganz bedricdt dafiten: 
wenn er aber erit das Wort ergreift, 
dann iit alle Berzagtbeit wie abge 
wiicht, und Glaube, Geduld, Vertrau 
en und Liebe reden wieder zu uns, 
Wie wird’s fein, wenn der Mund 
nicht mehr zu uns fprecdhen, und das 
Angaefiht uns nicht mehr leuchten 
wird? 

Korr. 
Diler, Sasf,, 
den 20, September 1934. 

Da ich franfheitshalber ichon lan- 

ge nicht geichrieben habe, id) nun aber 


10. Oktober, 


fomehr gejund bin, will ich wieder 
fehen, meiner Pflicht nachzufommen 
und das Wichtigite von bier berichten. 
Heute jigßt man gerne in der ar. 
men Stube, es ijt nur 3 Grad warn 
und Falter Nordwind mit Schnee 
vermijcht. In der vergangenen Nadıt 
bat es jehr geregnet. E38 ijt nod 
immer viel Getreide zu drejchen. Weil 
der Regen oftmals Einhalt gebietet, 
nimmt es doc) lange Zeit, bis die 
fleine Ernte eingebeimjt iit. Der 
Ertrag iit jehr verichieden, von 6 big 
16 Busfchel Weizen vom Acer. Mit 
dem Safer iit e8 fo, wer anfangs 
Saatzeit Hafer gelät bat, bat nod) 
ihön Futter befommen; aber mit 
dem Spätgeläten ijt es nicht viel ge 
worden, denn die Site und Dirre 
waren zu groß in der leßten Nuli- 
hälfte. Auch anfangs NAuguit war eg 
nod) jehr heil, und jo war es mit um- 
jerem Futtergetreide gejchehen, E3 
wird im fommtenden Winter wieder 
jehr an Futter manageln. 

Nun muß ich noch von etlichen 
Sterbefällen berichten, Am 25. Au- 
aut wurde Sobann Dit von feinem 
langen Xeiden durch den Tod erlöit, 
Die bat jo an 12 Nabren an äh: 
mung gelitten und die meiite Zeit 
im Habhrituhl und im Bett zugebradit. 
Alt geworden 59 Sabre, 9 Monate 
und 13 Tage. — Frit Kinfel wurde 
am 24. Augujt von feinem Bullen 











Kebensverficberung 
ohne 


ärztliche Anterjuchung. 


Diefe Gefellihaft ift bereit, Lebens» 
verficherungen zu übernehmen und Bor 
licen bis $3000.00 auszuftellen für das 
Alter von 15 bis 45 Jahren ohne ärzt- 


liche Unterfuchung. 
Volle Auskunft über foldde Policen, 


Khren Bedürfnifien 
Wunich erteilt. 


entiprecdend, auf 


Keder Policeinhaber ift ein Teilhaber. 
Ebenfalls werden Policen irgend mel» 
cher Art auögeftellt. 


Buverläffige Vermittler fünnen in Dis 
ftriften angejtellt werden, 
Mutual Relief Life 


Insurance Company 
Gegründet in Canada anno 1874, 


Um Näheres wende man fich bertraus 


ensboll an: 


G. P, Friesen 
Room 317 Melntyre Block 


Winnipeg, Man., Phone 94 613 

















1 


nn 9 A 


PT 


a u ea ei ee ee 





ber, 


der 
nen 
ten. 
At: 
ıvın 
nee 
acht 
tod) 
Neil 
tet, 
die 
Der 
big 
Mit 
nga3 
10d) 
mit 
ge 
irre 
li. 
'& 
N» 
der 
hen 
u« 
em 
dit, 
äb- 
jeit 
ht. 
ate 
rde 
len 


— 
ni 
— 


I. 


nd» 


Bo» 
das 
at» 


jels 


Dis 


18 











1984. 


Der Bulle hatte ihm die 


getötet. 
Brust und den Leib ganz zerichunden. 
Kinfel ging dem Bullen mit der Art 
zu Leibe mußte aber nachgeben und 


fand jeinen Tod. — Witwe Heinr. 
Panman itarb am 15. September. 
Alt gavorden 56 Jahre und 1 Mo- 
nat. Sie litt jhon eine Zeitlang an 
der Zucderfranfbeit, zulegt fand jic) 
nod) die fogenannte Sommerfranf 
heit dazu. Die Kinder bradten jie 
am 14. September nad) Sasfatoon 
ins Hojpital und am 15. September 
1 Uhr nachmittags itarb jie. Ihr 
Mann, H. Banman, wurde ihr am 3. 
Sumi 1933 durd; den Tod genomt- 
men. Sie binterläht 6 Kinder, 3 
Söhne und 3 Töchter. Alle verbei- 
ratet. 

Nım nod) ein paar Zeilen an unier 
lieben Freunde in Manitoba, näm- 
li U. Ungers, Sajfett und 9. Un- 
gers, Winkler. Was ijt die Wrjache, 
ihr Lieben, daß Feiner mehr jchreibt? 
Sit die Luft und Liebe zum Schreiben 
ganz erlofchen, oder feid ihr nicht ge 
fund? Bitte, laßt doc) von Euch bo 
ren mit einem Brief. Hier maden jid) 
15 Familien bereit, um in diejem 
Herbit nach Merifo per Auto zu zie- 
ben. E83 find da mehrere darunter, 
die im Nahre 1932 im SHerbit lo83o- 
gen, aber nur bis zur Grenze, El 
Balo, famen und wieder zuriik mup- 
ten. Wir wünjchen ihnen, da fie 
möchten iiberfommen. 

S. Martens. 
Chicago, J., 
den 27. September -934. 

Lieber Bruder Neufeld und Mit- 
arbeiter! — Winjche einen jchönen 
Gruß Euch allen, und weiter viel 
Gnade und Weisheit zu Eurer widti- 
gen Arbeit al3 Editor und Mitarbei- 
ter im Serausgeben Eurer wichtigen 
Blätter. ES werden ja viele Blätter 
und Bircher zubereitet und gedrucdt, 
manche davon jollten wohl glei in 
den Dfen wandern, wir jeben etwas 
davon in diejer Weltitadt. Daher 
iit’3 fo wichtig was gedruct und aus- 
geteilt wird, damit eS beranbildend 
für die I. Kugend aufbildend fir uns 
Sottesfinder jei. Da wollen wir 
bejonders mehr Zeit nehmen Gottes 
Wort zu betradhten. Nicht lange 
war unier Tert für die Predigt Phil. 
4, 18. Am Ende heiht’s: „Dem 
denfet nad)“, das wollen wir als Xe- 
jer. Grüßen alle mit Vers 7: „Der 
Friede Gottes, welcher höher iit denn 
alle Vernunft, bewahre eure Herzen 
und Sinne in Chriito Nefu!“ 

Sn Liebe Eure Gejchwiiter, 

W. 3. Wiens, 


Hepburn, Sasf. 

Möchte der werten Rundichau ei- 
niges mit auf den Weq geben und 
hoffe, dal diefe Zeilen ihren Zmed 
erreichen werden. Teile allen Freun- 
den und Verwandten mit, dab uniere 
Schwägerin, Frau &. Neger, aus der 
Verbannung den 8. Xuli ohne Er- 
laubnis bei ihren Eltern eintraf. Bon 
ihr jelbit haben wir feine Nachricht. 
1 Brief von den ziweien, die wir durd) 
Vebermittelung erbielten, folgt bier: 

Den 1. Mai, — Liebe Eltern! 
Zuvor winjche allen Gottes Beritand 
und die beite Gefundheit. Seid ihr 
nod) am Leben? ch habe jchon lan- 
ge feine Nachricht von ihnen. DO lie- 





Atennonitiiche Rundichen 





be, liebe Eltern, wenn fie wüßten in 
was für einer Qage wir find. DO id 
fann fajt nicht jchreiben! Muß ihnen 
was Serzzerreiiendes jchreiben. Den 
10. April haben wir unjere liebe, 
ichöne Michi (6 Nabre alt) begraben. 
Der liebe Gott bat das unjchuldige 
liebe Engeldhen zu ji genommen, 
wo feine Tränen, fein Schmerz mebr 
jein werden, 111% Monate war jie 
franf. Ab ih fann nicht jchreiben, 
fie müffen ichon entichuldigen. Die- 
jes alles zu erleben, da hört viel zu, 
wie weh mir das Serz tut, mein 
Liebites, mein Leßtes zu begraben in 
diefer ichauerlihen Wildnis! Ic 
babe jegt mit eigener Sand alle un- 
fere 5 Leichen abgeivaichen, angezo- 
gen und in den Sarg gelegt. Wenn 
der liebe Gott nicht Kraft aäbe, dann 
wäre ich wohl verzagt. — Mir zit- 
tert jo die Hand ımd das Herz, dab 
ih fait nicht jchreiben fann. Den 
ganzen Winter bindurd gingen die 
Leute zu Fu 80 Werit bis zur Ei 
fenbabhn und fuhren dann der Heimat 
zu. Mls Miche geitorben war, da 
war mein Herz jo zerichlagen und 
troitlos, jo daß KLieje und ich uns 
einig wurden, wir geben aud) los, 
(Held hatten wir 400 Nubel. DO wir 
wollten in der Heimat jterben. Aber 
der I. Gott bat e8 amders gemeint. 
Den 16. April gingen wir dort los; 
e3 gingen ja oft leere Dbojy an uns 
vorbei, jo daß wir jchon fein Geld 
ihonten, zablten 50, 30, 40 RbtL., 
gingen au zu Fuß, jo da wir in 
5 Tagen in ..... anfamen. ber 
wir batten noch nicht Bilett genom 
men, da fragte man uns nad) den 
Dofumenten und md wurden galeich 
hinter Schloi ımd Niegel aebradt. 
Wurden dann ganz unteriucht, das 
SHeld alles abgenommen, dann hatte 
ich nod) Serbhards jilberne Uhr, Lie 
jes Ring von Mama alles ıjt weg. 
Ic habe noch) 2 Hemde und ein Kleid 
zum umziehen, Zieje haben jie nod) 
alle Kleider weggeitoblen, die tit jo 
zujagen nadend. So dah wir jchon 
bom 20. in der Strofroma find, ganz 
unter Wache, 116 Mann; es tit zum 
Durchaeben. Nebt fänat man alle 
auf, es find jchon viele weiter gegan 
gen bis PBerow; aber überall iit Wa 
die. Befommen 2-mal täglich diinne 
Suppe, eine Tafje voll, dann abends 
ein Stift Brot, 400 Sram. Mor- 
gens werden wir in Reiben aufgeitellt 
und rundum Wache und auf Arbeit 
gejagt, Erde graben, Biegel tragen, 
dann befommt man, je nadıdem man 
ausarbeitet. WBorgeitern arbeitete ich 
900 Gram heraus, dann war id 
itarf, aber icy mad) das nicht lange jo 
durch, ich bin zu Schwach dazu. Auf 
dem Balar iit alles zu faufen, dod) 
baben fie uns das Geld aenommen, 
was aus uns werden wird, weil ich 
nit, Wir find nadend und bung: 
rig, lange werde id es auch nicht 
macen, dann werde aud) ich wohl 
mein miüdes Haupt  binlegen. 
Wenn der liebe Gott nur meinen 
Slauben erbalten möchte, das ich 
nicht zu verzagen brauchte, aber wir 
find jchon jo abaehärtet, man bat 
jchon feine Tränen mehr und in 4 
Sabren mit all den fjchweren Stum 
den, man iit fchon fo milde, dab man 
willig iit einzuichlafen, um nicht mehr 
aufzumwachen. ch habe die Hoffnung 


aufgegeben, nohmals nad) Haufe zu 
fommen. 
für ung, 


So wie Gott will, beten fie 
Schreiben fie an Mariechen 


für uns, Adreffe jchiden Tann ich ja 
nicht, weiß nicht, ob fie uns halten 
werden. Ihnen nod für alle Liebe 
danfend, verbleibe ich ihre Tochter 
Tina. Auf Wiederjehbn, wenn nicht 
bier dann dort oben. Grühe nod 
von Lieje, Soweit der Brief. — 

Nest bitte ih alle Großmweider 
wer dort nad) Grohmweide Briefe 
ichreibt, jchreibt einen Gruß bei für 
die I. Tina, fie bat fo jung müljen 
ihren Mann und 2 Kinder abgeben, 
dazu noc in jehr ichweren Verhält- 
niffen gelebt. Schweiter Xieje ijt 
auch von dort weg, wo fie aeblieben, 
wijfen wir nicht. Sie iit heimat- und 
elternlos und wird es jehr empfin- 
den. „‚Wie’S daheim war, findit du 
nimmer mehr, Wandle nur auf Er- 
den bin und ber.“ Sie jchrieb uns 
die jchönen Seimatlieder, fonnte fie 
nur denfen nicht mehr fingen. Der 
Herr wolle jie ein freundliches Haus 
finden laljen, dab jie audy ausruhen 
fann. 

PM. Nadtigal. 
Fairholme, Sasf,, 
den 18. September 1934. 

Werte Nundichau! Schon lange 
babe ich die Aufgabe gehabt, mal 
einen Bericht von unjerer Station 
einzufenden, babe mich aber nicht 
aut fönnen dazu bingeben; eritens, 
weil bier nur jehr wenige die Nund- 
ichau lejen, infolge der fchiweren Zeit. 

Su berichten:Es ijt bier jehon eine 
Zeitlang regneriihes und näbliges 
Wetter aeivejen, jo dah die Dreich 
majcdinen ganz veritummt find. Wer 
vor dieiem feuchten Wetter das Dre- 
ichen bat beenden fünnen, fann jekt 
auf dem Lande pfliigen und wer fein 
Setreide etwas jpäter eingelät bat, 
muß warten mit Mäben, bis e8 reif 
genug war; dann fam mehrere Näd)- 
te Froit, von 4 bis 7 Grad. Infolge 
der Kälte hat vieles Getreide zu jehr 
gelitten, jo daß ein mander fein Ge 
treide nicht wird verfaufen können. 
Damit bleibt ja bei einem Farmer 
manches hinten; die Lage tit jo fchon 
ichwer. Gritens anjiedeln auf Heim- 
itätten, wo nur Buich sit. Bis es 
nım joweit iit, da es eingelat wer 
den fann, dann fommt nod) der frübe 
Winter dazu, dab es nicht reif iwer- 
den fann. Nun jteben wir aber den- 
noc) auf der Seite des Herrn und ru- 
fen mit dem PBialmiiten: „Ich aber 
hoffe auf den Herrn!“ Hat Er uns 
angenommen als jeine Kinder, dann 
wird der Herr aud) weiter helfen. 

Es ijt bier doc eine große Ver- 
änderung jeit 5 Sabren eingetreten, 
denn unjere ®emeinde beitand da- 
mals ungefähr aus 15 Seelen und 
nun find es wohl etliche über 100 
Sfieder, und nod) fommen immer 
mebr ber. Es follen nod) zwei Fa- 
milien zum Winter berfommen. Ein 
mander ilt dann toieder gezwungen, 
der Kälte Troß zu bieten und in den 
Norden zu gehen, um bei der Säge- 
miibhle einen jpärlichen Berdienit zu 
fucher um wieder den 6 Monate lan- 
gen Winter durdhaufommen. 

Niel Neuigkeiten fann ich nicht 
berichten. Bei Nob. Neimers iit ein 
Söhnden als SHausgenoije einge- 
troffen und foviel wie mir bewußt, 
find Mutter und Kind geiund. Die 
Mutter der Schw. Reimer, Witwe 
Sanzen, muß nocd immer die Zeit 
figend im Bett zubringen. hr Xei- 
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den ift Schlaganfall. Der alte Br. 
Daniel Zobe, 82 Jahre, ift jegt aud) 
wohl mehr im Bett als auf den Fi- 
ben. 

Bor der Erntezeit hatten wir aud) 
werten Predigerbejuch. Es waren die 
Brüder Safob Thießen, Dalmeny 
und Dietrih Ejau, Hepburn. Beide 
waren zufammen auf eine Wode 
bier. Vormittags dienten die Brü- 
der mit Bibelerflärungen, und abend3 
war Berjammlung, felbige wurden 
immer jehr befuht. Wir find danf- 
bar fir foldhe Beluhe. Die Wege 
jind bier in diefem Nabre jehr ver- 
bejiert worden, jo dat es nicht jo be» 
ichiwerlich ijt, mit dem Auto zu fah- 
ren. Darum Brüder, die Ihr vom 
Herrn die Aufgabe babt, uns mit 
Gottes Wort zu dienen, fommt und 
tut, was zu Gottes Ehre dient. 

David P. Löwen. 


Bekanntmachung. 


Die M. B.-Gemeinde zu Newton- 
Siding, Man., aedenft, jo der Herr 
will, den 13. Oftober eine Bibelbe- 
iprechung abzuhalten. Dann machen 
wir befannt, dal das Erntedanffeit, 
welches den 23. September jollte 
itattfinden, des jchlehten Weges hal- 
ber aber nicht itattfand, den 14. 
Dftober itattfinden fol, wozu wir 
herzlich einlaven. 


Mit beiten Gruß Nob. Derkien. 


König Nlerander 








von Nugoflavien wurde fofort nad) 
jeinem Eintreten am 9. zum Freund. 
ihaftsbefuh in Franfreih von 20 
Kugeln bearüßt, von denen 3 ihn 
trafen ımd töteten. Ein Ticheche fol 
der Mörder fein, doc glaubt man 
an einen Komplott. 


— Kin dentiher Fradıtdampfer 
von 531 Tonnen janf unmeit der 
holländischen Kite. Die zur Hilfe ge- 
eilten Schiffe fonnten einen Mann 
retten, die anderen 9 in einem zimei- 
ten Rettungsbot haben ihren Tod in 
den Wellen gefunden. 

— Am Dantfagungstage, Montag, 
berrihte in Canada das herrlidhjite 
Serbitwetter. 

— Rei Borden, Sasf., entgleiite 
ein Zug und unter den Berungliüd- 
ten war ein Senry Epp, defien linfes 
Pein zwiichen zwei Waggone g& 
flemmt wurde. Stunden lang verjud- 
te man, ihn zu befreien, endlich muß- 
ten die ziwei Verzte, die zur Unglüds- 
tätte aeeilt, ihm das Bein abneb- 
men. Am nädjiten Tage ftarb er im 
Hospital zu Battleford. Er foll aus 
der Swift Current Gegend fommen. 

— un dem Lindbberahs-Sohn- 
Mord iit ein Zweiter arretiert wor- 
den, der die Leiter gehalten, als 
Sauptmann abitieg. Er fiel mit dem 
Ktinde, wubei es getötet wurde. Das 
Löjegeld wurde dann aber dod) Fol- 
leftiert, wie er befannt bat. 

— In Spanien wurde eine fom- 
mumniltifche Revolution unterdrüdt, 
wobei e8 iiber 500 Tote und Tau- 
jende von Bermwundeten gab. 

— 3 Banditen beranbten eine 
Bank in Rinnipeg auf $2000.00, fo- 
weit ift noch feine Spur von ben 
Banditen, 


pe 








„Der Alünite aibt nad.” 

Durd) Anwendung diejfes Spridh- 
mortes erzielt man in in den mei- 
ften Fällen bei den in Bank gerate- 
nen Slindern den beiten Erfolg. 
(Starrföpfine und Nectbaberiiche 
machen eine Ausnahme. Die fügen 
fih nur rober Gewalt.) Geht’3 aucd 
der Natur entgegen und foitet’s e*- 
gewilie 1leberwindungsfratt, aber 
jedes Kind fett feine Ehre darein, 
als der Klügite zu gelten und — 
fchweigt. Die Streitigfeiten find ge: 
hoben. Friede und Eintracht fehren 
wieder ein. 

Nicht jo weile handeln etliche um- 
ferer Artifelichreiber. Sie aebärden 
fi oft viel unvernünftiger als die 
Kinder. In der Polemif iiber wichti- 
ge Fragen fönnen fie nicht jachlich 
bleiben. Um das legte Wort zu be- 
halten, werden fie anziiglich md laj- 
fen Bemerfungen fallen, die an 
Spott und Hohn ftreifen. Erhalten 
fie eine Zurechtweifung ihres unge» 
bübrlichen Benehmens, fo folgen wo- 
möglich diefelben nod in verjchärfter 
Form. Miürffen fie fih auch nach auf: 
richtiger Prüfung eingeiteben, daf 
fie ein Unrecht begangen haben, ihr 
angeborener rechtbhaberiiher Sinn 
bricht durch, 1. fie handeln nad) ih- 
rem $rundjaß: Chotj na jpodi le: 
ihatemo, a w otichi plewatenmo. — 

Solche dürfen fchon nicht charafte- 
rifiert werden, in ihren Mrtifeln of 
fenbaren fie ihr wahres Wefen, Sie 
wollen itberall das aroie Wort firh 
ren, ıumd wird ihnen dazu nicht die 
Gelegenheit geboten und entzieht 
man ihnen die Führerrolfe, treten 
fie jchmollend beijeite ınıd erklären: 

es gefällt mir nicht. 

Na, in den Mugen des aroßen 
Rublifums gelten fie als die Weber 
lenenen. ®eben fi auch wohl durd) 
erbauliche Betrachtungen den Schein 
als läge die Wahrheit aiıf ihrer Set» 
te. Wabhrbeit, die jo ein biljel Schwe 
feldunit und Pechgeruh an fich trägt. 

Um in feinem Gleichmut zu be- 
barren und fihh das Plut nicht ver 
derben zu laffen, bleibt das einziae 
Mittel, Beherziguma der Wahrheit 
des obenangeführten Sprichwortes. 
Tallt jemand zu jehr auf die Nerven, 
nun dann fommt man fait in Ver- 
fuhung in fein tägliches Gebet die 
legte Bitte des Vater Unfers „Erlöie 
uns von dem Webel” einzuchlishen. 
Lieber Rundichau-Redakteur! 

Sch und mein Freund nebenbei 
nelant, ein paar alte Nunggeiellen 
—- mir haben „Kerlchen”“ mit vielen 
Trreuden gelejen ımd wir danken dir 
biemit dafür, dab du die Geichichte 
nebradyt bait. Nerlchens Ntraftaus 
drüde haben uns nicht aetötet, wir 
find nicht einmal befonders entrititet 
darüber aewefen — find halt aud 
dom deutfchen Solze, d. b., nicht nur 
die Ausdrücde, jondern wir. Ob man 
dir ihrettmegen mweidlih den Rüden 
nenerbt haben maa? Doch der ilt 
gelt auch von deuticher Ronititution? 

Mas wir eigentlich zu den Sraft- 
ausdrüden jagen follen, willen wir 
nicht regt; wir überlafien das dem 
lieben ®ott, der findet fi) befjer da- 
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mit zurecht. Ohne fie wäre Kerlchen 
Kaum Serlchen newejen; und ge 
ichadet haben fie uns jedenfalls nicht. 

Wäre SKterlhen mennonitiid ae- 
wejen, dann wären gewih die Aus- 
drüde weniger fraftvoll gaemejen, 
und hätte NKerlchen menigitens auf 
jeder Seite einmal modaitig von Be- 
fehrung umd ähnlichen Dingen gere- 
det; ob aber ihr Serz dabei zu jo 
einer Föltlihen Stnmelsblume er- 
bliiht wäre, ift zum mindeiten ziwei- 
telbaft. Natitrlich jollen umfere men- 
nonitiichen Frauen und Mädchen 
nicht denfen, dab; fie num auch ebenfo 
ihimpfen müffen. Eins fchieft id; 
nicht Fir alle, und wenn zivei eins 
und dasfelbe tun, fo tit es doch nicht 
eines ımd Ddasjelbe, 

Namenlos. 


Yaird, Sasf., 
den 24. September 1934. 


Dur Gottes Gnade durften 1m: 
jere freude, Gerh. Beras, den 12. 
September doch das Feit ihrer ©il- 
berhochzeit feiern. Troßdem c3 mit 
2 Mochen Neripätuna aeicheben fonn- 
te infolge der Atranfheit der Schwe- 
iter Vera, jo aab c8 doch ein aroßes 
eilt. Säfte von fern und nab firllten 
das auf ihrem Sofe aufaeichlagene 
Yelt. Da es fich jchon lange vorher 
rındaeredet batte, wer PBergas Tieb 
habe, der fer ihnen an ihrem Feite 
willfommen, jo durften fie e8 an 
diefem Taae merfen, dak fie nicht 
arm an Liebe ımd Kreundichaft find. 

Es war ein jchönes eft, ımd es 
märe noch jchoner aeiweien, wenn das 
Metter fih an dem Tage nicht fo 
ronb, triibe und falt aezeiat hätte. 
Aber dann fann ja der Menich nichts 
ändern, e8 muß genommen werden, 
wie e8 eben da ilt. — E83 war Wr 
jes much ein feltenes eit, Denn mit 
75 Nahbren it es wenia Sterblichen 
veraönnt, die Silberbodhzeit zu fei 
ern. Es machte fich bier denn ac 
jo aana anders, wie e8 aewöhnlid 
on foldhen Toaen gaeichieht, wo die 
Kinder ihre Miünfche in Gedicht md 
(Seiang den Eltern darbrinaen. Hier 
lieferten die Srohfinder das aanze 
Nroaramm, viele Gedichte und Ge: 
iünae wurden aebradt. Zu einem 
Liede traten 24 GSroßfinder auf die 
NMattform, um den Großeltern im 
Sefana ihre Liebe fund zır tum. 
Der Hauptinhalt von allem mar 
oh ımd Danf nenaen den Herrn, der 
(Snade aeneben hatte, diefen Taq * 
feiern. Die Prediaer-Priider 
Samatäfi, D. Epp, MWarfentin ımd 
Melt. D. Tows rübmten auch in 
ihren firzen Anipracden die Giite 
(Anttes, der nadı Sturm ımd Negen 
ichaner die Sonne doch immer mie 
der Icheinen Taht, wie das Nubelpaar 
es im Leben auch reichlich erfahren, 
ımd mie der Serr fie doc fo anädia 
durch die 25 Nahre ihres Eheleben3 
aefithrt. das fie heute fpredhen Fön» 
nen: „Dies sit der Taa, den ım3 der 
Serr aemadıt.” Frob ımd danf- 
bar fir dieien Taq war das Kubel 
baar. ihre Fomilie ımd alle Freunde, 
die fie ıımaaben. 

Abends wurden alle Säite mit 
nem jchönen FFeitmahle bewirtet. hei 
dem rauben, Falten, Tanadifchen 


Serbitwetter mußte der aute Raffee 
reichlich binhalten. Mit dem 
MRunich, der Herr möge den @®e- 
ichwiitern Beras noch viele Nahre des 
gemeinfamen Wanderna jchenfen, 
entfernten fich bald die vielen Bäite 
und eilten ihren Heimen zu. 

Am 11. diefes Monats itberraidh- 
te die jeßige Frau Did, geb. Hilda 
PBahnmann, unjere Großtochter, uns 
mit ihrem Bejuch aus B. E. Da ich 
ihr die Neiiegelegenbeit jo günitig 
geboten, nahm fie es wahr, ihre viele 
Werwandten und rreunde bier im 
Norden zu bejuchen. Sie iit die erite 
bon der Familie, die nad 12 Yab- 
ren, als fie damals nach Hanfas rei- 
ten, bier zum Bejuche it. 

Das Wetter in den letten Wochen 
bat viel Unterbredhuna im Dreichen 
verurjacht, einige Mal regen und 
zweimal icyon etwas Schnee, und be» 
fonders der frühhe Froit, nachts jchon 
bis 6 Grad R., macht uns jchon ganz 
winterlid fühlend, wo man doch fo 
aerne noch fchöne Serbittage bätte. 

Frau Nafob Nickel, wohnhaft na- 
be Waldheim, eine Tochter von Wit: 
we Nafob Nlafjfen, Roithern, Tiegt 
ichwer franf im Hospital zu Sasfa- 
toon, jo daß wohl wenia Hoffnung 
auf Sejundmwerden da ilt. Rei 9. 
MWielers, Tiefengrund (Frau Wieler 
iit eine geborene Hedwia Frrieien) 
it am 1. September ein Hwillings 
paor aeboren. beide Nungens, melde 
nur flein, aber jehr gedeihlid) aus- 
jeben. 

Mit Bedauern lejen wir in dem 
Rriefe von Miflioner PB. WM. Ben- 
ners, N\ndien, daß bei ihnen jo ftarf 
die Cholera berricht. Gott wolle fie 
beichitgen vor Diefer aefährlichen 
Krankheit, ihnen Mut umd Mraft er- 
balten, in diejer jchweren Zeit ihres 
Amtes zu walten. 

Mit Grub, auch an Freunde in 
der Ferne zeichnet fich 

Frau Peter Regier. 


„Das Mufit-Feitival” in Winkler 


findet Freitag und Sonnabend, den 
19, und 20. Oftober, in der Kirche 
der Menn. Br.-Semeinde jtatt. Als 
Ktritifer und Schiedsrichter werden 
in diefem Nabr die Herren, Rober- 
to Wood, der befannte Sänger ımd 
Sefanalehrer, und Pernhbard Nay- 
for, der befannte Mufifer, dienen. 
Die erite Sing- und Mufifprobe be- 
ainnt Freitag abends, dann weitere 
Sonnabend vormittaqn und nachmit- 
taa. Sonnabend abends wird ein 
fvezielles Konzert abmehalten wer» 
den. Auf diefem 'merden die oben 
aenannten Serren mit ®Sejang und 
Mufif dienen ıumd die Sänger und 
Mufitanten, die die eriten Preije ae- 
ipinnen. 

Fintrittsgebübre find niedrig g«- 
halten. 

Mit frobem Sängeraruß 

Korn. 9. Neufeld. 


Fine Bitte, 

Eine aewile Frau SNatarina 
Noihfow (in Rukland) fucht drin» 
aend ihre zwei Brüder: Nafob Hart- 
mann ımd Fried. Sartmann, die auch 
bier in Amerifa fein follen. Sie hat 


10. Oftober, 


ihon jehr lange feine Nadhyricht von 
ihnen. Wenn die betreffenden Perijo- 
nen dieje Zeilen nicht lejen follten, 
tt jonjt vielleicht jemand von Dd. wer- 
ten Lefern, der die Mdrefje der ge, 
juchten Perjonen weiß ımd mir dann 
jofort berichtet. Meinen innigiten 
Danf im voraus. 
B.N. Doyd, 

Glie, Man. Bor 15. 

RB. ©. die früheren Mdrejjen ma- 
ren: 

Nord Iınerifa. Mr. 
mann, Nartforet, Man. 

Mr. Friehb Hartmann, 850 Fore- 
jeh Str., St. Baul, Minn. 


Sacob Bart. 


MeGrearn, Man. 


63 fommen bier viele Zandjucher 
ber. Plber die meilte begehen den 
tsebler und lafjen fich nicht Zeit, das 
Yand zu bejehen. Da werden vielleicht 
etliche jagen, dazu fommen wir dod) 
bin. Na jehen und bejeben it dr* 
zweierlei. Aucd; bat man aarmiat 
Seit, die Quartier- und Futterfrage 
zu umterfuchen. Das DObengefagte 
beweifen die Briefe, die man erhält 
von jolchen, die bier waren. Wenn 
man jchon mit dem Gedanken ıum- 
gebt, berzuziehen, dann wäre e8 dod) 
aut, die Quartier- und Futterfrane 
an Drt und Stelle zu umnterfuden, 
denn dieje zwei Fragen find doch fo 
jehbr wichtia fiir den Betreffenden. 
Meiter möchte ich die Leute, die von 
bier etwas milfen wollen, erinnern, 
dab fie fihb an früber genannte 
Berjonen wenden möchten. ch bin 
fein Zandfenner. Much it mir dig 
(Segend bier noch zu unbefannt, denn 
auch wir find noch nur etlihe Mr 
nate bier. 

(Srühend %. 9. Falt. 
PRefanntmachung. 


Die Verwaltung der GStarbuder 
PVeerdiaungsfajje macht hiermit be- 
fannt, das Sonnabend den 13. Of- 
tober num 2 Ihr nacdmitttans, im 
Haufe von Seren Peter Dvd, Star: 
bu, eine allgemeine VBerfammlung 
der Mitalieder itattfinden foll, und 
ladet alle Mitalieder u. Freunde ein. 
Um zahlreichen Veiuch wird gebeten. 

Die Verwaltung. 
(Sefretär: D. D. Dyd.) 
St. Agathe, Man., 
den 30. September 1934. 
Gartwrinht, Man., 
den 26. September 1934. 


Wir erbielten einen ®Prief bon 
Frau Seinr. Wiebe, Alerandermwohl, 
Sid-Nukland. Sie jchreibt, dak ihre 
Eltern Franz Mlaffens im SHirten- 
bau wohnen, md dab es ihnen fehr 
ichlecht aebt. Sie haben feine Mus. 
fiht durch den Winter zu fommen 
Sie fchreibt, daß ihr Water aanz ver- 
zaat it. Nım bittet fie mid, ob id 
es bier wolle befannt madıen. Biel- 
feicht iit jemand von feinen Ver- 
wandten oder PBefannten oder fonit 
jemand, dem e8 der Serr aufs Ser: 
feuıt, der ihnen etwas ichiden fönnt: 
damit der Tiebe alte Onkel nit 2° 
berzagen braudt. 


Ebräer 13, 16 heißt e8: „Wort! 
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1934. 


zutun und mitzuteilen vergejjet 
nicht; denn das find Opfer, an denen 
Bott Wohlgefallen bat.“ (nad). Men- 
ge.) 3. 5. Poetfer. 


Verwandte geiudıt. 

Mer fann mir Ausfumft über den 
RNerbleib meines Bruders, Peter A. 
Quiring, neben? Bon Merifo, wo er 
fih auch aufgehalten bat, ıjt er 
wahricheinlich fichon fort. In DOfla- 
hboma wohnten feine zwei Stinder, 
Peter und Liefe aus eriter Ehe. Soll- 
ten diefe diejes lejen, jo bitte ich um 
Nachricht. Meine anderen Brüder 
find alle tot (Seinrih Quiring, 
Serhard Quiring und Nohbann Qut- 
ring). Mein Sohn Nafob Doyd iit 
noch in Elizabethtal, Rußland, leidet 
jehr ıumter den Verhältnijien. Für 
die Ausfunft im voraus danfen,, 
grüßt Witwe Maanetba Did, 
Beaverlodge, Alta. 


Pigeon Yafe, Man., 
den 27. Auguit 1934. 


Xch erhielt diefer Tage einen Brief 
aus Rußland vom Neffen 9. Hilde- 
brand, Sohn des Nacob 9. Hilde- 
brand, Neufirdh. Er jchreibt, dah er 
auf dem Raufafus arbeitet, und mur 
fnapp für fich das Effen verdient, und 
dah er von feinen Eltern einen Brief 
erhalten habe, wo fie jchreiben, dah 
fie in einer jchlechten Zage find, der 
Vater franf, die Mutter franf, hım- 
arig, nichts zu eflen, und auch Fein 
Beld zum Faufen, zu dem jei dort 
eine totale Mihernte. Der Vater 
ichreibt, fie find zını Tode matt, und 
abaemagert, und wenn nicht bald 
Hilfe lommt, bungern fie tod. Der 
Nette jchreibt, daß fie die Eltern am 
liebiten doch nodı nicht verhungern 
laffeiı wollten, und bittet, e8 den 
Freunden, Befannten und Vermwand- 
ten willen zu lafien, wie es ihnen 
geht, damit fie feinen Eltern etwas 
ichhicfen möchten. Seine Eltern mwoh- 
nen nod) in Neufird. 

Grüßend Xohann Süpbert. 


Ghortis, Man., 
den 21. Sept. 1934. 


Merte Rımdichau! 

Die Ernte ift eingebradt, und der 
eine bat mehr der andere weniger 
neerntet. Doc angefichts der Troden- 
beit während des aanzen Sommers 
md der vielen Grakbiünpfer iit das 
Ernebnis der Ernte, Bott fei danf, 
ein utes zu nennen und feiner wird 
Not leiden dürfen. Co finden denn 
auch, wie man lieit und bört, überall 
Erntedanffeite itatt. So war lebten 
Sonntag in Grüntbal Erntedanffeit. 
Möchten wir doch auch für die Teibli 
he Sejundbeit, fiir fein teures Wort 
und wohleraehen, dem ®eber aller 
auten Gaben jo reht von Herzen 
dankbar jein. 

Weberall hört man von vielen, die 
auf dem SNtranfenbette liegen, mei- 
itens ältere Leute. Bei Niverville 
itarb lette Woche die Ehegattin des 
Martin fgrieien, nad etwa 3 monat» 
lihem fchwerem Sranfenlager im al- 
ter von 64 Nahren. Die Beerdigung 
fand Freitag den 14. ftatt. In Ehi- 
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cago ftarb er bier beheimatete alte 
Bernhard W. Neimer ganz plößlid. 
Die Leiche wurde bier nad Steinbad) 
aeichieft, wo das Begräbnis, am 19., 
unter großer Beteiligung, itatt fand. 
Die Predigerbrüder Beter ©. 
Miebe, Kobann Schröder und Peter 
Toms, Grunthal, mit Gemahlin fub- 
ren auf des leßteren Gar auf Ge. 
meindefoften den 17. nad Rofthern, 
Sasf., zu einer Veratung der Pre- 
dDiger der Chortiter ®emeinde, der 
Sommerfelder Gemeinde und der 
Imeige diefer Gemeinde bei Serbert 
und Roithern. Cie gedenfen etwa 
eine Moche dort zu vermeilen. 
Tsolgende ältere Leute befinden 
fich Schon jeit längerer Zeit auf der 
Kranfenliite, mehrere davon recht 
ichwer md bedürfen der Fürbitte al- 
ler Kinder Gottes: An Steinbadh it 
Frau Reter PB. Funf franf. In Chor 
tik Frau Nobann &, Nempel und der 
alte Onfel Andreas Blab. In Rein- 
land Frau NMaron Schulz; in Silber- 
feld Frau Nobann Araufe jen.; in 
Niverville Frau Nacob D. Wiebe u. 
in Socfeld die Frau des Prediger 
RBeter D. Ralf. Möge der Herr dieje 
recht nabe jein. Korr. 


Rerivandte geindt. 


Nilhelm Arnt ımd feine Frau He- 
lena, aeborene Neufeld aus der Arim, 
bitten um die Mdrefien ihrer Conufi 
nen, des Daniel lnmrubs Kinder, 
Tina 55 Nahre alt, Nafob, Sohann 
und Beter. Die Tante Unruhb wurde 
Witwe ımd verheiratete fich mit 
Serrn Sperling, Dafkoma, Wajhing- 
ton. Da Wilbelm Arnt ıumd feine 
Frau fait blind find und einen Sohn 
12 Nabre alt haben, aber jchon Tange 
bungern, jo bitten fie dringend um 
Mithilfe von ihren Verwandten in 
U.S.N. Die Adreffe ift: 

U1.C.SR. Ufraina, Roit Pogda- 
noffa, Selo Gnadenfeld, Molot- 
ichansf. Naiona, Melitopoler Ofrug. 
Rilbelm Arnt 

Srikend Seinrich ır. Liefe Rabic. 
525—46 Ave. E., Bancouver, B.C. 


Geindt. 

Mödıte aerne erfahren. mo fidh 
David D. Falf aufbalt, früher ae- 
wohnt in No. 6, Arfadaf. Er ift mit 
Mıtter und Gejchwiltern im Nahre 
1930 in Ganada eingewandert. 

Auch die Adreije der Brüder No- 
bann und Peter Kulius Warfentin 
möchte ich aerne willen, fie wohnten 
auch in No. 6, Arfadaf umd fuhren 
im Nabre 1926 nad Canada. 

Wenn die betreffenden Berfonen 
die Rundichaun nicht lefen, vielleicht 
neben dann ihre Nacbaren ihnen 
Diejes zu lefen. 

Mit freundllihem Gruß 

Peter Abr. Hlaffen. 
Colonie Fernhbeim, Schönbriumn 
No. 8, Baraguan. 


Eodesnachricht. 
Der Tod. 


Drum fer nicht Stolz, o Menidhen- 
find! 






Du biit dem Tod wie Spreu im Wind 
Und magit du Aronen tragen! 
Der Sand verinnt, die Stunde 
Ichlägt, 
Und eh’ ein Hauch dies Blatt beivegt, 
Mag auch die deine fchlagen. 
Lebensverzeicnis 
der Witive Anna Janzen. 

Ritwme Anna Nanzen, geboren® 
Dirk, erblidte das Licht der Welt 
am 24. September 1848 im Dorfe 
DOrloff, Siid-Rukland. Sie ftarb am 
23. September 1934, und e3 hat ihr 
demnad nur ein Tag gefehlt, um ihr 
Alter auf 86 Nahre zu bringen. In 
ihrem ziwanzigiten Lebensjahr md 
war am 24. November 1868 trat 
fie in den Eheitand mit Nafob Qui- 
ring bon Gnadenbeim, Sid-Ruß- 
land. Die Soczeit fand in DOrloff 
stott. Mit Nafob Quiring bat fie 26 
Sabre in der Ehe aelebt. Mit demiel- 
ben umd den zwei Söhnen Nafob ıumd 
Nobann wanderte fie im Sabre 1891 
nach Amerifa aus umd fiedelten fie 
bei Mountain Lafe, Minnefota, an. 
Gin Söhnlein ımd ein XTöchterlein 
waren nod in Rufland in einem zar- 
ten Alter geitorben. Demnad warcs 
der Ehe mit Nafob Quiring 4 Sin. 
der entiproffen; $roßfinder waren 
17, von denen ihr eins im Tode bo- 
ran gegangen ift; Urgroßfinder 6, 
wovon auch eins aeitorben ift. Much 
wurde ihr Mann ihr durch den Tod 
genommen. 

Xm Xabre 1902 ımd zwar am 16. 
Nanuar trat fte in den zweiten Ehe- 
itand ınit Peter D. Nanzen, mit dem 
fie nach einigen Monaten nad Cana- 
da auswanderte, mofelbit fie fi 
bei Lanabam, Sasf., niederließen. 
Mit Peter D. Nanzen bat fie 16 
Nabre in der Ehe aelebt. Bei diefer 
Verebelihung wurde fie Mitglied 
der PBruderthaler Semeinde, der fie 


auch bi8 zu ihrem Tode angehört 
bat. 
Als Urfache ihres Todes Tann 


wohl faum eine befondere Aranfheit 
genannt merden, e8 war bielmehr 
ein allmähliches Siechtum, ein Aus. 
leben, ımd der Tod hat noch verhält- 
nismäßia bart um den aebredlichen 
Körper fümpfen müffen, dem in den 
leßten Nugenbliden des Lebens nod 
biffine Schmerzen verurfacht wurden, 
bis fie Sonntaun um %2 Uhr mor- 
nens fanft in ihrem Serrn entichlief. 
Auf dem PBegräbniffe dienten bie 
Prediaer X. &. Rempel ımd 9. ®. 
Schulß, beide von Zanahbam. Auf 
dem frriedhofe fprach noch Furz Na- 
fob Lepp, Dalmeny. 
ichaut mım, wa3 wir alauben; 
hat num, wa8 ım3 fehlt. 
fann der Tod nicht? rauben, 
um8 bier fucht und quält. 
Munich d. Rinder eingefandt 
Xobann &. Rempel. 


Sie 
Sie 
Ahr 


Der 


_ 


Muf 

bon 
Nadırnf. 

Allen Verwandten ımd Freunden 
diene zur Nachricht, dak Franz Ka- 
fob Mafien, Vineland, Ontario, den 
8. September d. Kahres a8 die- 
fem Leben aefchieden ift. Der Tiebe 
Veritorbene wurde aeboren 1867 im 


Dorfe Fürftenau, Molotihna, Süd- 





Nukland, wo er bis zur Muswande- 
rıma 1925 mit feiner Familie Iebte. 
Bier in Canada wohnte er ein Sahr 
in Plum Coulee, Manitoba und 309 
dann nad Pineland, Ontario. 

Im Monat Sanuar jtellte fich bei 
ihm eine große Mattiafeit ein, die 
zu einer fchleichenden Krankheit wur- 
de. Alle ärztliche Behandlung, auch 
Operation, waren veracblid. Endlich 
fonitatierten die Merzte Qungentrebs 
und bielten fernere Seilmittel für 
zwedlos. Er ift alt geworden 66 Zah. 
re, 11 Monate ımd 11 Tage. Seine 
Krankheit war in letter Zeit ziemlich 
ihwer ıumd bielt den Ilmitehenden 
eine ernite Prediat über die Sin- 
fälligfeit »des Menfhen. Er felbft 
jehnte fich Ichon fehr nad) Erlöfung 
bon dem Leibe diejfes Todes, 

Die Leichenfeier fand den 11. 
September ftatt. Prediger Abraham 
Epp hielt eine furze Aniprade im 
Trauerhaufe ımd Prediger Kohann 
Michert machte die Einleitung im 
biefigen Bethaufe,. Melteiter Dietricd) 
KRoop hielt die Leichenrede über 
Tialm 42. Er madte auch den 
Schluß auf dem Gottesader, als die 
Leihe dem Schoße der Erde iiberae- 
ben wurde, wo fie ruhen wird bis 
zum Schall der Rofaune, wenn bie 
Sräber fich auftım ımd die Toten 
auferftehen werden undermweflid. 

Die trauernde 

Sattin und inder. 

Schw. Martha Löwen, aeborne 
Soofen, meine aeliebte Gattin, mur- 
de geboren den 25. Dezember, 1905, 
in der Nähe von Sepburn, mo fie 
auch ihre Nugendjahre im elterlichen 
Heim verlebte. Im Sahre 1924 be. 
fehrte fie fich zum Serrn ımd wurde 
im felbinen Nabre den 7. September 
auf ihren Slauben aetauft ımdb in 
die Mennoniten - Brüdergemeinde 
aufgenommen, in welcher fie aud) zu 
ihrem Ende aeblieben ift. Sn Sahre 
1926 verehelichte fie fih mit mir, 
franf Löwen. Wir durften 8 Sabre, 
8 Monate ımd 2 Moden Freude 
und Leid teilen. Xm KXabre 1933 
befam fie ein Leiden ımd wir furh- 
ten ärztliche Hilfe und amfänalic 
ihien e8 auch zu beifern, doch nicht 
auf Ianae. Nhr Zuftand verihlim- 
merte fich, alle8 murde getan, mas 
menschliche Silfe tum Fonnte, Die 
Nerzte erflärten e8 fir Mnochentreb3 
und gaben alle Soffnung für G@e- 
fumdmwerden auf. Sie hat viel gelit- 
ten, bis fih ihre Erlöfungsftmbe 
am 3. September, 10 Uhr morger.. 
nabte. Oft fehnte fie fich den zu fchau- 
en, an den fie alaubte. Sie ift alt 
aemorden 28 Nahre, 8 Monate umd 
9 Tage. Zmei GEöhne murden 1 - 
aeboren, bon melden einer ihr im 
Tode horan aina. 

Wir trauern, doch nicht als foldhe, 
die feine Soffnumg haben, wir hof. 
fen, fie einit wieder zu fehen, Sie 
hinterläßt mid, den tiefbetrübten 
satten, einen Sohn, ihre Mutter und 

Scmiegereltern, 4 Schmeitern, 3 
Prüder und einen aroken PVermand- 
ten- und Belanntenfreis, die ihren 
zu frühen Tod betrmern. Am Auf. 
traa de3 tiefbetrübten Satten, Srant 
S. Lömen, S.®». Enns. 


— Laut Bitte aus SZionsbote, 




















Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
von 
Helene Hübener, 


1. Die Familie Starf. 

„Das war aber fhön heute!” rief 
eine friiche, wohlflingende Stimme. 
„Erquidend, erfrifhend nad) den 
dunklen, trüben Tagen. Ein Tlarer 
Frofttag ift doch Goldes wert. Wie 
ihön war es auf dem See. Ihr jeid 
töridht, Elvira und Rifa, dab ihr 
nicht ımitfommt, dab ihr die dumpfe 
Stube der reinen Winterluft vor- 
zieht.“ 

„Dumpfe Stube, Olga?” fagte 
Elviras fanfte Stimme, „Du weißt, 
ih muß die allzufalte Luft meiden, 
zumal ich beute mittag fchon einige 
Kranfenbefuhe im Dorf machte. 
Nennit du unfere jchöne Weihnadht3- 
jtube dumpf, die Stube mit dem 
würzigen Duft des Chrijtbaumes, der 
lieblihen Weihnadhtsfrippe mit dem 
ihönen Transparent und dem Tiich 
mit den Weihnachtsgaben, die bon 
der Liebe unferer Eltern zeugen? 
cd finde es nirgends jchöner, als 
in der Weihnachtsftube, e8 werden 
unfere Gedanken von den irdifchen 
Gaben auf die große himmlische Gabe 
gerichtet, die Gott uns in feinem 
Sohn gegeben hat.“ Elvira Augen 
leuchteten, als fie dies faate. Sie 
bob den feinen Kopf von ihrer Ar- 
beit, mit der fie bejchäftiat war, und 
fah freundlich zu Olga, der jüngiten 
Scmeiter, bin, die fi ihrer Pelz. 
jade entledigte und da3 runde Filz- 
bitthen abnahm. Sie ftand da in 
lfieblicher Nugendfrifche, mit geröte- 
ten Wangen; fie hatte einen blonden 
Krausfopf und lebhafte, fluge Au- 
gen. Energiih ging fie auf die äl-. 
tete Scmefter zu, die, mit einer 
Näbarbeit beichäftigt, ernit am Xi. 
Id,e jaß. 

„Rifa, fage doc aud; etwas. Du 
biit immer fo ftumm, freuft du did) 
eigentlich über gar nichts?” 

Rifa bob die erniten braunen Au- 
gen zu der jungen Schweiter auf und 
foate langfam: „Freilich freue ich 
mich auch, ich fann’s nur nit fo 
äußern; die Menjchen find eben ver- 
fchieden.“ Nad) diefen Worten beugte 
fie da8 melandoliiche Geficht wieder 
iiber ihre Arbeit, während Olga fid) 
zu Elvira jeßte und ihr vorplauderte. 
Sie erzählte von dem Eisvergnügen, 
bon befannten Mädchen aus dem 
großen Dorf, die fie getroffen, be- 
fonders von ihrer Freundin, OÖber- 
förfter8 Mariechen, die fie begrüßt 
hatte, Plößlich warf fie fi) in ihrer 
Lebhaftiafeit auf Elvira und rief: 
„Nun aber muß ich dir etwaß er- 
zabl—” 

Elvira ftieß eine furzen Schmer- 
zensichrei aus, während Rifa mar- 
nend den Finger erhob und in bor- 
wurfspollem Ton fagte: „Aber DI- 
aa, wie famnit du fo ungeftüm fein, 
du mweiht do —” 

Dlaa fuhr erihroden zurüd und 
rief in veränderten, Flagendem Ton: 
„Vira, babe id dir weh getan? fei 
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mir nicht böfe.” 

„Nein, Schweiterhen, niemals. 
Sb ann ja nicht dafür, daß ich jo 
aebrehlicy bin.“ 

„Aber ich, dab ich’ immer ber- 
aefie,“ rief Olga, während Rifas 
Wangen fich höher färbten und fie in 
fait ftrengem Ton jagte: „Du mußt 
daran denken, Olga, du bift fiebzehn 
Sabre, e8 wird Zeit, dab du dein ıum- 
geitiimes Wejen ablegit.“ 

Dlga jah befhämt zu Boden. E3 
trat eine augenblidlihe Stille ein 
Wir benußen fie, um uns die Drei 
Mädchen ein wenig näher anzujehen. 
Rita, die ftille, ernite Nungfrau, 
ichien hoc) in den zwanziger Nahren 
zu fein, während Elvira mit dem 
fieblichen, blafjen Geficht, den tief- 
blauen Augen und dem üppigen, 
blonden Saarwuchs eben das neum- 
zehnte Jahr vollendet hatten. Wenn 
fie jaß, merfte man weniger, daß 
fie verwacjien war; ihr Geficht hatte 
etwas fo Anziehendes, ihre Stimme 
befa einen jo melodischen Klang, ihr 
ganzes Wejen var fo harmonijch, dat 
man fat die gebredyliche Sejtalt dar- 
iiber vergab. Nedenfalls jah der, wel 
cher fie näher fannte, darüber Hin- 
iweg, um ihrer andern Vorzüge wil 
len. Und fie jelbit? Man merkte nicht, 
da fie darumter litt, fie war e8 ar- 
wohnt, daß fie jhwäclihh war und 
daß von jeher befondere Rüdficht auf 
fie genommen wurde. 

Olga, der Krausfopf, war ein 
frifches, gefundes Mädchen, voller 
Kraf und Arbeitslujt. Ihrer Mutter 
in der Wirtichaft helfen war ihr 
größtes Vergnügen; fie Shämte fid) 
feiner Arbeit, fondern ariff überall 
zu, wo es fehlte. Und es mangelte 
oft an Arbeitsfräften. Die Eltern 
hatten ein Gut zu eigen ıumd Titten 
unter der Zeutenot. E8 war bier wie 
überall; alles jtrebte in die Stadt, 
auf dem XZande wollte niemand blei- 
ben, das war nicht mehr Mode. So 
mußte man fi) viel mit fremden 
Leuten, die nicht im Dorf anfallia 
waren,, begnügen. Das gab Xerger 
und Aufregung. Mit den weiblichen 
Dienstboten war es aud) jo. Sie ver- 
langten großen Zohn und leifteten 
wenig dafür, und wenn fie eine Beit- 
lang ausgehalten hatten, ging e8 fort 
in die Stadt. 

„Was wollteft du mir eigentlich 
erzählen, Olga,” begann Elvira nad) 
einer Weile; „icy möchte es gern 
wiljen.” 

„Es iit nichts Schönes. Denkt euc) 
nur, Sophie, Marie und Kathinfa 
wollen nad; Neujahr in die Stadt. 
Sie wollen in Läden geben, jagen fie, 
dann wiirden fie feine Damen.” 

Nett verzog fi) aucd Rifas Geficht 
zu einem Lachen. „Dieje drei!” rief 
fie, „die paffen dody am alleriwenig- 
ten dazu.” 

„Sa,” fiel Olga ein, „die eine bat 
immer Feldarbeit getan, die andere 
das Vieh verforgt, und Marie war 
jtet3 zum Melken gut zu gebrauchen. 
Sch denke, fie werden fich nod) be- 
finnen; es ift zu fchiwer für die EI- 
tern, wenn die Leute alle weggehen 
und Mutter gar feine Hilfe behält. 
Die Wirichafterin ift franf und be- 
vor eine neue gefunden —” 

„Bater geht’38 aud)y nicht befjer,” 


feufzte Rifa. „Uebrigens fprad) ge- 
itern die Mutter davon, daf fie Frau 
Kürß getroffen, und dab fie mwillens 
iit, um8 ihre Lina als Stubenmäbd- 
chen zu geben. Sie iit fräftig und 
neichicft, ich denfe, es wird mit ihr 
geben.“ 

„sch freue mich,“ fagte Elvira, 
„daß die Eltern heute eine Tleine 
Ausfahrt unternommen haben, e& 
wird fie erfriichen und aufmuntern. 
Wie wär's, wenn wir jeßt ein paar 
Weihnachtslieder füngen? Später, 
wenn die Milch fommıt, müßt ihr bei- 
de hinaus. Ach, Fönnte id; doch auch 
tapfer mit angreifen, wie glüdlich 
wäre ich.“ 

Ein feines Rot Itieg in Rifas 
Wangen. Schweigend fang e8 mit 
aarter, zu Herzen gebender Stimme, 
während Elvira mit einem Teifen 
Seufzer zum offenen Klavier jchritt 
und, nachdem fie fich gefaßt batte, 
einige, Afkorde ariff. Dann ertönte 
die Melodie: „ES ilt ein No3’ ent- 
fprungen“. Sie fang es mit zarter, 
zu Serzen aebender Stimme, mwäh- 
rend die beiden andern Ffräftig ein- 
ftimmten. Al3 fie geendiat hatten, 
verließen Nifa und Olga da8 Bim- 
mer, um woirtichaftlichen Pflichten 
nadhzufommen, während Elvira am 
Klavier blieb und eine jchöne Weih- 
nachtsmelodie nach der andern er- 
flingen ließ, die fie mit ihrer Tiebli- 
chen Stimme begleitete. Sie hörte 
nicht das Rollen eines Wagens, fie 
börte nicht die Stimmen der heim- 
fehrenden Eltern; erit als fich der 
Mutter Sand auf ihre Schultern 
legte umd eine freundliche Stimme 
fante: „Guten Abend, mein Töchter: 
chen,” fuhr fie zufammen, und mit 
den Worten: „Schon wieder da, id 
alaubte, ihr bliebt zum Mbend in 
Burichtal,“ Stand fie auf und begrüßte 
die Mutter, die fih zu ihr berab- 
beugte und fie zärtlich Füßte. 

„Die alten Pfarrersleute waren 
beide erfältet, jo mochten wir heute 
richt lange stören,” erzählte Frau 
Starf. „Dann find wir ins Serren- 
baus zu Walslebens gegangen. Aud) 
dort trafen wir e3 traurig. Edgard 


PBefinden macht den Eltern große 
Sorge. Er ift entichieden Tungen- 
franf, seines Bleibens auf Erden 


wird nicht mehr lange fein.” 

„Wie traurig,” rief Elvira. „Der 
aute Edgar, mein ehemaliger Spiel- 
aefährte und Freund, ich möchte ihn 
einmal bejuchen.“ 

„Das näcjite Mal nehmen wir did) 
mit. Heute mochten wir aud dort 
nicht Tange verweilen, nım bleiben 
wir diefen Abend nern daheim bei 
unfern lieben Töchtern. Doc fpiele 
weiter, mein Kind, ich höre gern die 
föitlihen Weihnachtsmelodien.” 

rau Starf, eine ftattliche Erfchei- 
nung, ließ fih aufs Sofa nieder, 
während Elvira ein Lieblingslied 
der Mutter anitimmte, 

Cine Stunde fpäter finden wir 
den weiblichen Teil der Familie im 
Ehzimmer des geräumigen SHaufes 
zufammen auf den Sausberrn war- 
tend. 

„sc möchte willen, wo der Bater 
bleibt,“ faate ımrubia die Gattin, 
„er wollte nod; einmal in die Ge. 
findeftube gehen, um die Arbeiten 
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des morgenden Tages auszugeben; 
wenn er nur nicht wieder Werger 
bat.“ Stimmen wurden laut, dann 
wurde eine Tür zugeichlagen und 
mit dröhnenden Schritten fam je. 
mand auf die Ehitube zu. Ein gro. 
her breitichulteriger Mann mit ge 
rötetem Gefiht trat in die Tür, 
„Zum Totärgern ilt es mit der Ge. 
fellfchaft; feinem Menichen wollen 
fie mehr gaebhordhen, alle Ordnung 
bört auf, es ift wahrlidy fein Ber. 
aniigen mehr, Zandwirt zu fein.” 

Leife war Elvira zum Vater ge 
treten umd hatte ihre zarte weiße 
Sand in die feine gelegt. PBittend 
jaate fie: „Wäterchen, du haft mir 
nod) gar nicht auten Mbend gejagt.“ 
Nırgenbliclich verjchtwanden die Zor- 
nesfalten von der Stirn des Man- 
nes, dies Kind hatte es ihm angetan, 
Ihre Stimme batte etwas Beruhji- 
aendes, Beichwichtigendes, er Fonnte 
ihr nicht widerjtehen. 


„Zchmeichelfaße,“ fagte er umd 
legte feire aroße Sand auf ihren 
blonden Scheitel, „fomm, feß’ did 
neben mich, erzähle mir, wie du den 
heutinen Nachmittag verbradt haft. 
Hat Rudolf gefchrieben ?” 


„Roc nicht, aber wir mwilfen ja, 
dab es ihm viel beifer geht und dab 
er, fobald er fann, fommen mil.“ 


Während Elvira den Vater weiter 
unterhielt mit ihrem fanften Geplau- 
der, Sprachen die fibrigen Damen 
iiber ihre Angelegenheiten. Rifa Tief 
viel bin umd ber, um dieles und je 
nes u holen, da8 Stubenmädden, 
dn3 Sonst zu bedienen pfleate, war 


abseaangen und eine Stellvertrete- 
rin war nod) nicht da. 
„äh hoffe beitimmt, Schneider 


Nürß aibt uns feine Lina, die Mutter 
bat e8 mir halb und halb veripro- 
chen, fie meinte, fie fünne vielleicht, 
wenn der Vater e&3 wolle, fchon zum 
weiten Nanuar den Dienft antre 
ten.” 


rrou Starf hatte faum den Sat 
vollendet, fo Fflopfte es. „Smmer 
beim Eifen,” briunmte der Sausberr 
ungeduldia, „sieh doch nad, Riel- 
chen, wer uns in jo fpäter Mbendftun- 
de ftört.” 


Rifa fam wieder mit dem Befcheid, 
Meiiter Nürh fei draußen ımd mwün- 
che die Serrichaften zu fjprechen; fie 
babe ihm aebeten, im Borzimmer zu 
warten, bis das Abendbrot vorüber 
fei. 


„So, nım ift’8 gut,“ rief Herr 
Starf nad) einer Weile, „ich bin fer- 
tig, laß ven Mann kommen.” 


„E8 wird wegen der Tochter fein; 
wir wollen nicht mit dem Lohn far- 
pen, damit wir fie fiher haben,” 
flititerte die Gattin ihrem Mann zu, 
als die Tirr fich öffnete und ein Flei- 
nes Männchen mit vielen Büdlingen 
ms immer trat. Er tänzelte durd) 
Nen Raum, reichte jedem ®lied der 
Familie feine dürre Inöcherne Sand 
und jeßte fich endlidy nad langen 
Enichuldigungen, dak er beim Efien 
geitört, auf den dargebotenen Stuhl. 


(Fortiegung folgt) 
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(Schlup.) 

E3 dämmerte in den Tälern und 
auf den Beraipitgen glühte das legte 
Abendrot, als er das Bad Fujch und 
den Alpengaitbof erreichte. Er fand 
den Wirt, die Sausleute und einige 
der Hälte vor der Haustür in ficht- 
fiber Grreaung  zulammeniteben. 
Mas mochte der Grund jein? Bald 
hörte er, da vor einer halben Stun- 
de die telepboniiche Nachricht gefom 
men jei, das Auto, in dem die Herr 
ihaften beute mittag fortgefabren, 
habe einen Unfall gebadt. Es jolle 
jogar jemand dabei ums Xeben ge- 
fommen jein. Nun jei ein anderes 
Aıto mit den VBerunglüdten auf dem 
HSeimmwege. Martin wollten die Füße 
verjagen. Er börte das Stimmenae- 
wier, die verjchieden geäußerten 
Mutmahungen. Aber nur ein Ge- 
danfe erfüllte ihn umd ließ ihn erbe- 
ben: mochte der Tote jein? 
Wenn 08 Elfriede war? Sie var 
wohl reif zum Sterben und den 
noch! DO &ott, nur das micht! fchrie 
jeine Seele. E3 litt ihn nicht unter 
den fremden Menschen. Er eilte auf 
jein Zimmer und fanf auf feine Knie 
in heißem ®ebet. Wie lange batte 
er das nicht mehr getan! Alle Angit 
und Sorge um die Menjchen, die 
er in diejen legten Wochen lieb ae- 
wonnen batte, drängte fi in fein 
Gebet um Gottes Hilfe zufammen, 
Nnmer iwieder trat Elfriede vor 
jeine Seele, Wie wirde er e8 tragen, 
wenn Gott fie abgerufen hätte? Ihm 
fiel der greife Solzichniger ein, und 
er erinnerte fich, in dejfen Stübchen 
unter dem iwelfen Edelweißitrauß an 
der Wand eine fleine Spruchfarte ge- 
fehen zır haben mit den Worten: 
„Rufe mich an in der Not, jo will 
ich dich erretten und du jollit mid) 
preijen.“ Eine jtille Ergebung in 
Sottes Willen fam über ibn. Er er 
bob fich von jeinen Ainien. Er wollte 
itarf jein, Schartaus wiirden ihn ja 
in der nmächiten Zeit gewiß nötig 
brauchen. Da ertönte die Hupe eines 
Nırtos, Er eilte vor der Tür, auf 
alles aefaht. Die Anie wanften ihm. 
Doc, da jab er Richard, Elfriede und 
deren Eltern woblbehalten, wenn 
auch mit bleichen, veritörten Gefic 
tern, dem Wagen entiteigen. Er er» 
fuhr, dab die Familie wie durd ein 
Kımder gerettet jei. Bei einer itar- 
fen Nurve erlitt das erite Muto einen 
beftigen Anprall an eine Felswand, 
es zerbrad) und die Injaffen wurden 
herausgeichleudert, wobei der Wa- 
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genführer einen Armbrud und 
ichwere Gehirnerihütterung davon- 
trug und der Rittmeifter Mosbad) 
jofort getötet wurde, Sein Kopf 
mußte gegen einen Stein gejchlagen 
jein. Die Familie Schartau fam mit 
Santabihürfungen umd itarfer Ner- 
venerjchütterung davon. Der Unfall 
batte fidy nicht allzumeit von Zell am 
Zee zugetragen und Richard, der fic 
am jehnelliten erholt hatte, war da- 
bingeeilt, Hilfe zu holen. Man hatte 
den Wagenführer in das Sranfen- 
haus gebradt und die Leiche Mos- 
badıs war dann audy nad) Zell ae- 
ihaft, wo Serr Schartau die nöti- 
gen Depeichen aufgegeben habe. Bie- 
le Stunden waren über dies alles 
bingegangen. Alle diefe Einzelheiten 
erfuhr Martin, al3 man allein ums 
ter fih) in Schartaus Zimmern war. 
Rod war es ibm wie ein Traum, daf 
er Elfriede aejund neben fich jtehen 
jab, wenn fie auch fchneebleich und 
nod) viel zarter als jonjt ausjah. Tie- 
fer Ernit lag auf allen Gefichtern 
und fait feierlich jprad) der fonst ftets 
fröblide Serr Schartau: „&ottes 
(Snade bat uns ganz wunderbar be- 
wahrt und von heute ab wollen wir 
bem Serrn fo angehören, wie unjere 
Elfriede.” - 

„Er bat feinen Engeln befoblen, 
uns zu Jchiigen, wie fünnen wir e8 
ihm je genug danfen!“ jeßte das jun- 
ne Mädchen hinzu. 


rau Schartau, iiber deren Geftalt 
noch beitändigq ein nerböfes Zittern 
lief, umarmte mit Tränen die Xh- 
ren, indem fie jagte: „Ihr Xieben 
jeid mir heute von neuem geichenft 
u. mir jelber hat Gottes Barmberzia 
feit noch eine GSnadenfriit gegeben. 
Ad, wir alle wollen diefe GSnaden- 
friit recht ausnügen und ihm bie- 


nen ! D, dal; Mosbad) jo jterben 
mußte, ohne Gott!“ 
„E& it das, was wir heute er- 


lebt haben, eine Mahnung für unjer 
aanzes ferneres Xeben,” ermwiderte 
Herr Schartau, md fid zu Richard 
wendend, fuhr er fort: „Du, mein 
lieber Nunge, wirjt e8 nie vergejfen, 
wie uns Gott heute wie dur ein 
Wunder erreitet hat umd wie furdht- 
bar ernit er uns durd) den plößlichen 
Tod unjeres Gefährten gemahnt bat, 
da wir jeden Nugenblid vor Gottes 
Thron gecufen werden fönnen,. - 
Wehe ums, wenn wir dann nicht be- 
reit find!” 

Martin war tief erihüttert. So 
hatte er Richards Vater nody niemals 
jpredhen hören. Bon jeßt ab las die 
Familie gemeinfam mit Martin täg- 
lich in ver Bibel und es war, al3 ob 
ein wunderbares Band des Berftänd- 
niljes und der Xiebe alle verband, — 
Fsrüber als fie beabfichtigt, verließen 
Scartaus das Bad Fuih und nadı 
einem längeren Umweg durd den 
ichöniten Teil des Tiroler Berglan- 
des traten fie die Heimreife an. — 
Frau Haller war aebeten worden, fo 
fange in Friedheim zu bleiben, bis 
man beimfehrte.. Sie hatte durd) 


Martin von allem erfahren, was ae 
jheben war. Immer wieder Tonnte 
fie nur die Hände falten vor Gottes 
WRundermwegen, auf denen er den See- 
len nadjging. E3 waren wunderjdjö- 
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ne barmoniiche Tage, die alle nod 
zufammen auf dem Lande bverlebten. 
Die Gutsleute jahen erftaunt auf ih- 
ren Serrn, der jo verändert bon der 
langen Reife wiedergefommen war. 
So ernit umd dabei doc jo freund» 
li ımd abends nad) beendeter Ar- 
beit verjammelte er jeßt immer alle 
feine Sausleute und las ihnen ein 
Stiif aus Gottes Wort, und Fräu- 
lein Elfriede jpielte dazu eins bon 
den jchönen Liedern, die fie früher 
ihon immer fo gern gejungen und 
dann fangen alle zujammen: 
„Kommt zu Nefu, fommt noch heut!” 
Das Hang wunderijhön. Der Gut3- 
herr hatte es allen erzählt, wie wun- 
derbar anäadiga Gott der Herr ihn 
und die Seinen beivahrt hatte, und 
wie der jübe Tod feines Nadhbarz 
und Gefährten ihnen allen eine jo 
ernite Mahnung geivorden jei. 
Martin war mit feiner Mutter in 
die Stadt ımd zu feiner Berufsar- 
beit zuridgefehrt. Ein anderer, al3 
der er damal3 abgereiit war, Aucd) 
er batte den Heiland gefunden, und 
ein noch) tieferes, innigeres Band als 
früher vereinte jeßt Mutter und 
Sohn. Eine bleibende Freundichaft 
verband beide fortan mit den Berwob- 
nern bon Friedygeim und Richards 
Liebe zu jeinem Lehrer wuchs mit 
der Zeit nody immer mehr. Zwijcdhen 
Elfriede und Frau Haller beitand 
ein befonders inniges Verhältnis, jo 
mie es nur zwijchen befonders geför- 
derten Gottesfindern beitehen Tann. 
Da macht der Unterjcbied der Sahre 
nicht3 aus. Dann fam ein Tag, jo 
ionnenbell, da e8 Martins alte 
Mutter fait blenden wollte mit fei- 
ner Freude. Martin konnte ihr mit- 
teilen, dab der lette Schuldenreit 
vom Boter mım bezahlt jei, und daß 
er nım in der Lage wäre, ein gelieb- 
tes Weib beimzuführen, — ihr Sa- 
wort babe er fhon mit Zuitimmung 
ihrer Eltern, — und dann holte er 
Elfriede aus dem Nebenzimmer und 
führte fie der Mutter zu. Ein Aus- 
druck jo alülichen Friedens lag auf 
den zarten Geficht des jungen Mäd- 
chens, als fie, Martins Sand in der 
ihren, vor dem Sodel der alten rau 
firiete, md dieje jeanend ihre Hände 
auf beider Haupt Ieate. „Herr, ih 
bin zu gering aller Barmberzigfeit 
und Treue, die du an mir tuft!” Fam 
e8 von der Mutter Lippen, umd dann 
blidte fie auf die beiden Pilder, deren 
Anbli fie jo oft geftärft hatte, und 
durch ihre Seele ging der Bers: 


führeft du dod 
Herr, die Deinen, 
Na felia, und doc; meiften? wunder- 


„ie 


jo felig, 


lich. 

Wie Fünnteit dur e8 amder8 mit uns 
meinen, 

Da deine Treu’ nicht fann verleugnen 
fidh. 


Die Wege find oft frumm. und 
doc aerad’, 


Darauf du Täht die Deinen zu dir 


gehn, 

Da pflegt’3 oft wunderfeltiam aus- 
zujehn — 

Dod) triumphiert zulegt Dein hoher 
Rat!” 


— Ende. — 
— RWandsbeder Hefte. 
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Dr, Ges. 8, NcCaviih 


Arzt und Operateur 
— Spricht deutih — 
X:Straßlen, eleftriijhe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 
Spredjtunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52 376 
504 College Ave, Winnipeg. 





Ndrefienverändernng. 
Früher: Willmar, Sasf., jekt: 
Sague, Sask., c. 0. Bor 120, 3.9. 
NRempel. 


Gin eigenartines Heilmittel. 


„Meine Frau TLlagte viel über 
Kopfichmerzen,“ schreibt Herr David 
Ejilinger aus Vegreville, Alta. „Sie 
hatte feinen Appetit und war oft 
mit faurem Mufitoßen geplagt; aud 
war fie bartleibia. Nah Gebraud 
etliher Flafchen Forni’s Alpenkräu- 
ter bat fie ihre Gefumdheit wieder- 
erlanat und fich jeitber wohl gefühlt. 
E3 it ein höchit einenartiges Heil. 
mittel, das ums jchon auf mande 
MWeife aebolfen bat.“ Dieje zeiter- 
probte räutermedizin it wegen ib- 
rer bvorzügliden Wirkung auf den 
Verdauungs- und Ausicheidungspro- 
zei; befannt; fie hilft zum Aufbau ei- 
ner auten Gefimdbeit. Nur von Xo- 
falagenten geliefert. Nähere Aus- 
funft erteilt Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co., 2501 Waibington Blobd., 
Chicago, SU. 

Bollfrei geliefert in Sdanada. 





— Der franzöfiiche Aunfenminifter 
Louis VBarthou fritifierte in der Si- 
Kung des PVölferbimdrates in Genf 
in jcharfen Worten die Schweiz, weil 
fie feit auf ihren Ariegsforderungen 
gegen Franfreich, England umd Sta- 
lien beiteht. 

Parthou teilte dem Schweizer 
Vertreter Suifeppe Motta in fehar- 
feom Ton mit: „Die Schweizer An- 
jprüche find weder durd) Totfacdhen 
noch durch das Gejeh gerechtfertigt. 
Tsalfe diefer Art follten nicht dem 
Rölferbimd vorgeleat werden, weil 
fie den Seiit der Freundichaft gefähr- 
den, durch den wir den Frieden fi- 
chern wollen.” 

Motta Tieß fich aber durd) die Ein- 
wendungen der Vertreter Englands, 
sranfreicyd md Staliens nidht beir- 
ren, jondern beitand darauf, Die 
Schweiz babe von den drei Ländern 
50,000,000 ®oldfranfen (ungefähr 
$14,500,000) als Reparation und 
Entihädigung für die Veihlagnahme 
von Eigentum und andere Berlufte 
zu erbalten. 

Der Völferbumdrat beauftragte den 
argentinischen Delegaten Kofe Maria 
Gantilo, einen Bericht iiber die Frage 
zu eritatten. 

Außer Afabaniftan 1nternahm 
au Ecuador Schritte, fi dem Böl- 
ferbund anzuschließen. 

— Mit der Ankunft der Herzo- 
ain von Reitniniter in Baden-Baden 
bat die Zahl der Kurgäfte in biefer 
Eaifon in dem berühmten interna- 
tionalen Aurort des Ecywarzmaldes 
die Zahl 80,000 erreicht. 

Paden-Paden hat in diefer Saifon 
mebr Befucher anfzumeifen als in vies 
len vorhergehenden Zahren. 
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Faletinanne — eine drarafterfeite 
und edle Rapına — Chriftin bei Heldsbad). 
(Bon Miffions-Senior Joh. Flierl). 


Saletingnue hie jie, feit ich fie Fann- 
te durd) viele lange Jahre. Das iit ihr Tauf- 
name und der hat, wie die meilten Taufnamen 
unferer eingebornen Ehriiten, die fie fich jelbit 
wählen und bilden, feine eigene und gute Be- 
deutung. 

Er ijt zufammengeießt aus drei Fleinen 
Wörtlein, nämlih „fale*—ziehe, „ting oder 
tingne“— gerade, richtig, md „nuc”— mid). Da- 
bei ijt zu bemerfen, dab der Bucdjitabe „c“ nicht 
ausgeiprochen wird. Er jteht nad) Vofalen, die 
mit Kehlverihlus ausgeiprochen werden. Go- 
mit it der Name „Faletingnu“ ein furzes Säß- 
lein, ein Gebetswunich gleichlam der Neugetauf- 
ten, daß ihr Herr und Heiland fie recht und rid)- 
tig erziehen möchte. Man kann wohl jagen, daß 
diefe Bitte der Faletingnu erbört worden it. 

Shr Lebenslauf ijt für eine Schwarze nicht 
uninterejfant. Ihre Heimat liegt in der PBoum 
Landichaft, ein Kititenjtrich etliche Stumden lang 
im Norden von Heldsbah. hr SHeimatdorf 
heißt Rafona, etwa drei Stunden von Heldsbadı, 
wo die Hate Sprache jhon lange heimilch iit. 
Shre Dorfleute hatten feit alten Zeiten aber 
aud) Verbindung mit den Sabim um Finichhafen. 
&o hat fie wohl jhon als Kind beide Sprachen 
gelernt. 

Bei den Mifjionarsfamilien Stürzenhofeder 
und Rfalzer zu Bola am Finichhafen wurde fie, 
erit bei der einen, dann bei der anderen als 
Kindermädchen angeitellt. Da bejuchte fie aud) 
die Elementarjchule in Sabin, die von einge- 
bornen Lehrer an der genannten Station gehal- 
ten wurde, und lernte in Rabim lejen und jchrei- 
ben, Bibliiche Seichichte und Katechismus. Zur 
Beit, da fie wieder heimaefehrt war, hörten die 
Boum Leute in SHelsbadh) das Evangelium in 
der Slate Sprache und mit ihren Dorfleuten aud) 
die Faletingnu. Sie wurde wohl don meinem 
Neffen, dem Miflionar Leonhard Flierl, in 
Heldsbacd aetauft in den Nabren meines großen 
Urlaubs zwijchen 1909 und 1911. — 

Nadı Rückehr mit meiner Bamilie lernte ich 
fie bald als Faletinanmı Fennen, indem fie in die 
höhere Töchterjchule in Heldsbach eintrat, die in 
den Sabhren vor dem Weltfriege von unfern Töd)- 
tern gehalten wurde, al3 Benftionat, wobei die 
Schülerinnen aud; eigene Felder und Gärten 
für fi madıten. Sn der beiten Zeit waren e8 
an die 24 gröbere Mädchen meijt aus der Boum 
Landichaft und Faletingnu, die am beiten vor- 
gebildet war, hatte immer auten Einfluß auf 
die Schar, aleichfam als ihre Niegenmeiiterin. 
Vorbild durch ihre ruhige aemeffene Art und 
wehrte IUnarten ihrer Mitjchiilerinnen, die fie 
treulich zum Guten ermahnte, — Nur einmal 
nahm fie ungefraat furzen Urlaub, um Freun- 
dinnen bei Finichhafen zu beiuchen. Aber fie 
fehrte bald wieder zu ihrer Pflicht zurüd. Da 
ich des Weges ritt von Finichbafen nad) Selds- 
bad), fam fie hinter mir ber zur Schule die ihr 
eine liebe zweite Seimat geworden. 

Als ihre drei Schuljahre in Heldsbadh um 
waren und fie wieder in ihr Seimatdorf zuriüd- 
fehrte, hatte fie gute Ausbildung in den beiden 
Sauptipraden in unferer Miffion, in Kabim und 
Kate, Fonnte in beiden fertia lefen und fchreiben 
und war gut in Erfenntnis der chriitlichen Wahr- 
heit. — Gie war mım mittlerweile erwadjien 
und hatte auch Gedanken an Verheiratung. Ein 
junger Mann aus der Gegend von Finichhafen 
hielt um fie an, und fie war auch geneigt ihm 
die Hand zum Ehebund zu reichen. Die Sippen- 
bäupter aber waren dagegen, jo fonnte aus der 
Heirat nicht3 werden. Der junge Mann bheira- 
tete mit der Zeit eine andere und Faletinanı 
fügte fich in christlicher Eraebimg in ihr Schi 
fal, ledia zır bleiben. Nacd) Sabren wollte dans 
ihre Freundichaft ihr zur PVerheiratung helfen, 
aber nun bewährte fi ihr feiter Charakter. Sie 
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meinte, es mifje nicht um jeden Preis geheiratet 
jein. „Den Mann meiner Wahl”, jagte fie zu 
ihren Leuten, „mwolltet ihr mir damals nicht laj- 
fen, der ijt nıım anderweit verforgt. Den jungen 
Burjchen, welchen Ihr mir nun geben wollt, will 
ich nicht haben, der ift zu jung für mich, ein 
Wildfang und hat nichts gelernt. So bleib ich 
lieber ledig.“ 

Mittlerweile war ihre Mutter gejtorben und 
fie fand e8 eine aute Aufgabe dem alternden Ba- 
ter zur Seite zu jtehen. PBapuaniihe Hausfrau» 
en haben feine leichtere Mufgabe ala Weihe. Sie 
mirfen nicht nur Effen bereiten, jondern aud) 
beichaffen in Feldern und Gärten in angemejje- 
ner Arbeitsteilung mit dem Mann. Dieje 
Yuhenarbeit fir ihren Water war nicht eben 
leicht für Faletinanu, die etwas Ihwäadhlich war 
und öfters an Mitbma litt. 

Al dann ihr Vater fich wieder verheiratete, 
war fie ungebundener öfters und länger nad) 
ihrer getitlichen Heimat zuriidzufommen und jic) 
da nützlich zu machen. — Als höhere Tochter von 
Seldsbah hatte fie auch weibliche Sandarbeit 
gelernt, infonderheit nähen mit Sand und Ma- 
ihine. Cine Spezialität von ihr war: Anopf- 
löcher qut ausnäben. Diefe Lebensmweije zwi- 
ihen SHeimatdorf und Miffionsitation dauerte 
bis zum Nabre 1930, da wir Heldsbadh berlie- 
ben. Bis dahin war fie eine ältlihe Sungfrau 
geworden, aber fleißig und treu bon gelajjener 
und jonniger Art und Weile. So oft ih an 
SHeldsbach zuriickdenfe, fehe ih die Kaletingnu 
im Geiit in der Vorhafle unferer Wohnung an 
der Maichine oder am Näbtiich fiten und firr die 
Station nähen, für Eingeborne und Weihe, zur 
Freude der Frau Senior und ihrer Tochter. Wir 
dachten nicht, dak Sie fich je noch verändern 
wirde, 

Da wurde uns vor einigen Nabren gejchrie- 
ben: Faletingnu hat fich verheiratet und zwar 
mit dem Witwer Munde. Diejer Mann war 
uns auch nicht unbefannt. Er aehörte zur Wa- 
reo Gemeinde und wohnte in den vorderen Hit- 
aeln als Nachbar von Rafona. Mit feiner eriten 
rau war er öfters nad) Heldsbady zum Aran- 
fenbaus unserer Tochter gefommen mit franfen 
Kindern. Dieje befamen mit ein paar Nahren 
immer Srämpfe und jtarben weg. 3 war ih- 
nen nicht zu helfen. Bulett itarb dann auch die 
Mutter. — Diejem einfamen Mann reichte nıım 
tsaletingnu die Sand, da er um fie anbielt. Wir 
füirchteten fie witrde das jtandige raube Dorile- 
ben nicht mehr vertragen bei ihrer fchwädhlichen 
Sefundbeit. Doc) Gott aab feinen Segen zu 
ihrem Schritt. 

Darüber erbielten wir nun Nachricht mit 
der Tetten Roit jet im uni. Da fchrieb uns 
die Frau Milfionar Maria Flierl: „Seit vier- 
zehn Tagen iit die Faletingnu bei mir, Die tit 
jehr franf aaiwejen und möchte fich bei uns ein 
wenig fräftigen. In Nafona ijt wegen langer 
ZTrocenbeit das Eijjen jehr Mnapp. Bor ihrer 
Krankheit hat fie außer ihrem Büblein nod 
einen feinen Cäualing aeitillt, deijlen Mutter 
nicht jtillen fann, weil ihre Brüjte als junges 
Mädchen verbrannt find. Die junge Frau 
war früher bei Euch Stationsmädchen geweien. 
Faletingnu faat, wenn fie fi) des Hindes nicht 
angenommen hätte, wäre e8 wohl verbungert. 
Sch fragte fie: Muheit denn Du in Deiner 
Schmwachheit das fremde Kindchen jtillen, aibts 
denn bei Euch feine fräftigeren frauen wie Du, 
die e8 hätten tum fünnen? — Na, die gibt es, 
antwortete fie, aber die hatten feine Luft.“ 

So hat fih alfo die edle Seele geopfert, um 
neben ihrem eianen Sind auch noch das ihrer 
früheren Mitichüilerin, der Katuma, durchzu- 
bringen und bat es bei aller Schwadhheit fertig 
gebradt, bis dann ihre Gefundheit zuiammen- 
brad. Die Ratıma tt uns auch periönlich wohl- 
befannt mit ibrem tragischen Geihik. Als un- 
erwachienes Mädchen Fam fie in kühler Nacht in 
ihrer Eltern Haus zu Rafona dem offenen Feuer 
zu nabe, jo dal ihr Aleid Tichterlohb brannte. 
Mit ichiweren Brandivunden wurde fie ins Sran- 
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fenhaus zu Heldsbadh gebraht und mit viel Miı. 
be geheilt. Freilich blieben jitarfe Narben an 
Hals und PBrujt zurüd, die num ihre jchweren 
Folgen für ihr Kind hatten. Sie war nad) ihrer 
Heilung Sahrelang Sausmädden bei uns in 
Heldsbad, gewejen. 

Bon der Faletingnu fjchreibt die Frau Mii- 
fionar zu Seldsbadh, dab fie einen „aoldigen 
fleinen Buben“ hätte und man wundere fich, dab 
die ältliche unanjehnliche Frau jolch ein bitbiches 
Kind babe mit jo Elugem Geficht und ausgepräg- 
ten anfprechenden Zügen, worauf die gute Mut: 
ter Faletinanu auch nicht wenia jtolz jei. Es 
ipiele au) jo hirbich mit dem Söhnlein der Mij. 
jionsleute, Sans Erid. 

Dann jchreibt die Frau Miffionar no: „Ich 
will die Zeit des Hierjeins der Faletinanuı aus: 
nüten, fie hat mir jchon allerlei aenäbt. Ach 
pflege fie dafiir auch tirchtiaqa mit Eiern, Milch, 
Tleiich ufm. Sie hat fich auch jehon aut erholt.” 

Sn andern Briefen diefer lekten Poit von 
Neu Guinea wird auch noch das Seltiame mit: 
geteilt von dem fonit jo regenreichen Land, da 
wegen Regenmangel mancde Bäche austrocnen, 
die jert Menjchengedenfen Waller führten. Sin 
den Feldern und Gärten molle es nicht mehr 
wacjen und manderorten fei fchon Sunaersnot 
eingetreten, wie in Rafona, der Heimat der Fa- 
letinanu. 

Seltiam, von den ferniten und regenreichiten 
Ländern der Erde fommen Nachrichten iiber un- 
gewöhnliche Dürre, jo von Enaland: auch aus 
Nufland in neuejten jammerbvollen Bittbriefen, 
die bon Aronsdorf in der Ufraine im Mai an 
mich abgejandt wurden. In dem einen heiht 
es: „ES droht wieder eine Miiernte!” md im 
anderen, datiert vom 9. Mai, iit zu leien: „Es 
fieht auch in der Natur bier fehr traurig aus. 
Das Gras vertrodnet und das Gepflanzte geht 
nicht auf. E83 bat fchon zwei Monate nicht ae- 
reanet, fo dab wir eine fehr dunkle Zukunft vor 
uns haben.” 

Wir jollen bei dem allen an Neu Wort den- 
fen von den lebten Zeiten, Ev. Luf. 21, 96: 
„Die Menichen werden verichmachten vor Furcht 
und dor Warten der Dinge, die fommen jollen 
auf Erden; denn auch der Himmel Kräfte werden 
jidyh bewegen.“ Die aleihjam ewigen Naturge 
jeße fommen in® Schwanfen, 

Dody wer im jchlichten Chriitenalauben be» 
barret bi$ ans Ende, nach Art unserer einfachen 
Miflionschriiten in Neu Guinea, auch der edlen 
Ehriitin Yaletingnu, der wird gerettet und jelig 
werden. 


Fine faftine Abfuhr. 


Pei einer Mittagsmahlzeit in einem Sotel 
jabhen e8 die meiiten Bäite, die das Wort führten, 
darauf ab, einem Baitor, der mit zu Tiiche jaf;, 
durch Spötteleien über Gottes Wort zu ärgern. 
Der Raitor jchiwien bebarrlih. Mergerlich iiber 
dies beredte Schweigen, jaqnte plötlich ein Tiich- 
nadbar des RBaitors zu demielben: „Serr Predi- 
ner, Ihre Geduld ijt bewundernswert. Saben 
Sie denn von den auf Sie gemachten Angriffen 
nar nichts vernommen?“ Der RBaitor erwieder- 
te: „Nein Serr, alle die fchlimmen Neden machen 
auf mich feinen Eindrud, denn ich bin Paitor 
an einer Irrenanitalt.“” Dieje Antwort bewirf- 
te, dab aud) nicht ein Spottwort mehr jich hören 
lieh. 


Wenn ich's netunht hätte... 


Sn rajender Eile jagte der dichtbeiekte Nadht- 
ichnellzug über die Ebene Penniplvaniens dahin. 
Die Baflagiere des Schlafwagens batten fich zur 
Ruhe gelegt. Nur ein Mann ging noch, ein 
weinendes Kind im Arm, im fchmalen Gang auf 
und ab. Er fühte die tränennafien Neualein 
jeines Lieblings und iprab ibm mit faniten, 
ihmeichelnden Worten zu. Aber es half alles 
nichts. Der Kleine wollte fi) nicht beruhigen 
lajien. Da eridhien unter der Tür eines matt 
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erleuchteten Abteil3 der Kopf einer Frau, und 
eine icharie, ichneidende Stimme rief im Tone 
höchiter Entrüjtung: „Tragen Sie doc) den 
Schreihals aus dem Wagen; wir wollen jchla- 
fen!“ Das wirkte wie ein Signal. Ein dider 
Serr, der jeit anderhalb Stunden in allen Ton- 
arten geichnarcdht hatte, erhob fid) au) und don- 
nerte den Mann an: „Unverantwortlich, dieje 
Nubeitörung! Weberhaupt, wie fann man mit 
einem fo Eleinen Kinde die Nacht dur Eifen- 
babn fahren!” Bon allen Seiten wurden jegt 
Protejte und Drohungen laut: „Wo ijt der Zug- 
führer? Der joll Ordnung maden!” „Sat das 
Kind denn feine Mutter“ „Warum bringen Sie 
es nicht jeiner Mutter?” So tönte es wild 
durcheinander. Der Mann jtand einen Augen 
blick jtill, feine Xippen zitterten; er wollte reden; 
aber ein Seufzer erjtictte feine Stimme. Leiden- 
ichaftlich drückte er jeim jchluchzendes Kind an 
die Brust, als müßte er es jchiigen gegen eine 
feindliche Welt. Schlieglih bradte er miübjaın 
die Worte hervor: „Na, die Mutter! Ach, wie 
gerne möchte ich das Kind zu jeiner Mutter brin- 
gen. Gerade nad ihr jchreit ja der Sleine. 
Aber ich fann ihn nicht zu ihr bringen. Sie liegt 
hinten im Sepächvagen im Sarg. Wir find 
auf dem Wege nad) ihrer Heimat; dort joll jie 
begraben werden.“ 

Da tritt plößlidh eine völlige Wandlung ein. 
Tie Stimme, die vorhin am jchärfiten gefreijcht 
hatte, nimmt einen weichen, janften Ton an: 
„rmer Mann, gebt mir das Kind ein wenig; ich 
will verjuchen, es zu beruhigen.“ Sogar der 
dife Pallagnier läht fich herbei und fagt ein 
freundliches Wort der Entichuldigung; von al- 
len Seiten fommten fie mit qutgemeinten Troit- 
worten und NRatichlägen, und von überall ber 
tönts: „Vergeben Sie mir! Wenn ich das ge 
wuht hätte!” 

Was ijt e8 denn, das uns an diejer Fleinen 
Geichichte, die auf einer wahren Begebenbeit be- 
rubt, jo ergreift? Ich denke, die plögliche Ver- 
änderung in der Stimmung, der Redeweije, dem 
ganzen Verhalten jener NReijenden, fobald fie die 
näbern Umijtände erfuhren. Selbitverjtändlich 
fann ihnen niemand einen Vorwurf daraus ma- 
dien, dal; fie den Eacdjverbalt nicht wuhten. Aber 
das iit eben das Schmerzliche, da wir aus Un- 
fenntnis der Umstände jo oft unjern Mitmen- 
ihen webtun, Wunden aufreigen, empfindliche 
Stellen ihres Innern unjanft berühren. Wie 
haufig find wir jchon in den Fall gekommen, 
nadyträglich bedauernd auszurufen: Wenn ich's 
gewußt hätte! Diejes Wort ift aber nicht nur 
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jeweilen ein demütigende®s ingeltändni3 der 
Beichränktheit unjeres Willens und Erfennens, 
wie jie nun einmal zum Wejen unjeres Geijtes 
gehört. E38 liegt jehr oft auch eine Selbitan- 
Hage darin. Wie konnte ich auch jo reden, jo 
handeln, ohne Genaueres zu wijjen, ohne mid) 
bemüht zu haben, den Andern zu veritehen. 

Sener Sohn, der draußen in der Fremde in 
Saus und Braus lebte und von den Eltern im- 
mer das verlangte Geld promt zugejchieft erhielt, 
wußte auch nicht, da Vater und Mutter fich um 
jeinetwillen abraderten, jich aufs Neußerjte ein- 
ihränften und das Geld fiir den Tiederlichen 
Sohn an der eigenen Nahrung abjparten, ja 
darüber zujammenbraden. Aber al3 er dann 
bei feiner Riüdfehr das Elend fah und händerin- 
gend ausrief: Wenn ich das atwußt hätte! da 
lag darin nicht blo eine Entjchuldigung, fon- 
dern der bittere Borwurf gegen fich jelbit: Adh, 
warum babe ich mich nie darum gefiimmert, wie 
fie zu Haufe das Geld aufbradten, das ich im 
Leichtfinn verjchleuderte? Warum hab’ ich nur 
an mich jelbjt, an meine Bequemlichkeit, an mein 
Vergnügen gedadıt ? 

So ijt manchmal jenes Wort: „Hätte ich's 
gewußt!“ gleihjam ein innerliches Yujanımen- 
ichreefen, die Stimme des Gewiljens, die uns 
jagen will: Wenn du auch nicht allwijfend biit, 
das hättejt du wiljen können und wiljen jollen. 
Alwiffenheit hat Gott dem Menjchen verjagt, 
aber er bat ihm dafür die Xiebe gegeben, Wenn 
Baulus jagt: „Die Liebe verträgt alles, fie 
hofft alles, fie duldet alles“, jo möchten wir ger- 
ne in feinem ®eijte fortfahren: „Die „Liebe ver- 
iteht alles, jie weil; alles”. ch meine das jo: 
Wir Menfchen willen im Allgemeinen viel zu 
ivenig von einander und urteilen itbereinander, 
ohne uns im Grunde zu fennen; wir fiimmern 
uns um unjere Mitmenschen nur dann, wenn 
jie mit ihren Ansprüchen und Forderungen uns 
in die Quere fommen, oder injorwveit wir fie für 
unjere Ywede brauchen fünnen. Der Men 
aber, der jich von der Liebe leiten lat, Eiimmert 
ji) um den Nächiten um des Nächiten willen und 
urteilt nicht bevor er alles weih. Das von der 
Liebe geichärfte Muge jchaut beim Andern auf 
der Seele Grund, ein von der Liebe geichärftes 
DObr bört das Teile Seufzen feines Herzens. 

Cieh doc), dort mitten in jener fröhlichen 
Sejellichaft, wo alles icherzt und lacht und fpielt 
und tanzt, jenes Menjchenfind, dejlen umflortes 
Auge traumverloren vor fich hinitarrt.  SKannit 
du wie die andern gleichgültig an ihm vorbei- 
gehen? Geh’, frage doc), was die veritohlene 
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Träne bedeutet. Wer weiß, du Töjejt mit deiner 
teilnehmenden Frage einen Bann, der lange auf 
diefer einfamen Menjchenjcele gelegen hat. Du 
locit damit eine lange unfagbar traurige Xe- 
bensgeichichte ans Tageslicht und eriveifeft die- 
jem Menjchenfind dadurd, da du ihm Gelegen- 
beit gibit, fidy einmal ganz auszujpredhen, eine 
Wohltat, fiir die e8 dir ewig dankbar ij. Du 
jelbit biit dabei reich geworden und haft ein 
Menichenkind Fennen und verjtehen gelernt, das 
von den andern nur al3 ein uliebjamer Störe- 
fried ud Spielverderber verädhtlidy iiber die Adh- 
jel angejchaut wird. „Die Liebe veriteht alles, 
fie weiß alles“. Und du erlebit e8 wohl nod), 
dab; eins oder das andere aus der Iujtigen Ge- 
jeflichaft jener Flattergeiiter nachträglich Flein- 
laut geiteht: „Sa, wenn ic) das gewußt hätte. . .” 
Dder jener andere Menih. Gewik, es ift 

fange nicht alles in Ordnung bei ibm. Man 
ipricht von allerlei Unehrlichkeiten und Schwin- 
deleien, die an den Tag gekommen feien. Er 
iit gerichtet. Man ift fertig mit ihm. Er bat 
feine Strafe mehr als verdient. Der „Fall“ ijt 
erledigt; man fann fich dem folgenden zumen- 
den. Aber dir, der du von der Liebe erfaßt bift, 
läht er feine Nube, Du weiht, wie furdtbar 
oberflächlich, ichablonenhaft die Menjcdhen ur«- 
teilen. Du gibit nicht viel auf die jogenannte 
„öffentliche Meinung“ und fogar in die Unfehl- 
barfeit der berufenen Richter erlaubjt du dir 
nelegentlic; Ziveifel zu jeßen. Du gebjt jenem 
Menichen nad, gewinnit fein Bertrauen und 
läfleit dir von ihm fein ganzes Herz öffnen, Du 
lernit feine Gejchichte, jeine Verhältniffe Ten- 
nen und geivinnit den Eindrud, dab die Sadıe 
ganz anders ijt als das allgemeine Urteil fie 
darjtellt. Sa wohl, nad) der brutalen Baragra- 
pben-Rujtiz hat er Strafe verdient: aber im 
Sintergrumd liegen Dinge, mit denen redjnet 
allein die Liebe, die im Gerichtsfaal Feine Stätte 
bat. Sie jchaut tiefer, verjteht bejjer, weiß alles. 

Dder jollen wir weiter mit den Wölfen heu- 
len; weiter in die harten, leichfertigen Urteile 
der Lieblofigfeit einitimmen, den Menfchen mwei- 
ter wehe tun? Sollen wir warten mit den lie- 
bevollen Eingehen auf ibre Nöte und geheimen 
Kiimmerniffe, bis e8 zu Spät ift und wir, fchmwerer 
Verjäaumnifje jehuldig, uns jelber anflagen: 
„Wenn id) da8 gewuht hätte,” — Sa, wenn, 
ipenn.... 

Drum Tieb, jo lang du lieben Fannit, 

o lieb, jo lang du lieben magjt. 

Die Stunde fommt, die Stunde fommt, 

wo du an Gräbern jtehjt und KHagit. 


Weueite Narbhrichten 


— Rei dem Berichendhen einer Nf- 
fenberde, die auf der Mais- und 
Zuderrobhr- Plantage eines Bortugie- 
fen in der Nübe von Sangamıba 
(Angola) ständig großen Schaden 
anrichtete, wurde ohne Abjicht das 
vielleicht jehs Wochen alte Kleine 
einer Scimpanfin getötet. wei 
Tage jpäter, in den eriten Abend- 
itunden, hörte die Frau des Far- 
mers binter dem Blodbaus da3 
Hägliche Sefchrei ihres balbjährigen, 
für einen Augenblikd ohne Aufficht 
gelalienen Babys. Schivarze Land 
arbeiter, die ebenfalls berbeieilten, 
Yeobachteten gerade nod, wie eine 








3. 6. Kimmel 


Deuticher Notar 


Beiorat Montrafte, Vollmadıten, Befikti» 
tel, Bürgerpapiere, Alteröpenfionen, Ba- 
tente, Schiffälfarten, Geldfendungen, 
Feuer- und andere Berficherungen, Kauf 
und Verfauf von Häufern, Farmen uf. 
80 Yabhre am Plaß. International Vürs. 


592 Main Street Winniyeg, Man. 








riejige Schimpanfin mit dem feit an 
die Bruft gedridten Nnäblein die 
Flucht ergriff. 

— In den leuten Tagen fam eine 
Nachricht nad) der andern aus der 
Bundeshauptitadt, die offebaren joll, 
wie Deutjchland entgegen dem Ber- 
trag don Verjailles, den übrigens 
die Vereinigten Staaten nicht aner- 
fennen, in der Quft aufrüjte, Zu die- 
jen Meldungen bat nun der deutiche 
Botichafter in Wafhington, Dr. Hans 
Luther, erklärt, da die Behauptun- 
gen vor dem Unterjuhungsausihuß, 
dab Deutichland in der Luft aufrüjte, 
„Unfinn“ feien. Ende der vergange 
nen Woche wurde die Senat3-Unter- 
juchung vertagt, und erit da wurde 
zum eritenmal ganz flüchtig erwähnt, 
dab 3. B. audy Franfreidy die War- 
ienverfäufe feiner Riftumgsinduftrie 
in Zateinamerifa tatfräftig fördere. 

Dabei aibt es wohl faum ein zivel- 
tes Land, in dem die Rüitunasindu- 
itrie eine jo prominente Rolle jpielt 
wie in Frankreich. Schneider-Ereuzot 
(und ihre techniiche Filiale, die Sko- 
da-Werfe in der Tichedho-SIomafei) 
find wohl der größte Rüftungsfonzern 


der Welt, aröher als Biders, größer 
als irgendeine amerifaniihe Waffen- 
firma. Und bedeutend einflußreicher. 


— Dem Grafen und Gräfin von 
Raris it im Brüffeler Schloß Anjou, 
dem Wohnfiß des Herzogs de Guife, 
des Vaters des Grafen und eines 
franzöftichen Thron » Prätendenten, 
als drittes Kind eine Tochter gebo- 
ren ivorden. 


(Fine Renirrungstommiflion, 
die die engliiche Kolonie Kenya be- 
reiite, ftellte in einem größeren Dorfe 
einen auffallenden Mangel an Frau- 
en feit. Die Bewohner des Dorfes 
waren alles große Alktohholfreunde 
und batten im Laufe der legten Mo- 
nate fait jamtlih ihre Frauen gegen 
Alkohol verkauft, insgefamt handel- 
te es fi) dabei um 160 Frauen. Die 
Kommiffion veranlaßte daraufhin 
die Feitnahme der männlichen Dorf- 
beivohner. 


—  Dttatva. — Innerhalb von 
bier Monaten werden die neuen 
Panftnoten der neu gegründeten 
Bank of Canada erjcheinen Dieje 


Unier Körper iit voll von 
Hiftitoffen. 


Dieje müfjen jährlich mehrmals ent» 
fernt werden da jonit jchwere Stö- 
rungen und Erfranftungen mit ber 
Beit unvermeidlich find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
belümmliche Beerindatee. Beerinda bes 
hebt Verftopfung, Fettanfas, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla- 
je, Leber, - Magen und Darm bon 
frantmadenden Giftftoffen. Wir fen- 
den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 ®adete $3.90. Brobepafer 
70 Eents, Nachnahme extra. 

Beitellungen bei Emil Raifer, 

31 Herfimer ©t., NRocdeiter, N. 9. 











neuen Bapiergeldicheine werden jech# 
Zoll lang und 2% Boll breit fein. 
Die Größe der gegenwärtigen PBa- 
piergeldicheine ijt 734 Zolle bei 336 
Boll. 

— Wie verlantet, follen im Sep- 
tember diejes Nahres die Lieferungs- 
bedingungen famt Vorjchhlag für den 
Pau der jchon lange geplanten gro- 
hen Asphaltsitraße Belgrad — Agram 
mitgeteilt werden. Die Koften find 
mit rumd SOO Millionen Dinar ver- 
anidylagt. 


ns 


Alennenitifche Rundfchai 


., 


Wir wollen Ihre Rechnungen be» 


Beitimmen Gie jekt, 
Nuheftand treten möchten, 
ren, Gtellen 
würden, 
Dann treffen Sie mit der Great-Weft Life VBereinbar- 
ungen, Xhnen diefe Summe mit monatliden Eched3 
auszuzablen. 


mit mweldhem Alter Sie in den 
ob mit 55, 60 oder 65 ab» 
Gie den Betrag feit, 


Die meiften Leute haben im Wlter von 60 Nahren 
feine Griparniffe und fein Einfommen; aber Gie fön- 
nen fich unabhängig maden. Sie fönnen forgenfrei das 
Beben genießen, menn Gie Khre Zukunft mit einer 
Great: Weit Life Netirement Annuity fichern. 


Diefer Plan gewährt Ihnen die Möglichkeit, 
zur iparen als 
einem 
ein bef 
Gie Sb jollten, 


mehr 
irgend ein anderer Plan, und zwar zu 
niedrigeren Breife. Er garantiert Ahnen 
itimmtes Eintommen Nr Leben lang. Im Palle 
ehe Cie das Feitgejekte Ülter er- 
reicht haben, erhalten Nhre Hinterbliebenen den Bar» 
tert des Geldes, das Sie eingezahlt haben. Ein Mann 
fann auch feine Frau in diefen Blan einfließen um für 


beide ein Einfommen zu fichern, jo lange als fie leben. 


Nähere Auskunft erteilt: 
ALEXANDER GRAF 

52 Donald 
Haustelephon 29 


St, — 
568 


Winnipeg, Man. 


Dfficetelephon 96 144 


”GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


HEAD OfFfIcE’- ++ WIMMIPEG 
PROTECTION PLUS PROFIT ® SAVINGS WITH SECURITY © PROTECTION PLUS PROPIT 


a 
= 
den Gie benötigen 
um ein forgenlofes Leben führen zu fünnen. 
* 
r 
s 
» 
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nitliche Gebifje auf 10 Tage Perjuch frei! 
A 


& DENTAL PLATES:::.FREE! 


Freie 





Ilm uniere neuen „Hold: Faft-Sebiffe” in Xhrer Umgegend 

inzuführen, find mir bereit, Ihnen ein fomplettes Gebif, oder auch 

nur ein ol 3 oder unteres, je nah Wunjch, zur freien Brobe zus 

zuichiden. Es iit narnicht nötig, große Summen Geldes auszugeben, um in 

den Bejit eines fomfortablen, paflfenden Gebijjes zu fommen. Hold: Faft-&e- 

biffe verbollfommnen Nhre Ericheinung, verleihen Ihnen ein Behagen—find 

leicht im Gewicht und haben ein natürliches Ausjfehen. Warum $75.00 und 

mehr für Gebifie anderswo zahlen, wenn Gie ein Gebiß dur uns für 

85.00 eritehen fünnen? 

Füllen Sie den Slupon au3 und fenden Sie ihn fofort ein. 

Sie e3 nicht, während diejes jpezielle Angebot no gültig ift. 
den Stupon noch heute ein. 


“_ 450 rw 75 für Gebifi ifie zahlen? 


Verichieben 
Genden Sie 





Freier Brobe-Rupon, 

International Dental Houfe, 
1445 ®W, Sadjon Blvd., 

Dept. E 210, Ehicago, U. 


\ 


Sch will Ihre Gebiffe verjuchen. 


Straßen-Nummer oder R.F.D. 


Indianifhe Namen für die 
Monate: Ianuar — Kalter Mond; 
Februar — Hunger Mond; März — 
Krähen Mond; April — Gras 
Mond; Mai — Pilanz V tond; Suni 
NRofen Mond; Nuli Donner 
Mord; Auguft - Srünforn Mond; 
September — Ernte Mond; Oftober 
- Kaad Mond; November Froit 
Mond; Dezember — Langnadıt 
Mond. 
— Hier in Canada ijt’s jebt chen 
ziemlich falt, Nenen und auf vielen 
Stellen auch Ichon Schnee. 


— Ohne eine Bolitif der Tat iit 
die geijtige politische Beeinflufjung 
auf die Dauer wertlos. Den Angel- 
jachien steht heute noch der gewaltia- 
fte Propagandaapparat zur Berfii- 
aung, den die Welt je aefannt hat. 
Sinter ihm ftehen als technifche Hilfs- 
mittel das Englische ala Weltiprache, 
das auch über drei Viertel aller im 
Ausland oder an ausländiichen 
Schulen in Mfien fprehen— Napa- 
nifch nur ganz wenige —, und die 
Iiberalijtifch -» demofratiiche Weltan 
ichauuna der Angaellahien aus der 
viftorianiichen Zeit als Musdrud ei- 
nes noch vorhandenen, aber bereits 
abiterbenden wirtjchaftlichen und po- 
litifchen Webergemwichts, gegen da3 
ichwer anzugeben ilt. Aber japantjche 
Sähigfeit jcheint auch da zu fiegen. 

Napan begann 1895 mit einer 
Propaganda der Tat, die Mjien auf- 
bordhen ließ: es überrannte den Rlo- 
los China. 1905 fette e8 dieje Po- 
litif im Nampfe gegen Rukland fort 
und jeit 1931 im ampfe aegen Ruf» 
land, China ımd die aetitige Nropa- 
aanda der Angelfachien ımd des Vol- 
ferbundes, 

Diefe japanische Rampfweije jcheint 
letstbin auf die Enalander fo itber- 
zeugenb gewirft zu haben, da fie ur- 
nlößlich zum Gritaunen mander 
Ndeologen und Kdealiften bereit 
zu fjein jcheinen, zum zweiten Male 
fett 1895 auf die japanische Linie 
einzufchwenfen, nachdem die jeitdem 
beitebende NInterejjengemeinichaft mit 
Napan von Enaland aus, mit Ritdk- 
ficht auf Amerifa, 1922 gelegentlich 
der Mafbingatoner Konferenz aefiin- 
Dat worden war. MAnjcheinend bat 
Amerifa nach enaliicher Auffafiur 
r!s Mertranspartner veriaat; ad) 
Englands Pertrauen zu der Sopiet 
union oder gar dem Bölferbund 
dürfte erjchüttert jein; es fjcheint be- 
reits für Moskau auf MWladiwoitof 
ınd das Priamurgebiet verzichten zu 
wollen. Was ift die Segenleiftung ? 

Ueber diefe Fragen dürfte man fich 
in London aber erit . den letsten 

ber 
umutlich in Ver bindung mit Erwä- 
aungen betreff3 der acplanten lot 
tenfonferenz; d. b. Enaland wird, 
weil es nicht anders fann, die japa- 
niichen Forderungen anerfennen und 
Trlöttengleichheit zubilligen, ohne auf 
amerifaniihe Wünfhe noch Tänger 
Nitckficht zu nehmen. 

Zugleich mehren fich die Anzeichen, 
daß auch die Nanfinger Regierung 
die Führung Napans in Mfien aner- 
fennt. 

„Die VBerteidinung Großafiens”. 
ab dies eine Liga fein foll, die dem 


“, 
B> 


10. Oftober, 


Genfer Völferbund den Wind enb- 
gült'q aus den Segeln nehmen wird, 
it offenfichtlich. Auch iit der Gedanke 
feineswegs neu, denn die Nabaner 
baben jchbon vor Nabren den Gen. 
fer Bund auf Europa verwiejen; 
ouch hat Napan furz nad) dem Aus. 
tritt aus dem PBölferbund, im Aprit 
1933, Togar gedroht, jelbit aus dem 
Haager Sciedsgerihtshof auıszu- 
icheiden. 

Die jeit Oftober 1929 in immer 
neue Rhajen eintretende Wirtjchafts- 
föile in den Vereinigten Staaten, 
dem an erichlojfenen Bodenikhäßen 
und aufgeitapeltem Gold reichiten 
Lande der Welt, einer rieje, die jo 
viel jchwerer it als die japanifchen 
Krifen 1922, 1927 und 1930, bat 
vielen Mfiaten die Mugen geöffnet, 
irgend etwas in Amerifa muß nicht 
in Ordnung fein. Staat oder Wolf; 
irgend etwas in Napan muß Itarf 
und ordentlich jein. 





Geeie Urinstinterfuchung 
und Bat für Kranke, 


Dr. Buihed’s 

Deutihe Klinil 

bietet jedem Nranfen 

eine bejondere Geles 

genbeit, den beiten ärzte 
lien Rat und eine freie 
Urin-Analyfe zu erhalten. — 


Bilft Da gejund werden? 


Dann jchreibe fofort, jchildere 
alle Srantbeitsericheinungen 
(Symptone) recht nenau, vom 
Kopf bis zu den Wühen, und 
fchide diefes mit einer 4-Ilnzen-Frlajche 
Deines de3 Morgend ausgeichiedenen 
Urin3 (Harn), gut verpadt, an die lie 
nit. Schreibe außen auf ba3 Patlet: 
„Laboratorh Sperimen.“ 
fach Prüfung Deines Berichte 
der Urinslinterjnuchung erhältitt Du den 
ewünfchten Nat und den Aranfen-Bes 
andlungsplan — frei. ” 
Dr. Puicdel’s Homdopathiihr init 
Laboratory Dept. 4-M-28 
6803 N. Clark St. Chicago, IL 
u... — Genrünbet IRR0. 


und 


1289 Main 
Street, 
Winnipeg 


€, €, $riecien 


unlängft von Gretna eingetroffen, iit 
unjerem Gefchäfte als Calesman bei 
nefügt worden und empfehlen wir ihn 
biermit unjeren werten Nlunden. 
Leonard & McLauehlins Motors Ltd 
543 Portage Ave Telephone 37 121 
Winnipeg, Man. 
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THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Inc. 


. Denfft Du an die Sicherftellung Dei» 
ner Yamilic? 
. Bilt Du af den Todesfall verfihert? 
3. Haft Dur nachneforiht, wo man dies 
am gümftigiten tun fann? 
Man wende fih um Auskunft fomwie 
Verliherung an: 
148 Higgins Ave,, Suite 2 
J. J. WIEBE 
Winnipeg, Man. 
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eine Brille gebraucht oder benötigt. 


unferem Worte Glauben jchenfen. 


Ländern gebraucht worden. 


feiten brerjeits. 
Gent mit — nur den upon. 


Probe - Brillen zum freien Perfuch! N 





Wir verlangen von Ihnen nicht, daß Sie 
Mir nehmen das Niiifo auf uns. 
den Sie nur den upon ein, und wir wollen beweijen, dab mir Nhnen eine 
Brille ichiden können, die es Ihnen ermöglicht, die Meinjte Schrift zu lejen, 
die Heinfte Nadel einzufädeln, zu arbeiten und zu nähen. 
Infere berühmten Brillen find von 3,000,000 Männern und Frauen in 110 
Wir haben unfere optischen Niederlagen in den 
Hauptprovinzen und verkaufen mehr Brillen als alle Optifer in übrer Pro- 
bina. nfere einzige Bitte it, Sie überzeunen zu. dürfen, ohne Verbindlich» 
Senden Sie nur den Aupon ein. 


Für Fern und Nahficht. 
Preile reduziert bis zu $2.98 


Hier ift ein durchiveg ehrliches Angebot, das jedem zufagen muß, der 


Sen» 


Fern und Nahficht. 


Senden Eie feinen 





Ritholz Optikal Co. Ltd., 
Dept. C 200, 300 Yonge St., 
Toronto, Ont. 








Frei-Hupon. 


Schiden Sie mir foftenlos und ohne Verbindlichfeiten Nhre wunderbare 


Probe-Brille zum Verjucdh frei. Alter....... Zeit, wie lange Brille getragen ?... 











— Rafhington. Die lange erwar- 
tete NRefignation des Wiederaufbau- 
Administrators Hugh S. Nohnfon 
erfolgte am Dienstag abend und wur 
de durch den Präfidenten fofort an 
genommen. Die Nefignation wird am 
15. Oftober in Atraft treten. Fir die 
Begenwart hat der Präfident feinen 
anderen Poiten für General Nohn- 
ion, weldber 15 Monate lang unter 
dem „Neuen Sandel” diente und 
welcher fir die Schaffung des „Blau 
en Adlers” umd vieler Modizes unter 
demfelben verantwortlich it. 

Die Nefignation fam in der Form 
eines Briefes an den Präfidenten und 
wurde durch Präfident Novievelt in 
einem anderen Brief angenommen, 
in weldhem Nobnion der dauernden 
Freundichaft des Prälidenten verfi 
dert wurde. 

E3 wurde Flargemadt, dah die Re- 
fignation Kohnjons bei weitem nicht 
das eritemal erfolgte. Jobnion hat 
dem Präfidenten fchon mehrmals in- 
formell und mündlich jeine Refigna- 


tion angetragen, aber fie wurde nie 
mals angenommen. 

In feinem Schreiben machte Nohn- 
ion den Präfidenten auf die Tatfache 
aufmerfiam, dal die Wiederaufbau. 
Administration reorganifiert werden 
und dab er der Anficht fei, daß fein 
Roiten ımter dem Plan der Reor- 
ganifation überflüffig fei. 

— In zahlreichen proteitantiichen 
Kirchen des Deutichen Neiches wurde 
legten Sonntag von PBaftor Niemöller 
und defien Oppofition die „Erfom- 
munizierung“ des gleichzeitig im 
Berliner Dom zum NReichsbiichof ae- 
weihten Dr, Ludwig Müllers gaefor- 
dert. 

Die feit langem erwartete feier- 
liche Amtseinführung Müllers, des 
Dberhanptes der Deutichen Epange- 
liichen Kirche, fand in Anmejenheit 
verichiedener Biichöfe mit ziemlichen 
Sepräge Itatt. 

— Die Gefamtzahl der Ausland- 
Deutichen wird auf rumd 30 Mil- 
lionen aeichäßt. In den U. ©. follen 





Kür 
Sch babe jchon eine Anzahl 


unjerer Farmer fenne, fann id) 


nis die Entiprechende bejorgen. 


Alte Garen werden in Taujc) 





Jedermann. 


ren (Autos) verfauft habe aus einer Nuswahl. 


Verjucht alle Händler, fommt auc zu mir, und dann enticheidet. 


t 


zufriedener Kunden, denen ih Ca- 
Da ich die Bedürfnifje 


einem jeden nad) Lage und Bedürf- 


genommen. 


Sriigend 


WR. Loewen, 





Berdaunngsjtörung überwunden 
— ift nun alles! 


Mr. 3. B., Montreal, Kanada, fchreibt, 
dab das Nehmen von Nuga-Tone ihm 
jehr geholfen hat. Hat viel mehr Ener: 
gie und feine Magenichmerzen mehr. Er 
fann nun alles ejfen ohne jchlimme Nach: 
mwirfung. Dies war feine bezahlte An= 
erfennung, fondern wurde freimwillig ge- 
fandt. Viele andere jchildern ähnliche 
Neiultate. Nuga-Tone wird feit Nahren 
zur Unterjtüßung des Verdauungsinitems 
benußt. Es ijt eine ärztliche Berichrei- 
bung und enthält Medizinen, die die 
Tätigfeit der Verdauungsorgane erhöhen. 
Wenn Nhr Appetit jchlecht iit, oder wenn 
Sie Beichwerden mit Berdauungsitöruns 
gen haben verjuchen Sie Nuga-Tone. 
Zie fühlen die Vorteile in wenigen Ta> 
nen. Wir willen, daß Cie es anderen 
empfehlen werden. Cine einmonatige 
Behandlung foftet einen Dollar. Verkauft 
bon allen Drogiiten, mit Geld-Zurüd- 
Garantie, wenn Sie nicht zufrieden find. 
Vermweigern Sie Erjatmittel. 


Für Verftopfung nehme, man—Uga- 
Sol das ideale Lariermittel 50e. 








fih 8-10 Millionen befinden. 

— Rajhingten, D. E. Einer Auf- 
ittellung des Staatsdepartements zu- 
folge leben 429,209 Amerifaner 
Htändig im Muslande. Die Ziffern 
ichließen nicht die Touriften und an- 
dere Reifende ein, deren Nufent- 
halt im Nuslande nur zeitweifer Na- 
tur sit. 

Die meilten Amerifaner, die ih- 
ren MWohnfiß dauernd im Muslande 
onfaeichlanen haben, Teben in Slana- 
da. Sie betragen 248,012 Köpfe, 


er 000 w 70000004 


Geldiendunae 
überallbin. 


Nah Nukland durch Torafin, Spefen 
50c., per Telegraph $1.00 ertra, mit 
Yuftellung der NRetourunterichrift. 

Telephon 94 613 
G. P. FRIESEN, 
Room 317 Melntyre Block, Winnipeg. 








$armer und Städter. 


Wirflid; erprobt antes Mehl. 
Farmer, brinat Euren Weizen 
zum Ginmahlen in unfere deutihhe Hodh- 
mühle. 

Stübter, nehmt Euren Bedarf 
bon unserem ®ertreter 9. &. #Friefen, 
508 Alexander Ave., Winnipeg. 

No. 1 Golden Bell, 98 Pfund $2.40 
No. 1 Golden Bell, 49 Pfund $1.25 
NRoggenmehl, 98 Nfunmd ces 1.85 


Nonaenmehl, 49 Prund case .95 
Nongenmehl, 24 Phumd cs .55 
Schlichtmehl (Weizen) 49 Pfund .95 
Mannagrübe, 10 Pfund can 40 


Grobe Mleie zum Baden, 10 Pf. .20 
GARDENTON MILLING CO, 
Gardenton, Man. 





Wir übernehmen 
jeglihe Reparatur an Uhren, Goldiwa- 
ren, Brillen ufw., und garantieren je- 
de Wrbeit. 

J. Koslowsky, 
702 Arlington St,  Winnipeg. 


DD. U. Dyd 


Nhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an Ub- 
ren aller Art, jowie an Goldjadhen 
und Brillen, werden gemwiflenhaft und 
u erniedrigten Preifen ausgeführt. 
Boftaufträge merden möglichft jchnell 
zurüdgejandt. 








Seit 80 Jahren bewährtes Geichäft! 








Ouartier mit €&.5.%. 


einbegriffen, für mäßige reife. 
‚Braun S. Pallt, 
632 William Ave, Winnipeg, Man. 








” . 
Simmer zu vermieten | 
zu mäßigen Preifen. Neu austape- 
ziert, reinlid und warm. 


Peter Thieflen, 





67 Lily St., 


Winnipen, Man. 


Billige Sarmen. 


160 Ader, % Meile von Whitemouth, 
biele qute Gebäude, 50 unter Pflug, 
beiter Boden, nur $13.50 per Ader mit 
#500 bar, 480 Ader öjtlic von Niver- 
pille, aute Gebäude, 70 Ader unter 
Pflug, nur $4200.00 mit $400 bar; 
näher nach Niverbille 560 Ader, große 
Gebäude, 400 Ader unter Pflug nur 
$15.00 per Ader mit $1000,00 bar; 
und viele andere jehr gute Gelegenheiten 
für Barfäufer, 

Hugo Carstens Company 


250 Portage Ave, Winnipeg. 
Phone 95 731 








Transfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc, zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preife. 


A. Wiens, 
140 Ellen &t,, Teleph. 22 072 
Winnipeg, Dianitoba, 








Ahbtung! 


Dei Wohnungsmwecdfel und anderen 
Transportationen ftehe zu mäßigen 
Preifen mit meinem Trud zur Ver, 
fügung. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
Bi — Telephone 88 846 — 


A. BUHR 


Denticdher Nchisanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Redtss 
und Nacjlaßfragen. 

Dffice Tel, 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man. 


Achtung! 


‚Gebrauchte Kahrräder, Nähmafdinen, 
Pianos, Fußbarmoniums und Grammos 
phons find nad) gründlicher Durdharbeit 
für mäßige Preife zu kaufen von 

WB. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 


























Das Beimer-Haus 
an 222 Emith Street, fteht vom 20. 
September, d. %., den Befuchern of- 
fen. Koft und Quartier für Durchrei- 
fende, auch pafjend für hereintommens 
de Patienten. Ein Vlod von Eatons 
Stor gelegen. 

Frau P. S. REIMER, 














Winnipeg, Man. 
Ouartier 
2 der Nähe der Normalichule aud 


M. KROEKER, 
518 William Ave. — Winnipeg, Man. 





Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily ©St., werden 
für niedrige Preife Zimmer, mit oder ob» 
ne Koft, vermietet. Der Plaß ift amei 
Blod vom E.B.R.-Bahnhof gelegen. 
Frau A. B. Warfentin 
Winnipeg, — Bhone 93 822 — Man. 








E 





| 39 Martha Str. — Phone 92724 — Winnipeg, Manitoba. 








16 Alennonitifche Rundfchan 


10. Oftober 19 





Eine arohe Aenneonitenanfiedlung in Mlontana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Bed Nejervation von Montana 


167 Smith St. Teiephon 26 182 


bei Bolt und Zuftre, nördlich von den Stationen Wolf Boint bis Oswego, ijt eine 


ber größten und bedeutendften in den Nordmweftlichen Staaten. 


Sie umfaßt einen 


De an bon ungefähr 25 Meilen nad Dften und Weften und ungefähr 15 


ilen nad Norden und Gübden. 


Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, 
men bejtehen aus 820 bis 640 


ana wenig mellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
der oder etwas mehr und die meilten armer 


daben fogujagen alles Land unter Aultur, 
Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bu» 


del Weizen. 


Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 


die Praris, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Echwarzbrade zu 


lügen. 


n den beften Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel vom 


der, und in den meniger e- Jahren jchügt das Schiwargbradeniyitem fie bor 


einer Mikernte, obamwar die 
wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


rtröge nur gering find. Es wird auch Futtergetreide 
Ale Karmer halten Kühe, Schweine und 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Anfiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. 


E3 ift dort auch noch unbe» 


bantes Land, welches den Indianern gebätt, für einen billigen Preis zu padhten. 


Um Einzelheiten und niedrige 


undfabrtpreije wende man ji an 


E. ©. Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 


Great Rortgern Railway, 


©t. Baul, Minn. 





— Für $10,000,000 Futter geht 
nad) d. Staaten. Sasfathewan wird 
allein mehr verfaufen al3 Manitoba 
und Alberta zujammengenommen. 

— Der Taucher Domkin, der nadı 
einer Frauenleihe im  jchottifchen 
Flufje Tiweed fuchte, fand in einer 
Tiefe von 60 Metern die Ruinen 
altertiimlicher Gebäude, guterhaltene 
Wände, Stiegen uf. KXaut einer 
alten Legende befand fi an biefer 
Stelle tor einigen KNahrhunderten 
ein beriihmtes Klojter, das durd) ei- 
ne plößliche VBodenfenfung von der 
Oberfläche verihmwunden ift. Die eng- 
lichen ardäologiichen Gejellichaften 


haben die Abficht, die Ruinen des 
Stlofters genau zu erforjchen. 


— In Kalifornien wurden Tan- 
jende von der Waldbeitand durd) 
Teuer in Wiche gelegt. Ein Mann 
fam in den Flammen um und meh- 
rere erlitten jhlimme Brandivunden, 


— Belgrad. — Der Minifter 
für Handel und Nnduftrie bat die 
Srimdung eines Verbandes der Ge- 
treidegenofjenihaften mit den Site 
in Dfijef genehmigt. Der Verband 
bat bereits anjehnlihe Erfolge im 
Abjag von Getreideproduften auf 
ausländiihen Märkten erzielt. 





Der Mlennonitiiche Katechismus 


rr wennonitiiche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jhön gebunden 


Breis per Exemplar portofrei 





Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, ihön gebunden. 


Preis per Exemplar portofrei 


Dei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 8314 Prozent Nabbat. 
Die Hahlung jende man mit der Beitellung an das 


RAunbihan Bublifhing 


672 Wrlington Street, 


Onnule 
Winnipeg, Man., Canada. 





weiteren Arbeit. 


Un: Rund li 
679 em de = - Z Ghon 


Na Ichide Hiermit für: 


Zi Dein Mbonnement für das lanfende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Dich bitten, e# zu ermöglihen? — Wir brandien e# zur 
Im vorans von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 


1. Die Mennonitiige Aunbihau (81.825) 


8. Den Ehriflicden Sugenbfreunb (38.50) 
(1 unb 9 aufammen beftellt: 81.58) 


1 





BoR Office Bun 





Staat ober Browing 





Dei Adrefienwechlel gebe man and) die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit 
lege „Bank Draft“, 
Rote“ ein. 


Rame 


alber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
„Money Order“, 
(Bon den 1.6.9. aud peri 


Bitte Wrobenummer frei auamidhiden. 


ö 


Erpreb Money Order“ oder „Boftal 
nlide Sched3.) 


Übdrefie tft wie folgt: 

















STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Wir haben Erfahrung in jeder Autoreparatur 
fo ivie 

und GollijionsReparatur, Auto Färben, 

Zop- und Boljter-Arbeit. 


frei 
Ein jeder Autofahrer, der 
nad Winnipeg fommt, bat 
bei uns #reiparfing Tag 
und Nacht. 
Wir befinden uns einen 
Blod öjtlih von The T 


Motor 


® 





Wir verlaufen Ga- Wir empfehlen uns 
jolin und Del jowie für neue fo wie alte 


nee und gebrauchte 


Autoreifen. 


Gaton Co., dann einen bals 
ben Blod füdlich, 
Nmmer 


Willftommen! 


Rejerveteile, 








Wir verfaufen neue wie auch gebrauchte 
2lutomobile 


Screibt uns oder fpredit vor. 


— Stopenhagen. — Profeflor Ni- 
hard U. Light von Yale und Robert 
Wilfon von New Nochelle, N. W., tra- 
fen bier von Amiterdam fonımend 
ein. Sie befinden fid) zurzeit auf ei- 
ner Yerienreife durdy Europa, nad)- 
dem fie den Atlantit in Etappen 
iıberflogen haben. 

— Neapel, Italien, — 





ON 








tag, den 24. September, um 11.45 
Uhr abends, hat die  italienifdhe 
Kronprinzeiiin Marie Noje einem 
Töchterchen das Leben’ geichenft. Die 
italienische Bevölferung hatte ge“ 
hofft, das Kind würde ein Sohn fein, 
dod) die Ankiindigung der Geburt 
eines Mädchens wurde trogdem mit 
großem Nubel empfangen. 


Winnipen Meotors 


4 . . .r 
Einziges Deutjches Automobilenaejichäft 
. . 64 
in Winnipca 

a2 Pr u 
Office und Garage 216 Fort Str. Telephon 94 057 

Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Fort Etr, 
wo ©ie fich in Angelegenheit eines Naufes, an die Verkäufer Johann Reimer, 
Xob. Hlaffen, Abram Nachtigal oder den Gejhäftsführer 3. Hlaffen wenden möchten, 

Wir lafien unferen werten Kunden hiermit wiflen, daß vom 1. Oftober an 
unfere Hauptoffice mit unferer Garage auf 216 Rort ©t. zufammen fein wird, 
Alle Reparaturarbeit an Ihrem Auto oder Trud wird jorgfältig ausgeführt werden. 3 
Kalle Cie um Neparaturen oder Tires benötigt find, phonen, jchreiben oder 
fprehen Sie perjönlich vor. j 

Sehen ©ie fich die nachfolgende Lift an und follten Cie etwa nicht das finden 
mas Sie fuchen, fo wenden Cie fi do an uns, Mir find in der Lage nen 
irgend ein Auto oder Trud zu verjchaffen. 

Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlihen Autos: 
Rord Coadı 
Mekauablin Touring 
Etudebader Touring 
Ford Eoad) Model T. 
Buid Sedan 
Chevrolet Sedan 
Eiier Coad) 
Whippet Coach 
Bontiac Coad) 
Efier Sedan 
Chevrolet Zedan 
RKord Goad) 
Efier Special Tedan 
Buid Cedan Cpecial 
Chevrolet Tedan 


Am Mon- 





— 





1927 


1927 
1925 
1927 
1927 
1927 
1927 
1928 
1928 
1930 
1930 
1929 
1931 = .. 
ru 

Ges eb TE .essssssssnesssnssssssssasssssssssnssnenesenssnenssneetnhnseeieee $ 65.00 

GtudeBader, %. 7 35,00 

Ford 8. DO 45.00 

Kord 1 Ton T 

Chevrolet Touring 

Chevrolet 2% 

Chevrolet % 

Dodge Benal 

Chevrolet Trud 








